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Der freihändleriſche 5Sammlungs-
Aufruf.

Die antiagrariſche Preſſe iſt entrüſtet darüber, daß man den
Aufruf der „Gegenſammler“ auf den erſten Blick richtig erkannt
und als freihändleriſchen Aufruf bezeichnet hat. Sehr vorſichtig
iſt zwar der wahre Charakter des Schriftſtücks verhüllt, allein
ſein unbedingtes Eintreten für die in den weiteſten Kreiſen
diskreditirte Handelspolitik des Herrn von Caprivi iſt geeignet,
auch den Kurzſichtigſten die d u öffnen. Nennen ſich die
Herren Mancheſterpolitiker augenblicklich, gemäßigteSchutzzöllner“,
deklamiren ſie mit ernſter Miene, daß ein „Freihandel, der ſich
die jetzigen induſtriellen Zölle und einen Weizen und Roggen
zoll von 35 Mark gefallen läßt, ſchlecht als mancheſterlicher
Popanz zu verwenden“ ſei, ſo werden ſie damit kaum irgendwo
Glauben finden.

Die Herren her laſſen ſich die jetzigen Schutzzölle
gefallen, weil ſie ſich dieſe gefallen laſſen müſſen. Wenn ein-
mal die mancheſterlichen Führer, etwa die Herren Bamberger,
Richter und das Mitglied des nun wohl auch „gemäßigt-
ſchutzzöllneriſchen“ Cobdenklubs, Dr. Barth, auf Ehre und
Gewiſſen darüber Aufſchluß zu geben hätten, ob ſie ſich den
Schutzzoll gefallen laſſen wollt en, auch wenn ſie ihn herabzu
ſetzen oder abzuſchaffen vermöchten, ſo würden ſie dieſe Frage
ganz ſicher verneinen. Jn den Blättern der Freihandelsrichtung
wurde die Jnaugurirung der Handelsvertragspolitik des Herrn
von Caprivi der „erſte Schritt der Abkehr vom Schutzzoll, die
„Breſche“ genannt zunächſt alſo aber nur zunächſt be-
ſtreben ſich die Freihändler, dieſe „Breſche“ offen zu halten, da
mit dem „erſten Schritt“ ein zweiter folgen könne.

Wenn es nach der Behauptung des Herrn Rickert Frei-
händler nicht mehr giebt, wozu erſcheint dann die ihm
naheſtehende „Freihandels-Korreſpondenz“; welchenDaſeinszweck hat dann der Verein für Hendelsfreihen? Man

will täuſchen und vertuſchen, weiter nichts. Sehr naiver Weiſe
wird das Rezept hierzu in der „Nation“ des Herrn Dr. Barth
verrathen: „Vertuſchen wir während der Wahlen die Gegen
ſätze, die uns thatſächlich trennen oder die uns trennen könnten.

Tarifverträge, ob Meiſtbegünſtigungsverträge, wie ſie be
ſchaffen ſein ſollen, darüber geben wir keine genaue Auskunft;
ob Bimetallismus oder Goldwährung, ſchweigen wir darüber
vollkommen Die „Nation“ legt zwar der „pPolitik der
Sammlung“, wie man erſehen haben wird, dieſen ſchönen Plan
fälſchlich unter aber nur, weil ſie ſelbſt ſchon lange darauf hin
arbeitet, die „Linke“ nach dieſem Rezepte zu „einigen“.

Thatſächlich W der Freihandelsaufruf nichts Beſtimmtes.
Wie wollen es die „Gegenſammler“ beiſpielsweiſe mit der Börſe
halten und was verſtehen ſie unter „agrariſchen Sonder-
forderungen“? Durch das Verſchweigen des einen und Vertuſchen
des anderen Punktes hofft man „Bauern zu fangen“. Jn den
Augen der Freihändler iſt jeder Agrarſchutz eine agrariſche
Sonderforderung, eine „Liebesgabe“; in ihren Augen iſt Klein-
handel und Handwerk ſchutzlos der Kapitalmacht verfallen, in
ihren Augen gelten Schutzzölle als verwerflich. „Frei muß das
Licht ſein und frei ſein das Brod „Freiheit, die ich meine,
gebt frei das Rindvieh und die Schweine“ das ſind unver
geſſene Perlen der Lyrik jener Politiker, die ſich jetzt als „ge
mäßigte Schutzzöllner“ verkleiden möchten.

Wir haben den freihändleriſchen Aufruf bei ſeiner Ver

öffentlichung mit großer Genugthuung begrüßt, denn wir ver
ſprechen uns von der Verbreitung des Freihandelsaufrufes einen
r für die nächſten Wahlen. Nämlich den, daß
der Wähler aus den betreffenden Unterſchriften, die man ſich
in den Wahlkreiſen genau anſehen möge, klar und deutlich er
kennen wird, wer die wahren Freunde eines
Schutzes der nationalen Arbeit ſind!

Diejenigen Herren, welche den Aufruf der Freihändler
unterſchrieben haben, ſind nicht als Freunde der Landwirth-
ſchaft, des Handels, des Gewerbes, ſind auch nicht als Freunde
der nationalen Jnduſtrie und des Detailhandels zu erachten.
Der Aufruf zur „Gegenſammlung“ hat den Vorzug, daß er
eine „reinliche Scheidung“ auf wirthſchaftlichem Gebiete, eine
Scheidung zwiſchen nationalen und internationalen
Wirthſchaftspolitikern herbeizuführen geeignet iſt. Vielleicht ge
winnt man noch die Unterſchrift des Herrn Grafen v. Caprivi
für den „Gegenaufruf“, wie man für den Aufruf zur Samm-
lung die des Fürſten Bismarck gewonnen hat; dann wäre die
beiderſeitige Signatur noch deutlicher.

Deutſches Reich.
Zum 18. März, dem Tage der Berliner Revolution,

bringen die „B. N. N.“ einen Artikel, der ſich in gleichem
Sinne wie unſere geſtrigen Ausführungen folgendermaßen aus-
ſpricht: Wie es mit dieſer Revolution innerlich ausſah, beweiſt
nicht nur das Vorherrſchen fremder, namentlich polniſcher
Elemente in der Führung ſelbſt die „Voſſiſche Zeitung“ in
ihrem „Extrablatt der Freude“ vom 20. März kann nicht umhin,
rühmend zu erzählen, wie ein Pole, hinter einer Barrikade her-
vorſpringend, einem Offizier den Kopf geſpalten habe, was neben
bei wenig glaubhaft iſt, und daß auf der Barrikade an der
Taubenſtraße „ein polniſcher Edelmann“ kommandirt habe
ſondern auch der weitere Umſtand, daß einer der erſten
Regierungsakte des Königs am 20. März die Verfügung war,
daß ſämmtliche Pfänder bis zu fünf Thalern aus den
Königlichen Leihhäuſern unentgeltlich zurückgegeben werden
ſollten. Der Kampf am 18. März mit ſeinen ſchweren traurigen
Folgen von heilloſer Verwirrung, von Treubruch und Verrath
wäre zweifellos vermieden worden, hätte eine feſte Hand am
Steuerruder geſtanden, die zielbewußt rechtzeitig das Rechte zu
thun verſtand. Man hatte in den Tagen, die dem 18. März
voraufgingen, vielleicht zu viel gethan, die Ruhe in denSirahe n herzuſtellen, entſchieden zu wenig, um den unnöthig

erregten Gemüthern die Ruhe zurückzugeben. Halbheit
in der Abwehr, Halbheit im politiſchen Handeln
auf dieſem Nährboden mußte der Aufruhr gedeihen. Das
Unglück wollte obenein, daß die damaligen Märztage durch ein
herrliches Frühlingswetter ausgezeichnet waren, drei Regentage
würden wahrſcheinlich ausgereicht haben, die „Revolution“ zu
verhindern, die thatſächlich nur ein Produkt von Unfähigkeit
und Verirrung war. Welche Rolle ſpielt u. A. in den
damaligen Forderungen „die Volksbewaffnung“ lediglich als
Nachäffung des Pariſer Muſters. Weil die Franzoſen
ihrem Berufsheer eine Nationalgarde gegenüber
geſtellt hatten, mußte man in Preußen gegenüber dem
Heere der allgemeinen Wehrpflicht eine Bürger
wehr haben! Wie ſchnell iſt jener Bürgerwehr-
rauſch verflogen! Der freiſinnige Fortſchrittsmann unſerer
Tage wird ſich ſicherlich bedenken und bedanken, als Bürger

wehrmann zum Wächter der öffentlichen Ordnung zu werden.
Als acht Monate ſpäter General v. Wrangel mit der Auflöſung
der Nationalverſammlung unter die Revolutionsgeſchichte einen
dicken Strich zog und dem ihm proteſtirend entgegenreitenden
Kommandeur der Bürgerwehr, Major a. D. Rimpler, das be
rühmte Wort zurief Rimpler blamir' Dir nich! prägte er
damit der Berliner revolutionären Bewegung den verdienten
Stempel a Niemand beſtreitet, daß die inneren Verhältniſſein
Preußen und Deutſchland ſowie die Geſammtlage Deutſchlands
vor dem 18. März 1848 im hohen Grade reformbedürftig
waren. Aber die auf dieſe Reform gerichtete Bewegung mußte
Zweck und Ziel vekfehlen, weil ſie ſich von vornherein in
einen bewußten h zu dem ſtärkſten Faktor in Deutſch
land, dem preußiſchen Heere, ſtellte. Als zwanzig
Jahre ſpäter eine geſchickte Staatskunſt das preußiſche Heer
in den Dienſt des deutſchen Gedankens zu ſtellen ver
ſtand, fand das Patent am 18. März 1848 die Erfüllung,
die damals der Aufruhr vereitelt hatte. Die Sieger
von Königgrätz, zum Theil die nämlichen Regimenker
die am 19. März 1848 mit tiefem Jngrimm unter Spott und
Hohn Berlin hatten verlaſſen müſſen, brachten in den Falten
ihrer Fahnen die Reichsverfaſſung heim, als die koſtbare
Morgengabe der preußiſchen Krone und des preußiſchen Heeres
an das deutſche Volk. Jn den jubelreichen Septembertagen
des Jahres 1866 veranlaßte König Wilhelm, daß in der Preſſe
ſeines heimgegangenen Königlichen Bruders gedacht wurde, der
dies Alles auch ſeinerſeits, wenngleich vergeblich, angeſtrebt und
gewollt habe ein Kranz der Erinnerung und Verſöhnung
auf dem Grabe des Königs, der im Leben und Sterben das
größte Opfer der Märztage geworden iſt.

Seitens der demokratiſchen und ſozialdemokratiſchen Blätter
iſt ſelbſtverſtändlich der geſtrige Gedenktag der Berliner März-
revolution mit dem denkbarſten Aufwand von Druckerſchwärze
begangen, die ausſchließlich der Verherrlichung des Auf-
ruhrs gewidmet iſt. Der „Vorwärts“ verſichert mit ziemlich
komiſcher Poſe im Ton einer Volksverſammlungsrede, daß die
Volksſouveränetät: „von den Helden des 18. März“ erkämpft
ſei das allgemeine Wahlrecht ſei ihr Vermächtniß.

„wir werden im Wetteifer mit unſeren franzöſiſchen Brüdern
den Wahlkampf ſo führen, und die Wahlſchlacht ſo ſchlagen, daß
die Todten der Märzrevolution mit uns zufrieden ſein ſollen.“

Angeſichts der „erkämpften Volksſouveränetät“ ſollte man
meinen, daß der „Vorwärts“ mit der politiſchen Situation in
Deutſchland ſehr zufrieden ſein und das Reich für das beſt
regierte aller Länder erklären müßte. Allerdings begeht das
ſozialdemokratiſche Blatt den Jrrthum, das allgemeine Wahl
recht als Vermächtniß der Märzhelden zu feiern. Ein all
gemeines Wahlrecht giebt es in Deutſchland ſeit 1867 als
Vermächtniß der Sieger von König grätz.

Unter der Ueberſchrift „Miquels Plan“ erzählt die
en aſicreich „Freiſinnige Zeitung“ eine ſehr intereſſante Ge
chichte, die ſich bei dem „vielbeſprochenen“ Diner am 8. Februar

bei Herrn von Miquel zugetragen haben ſoll. Schade nur,
daß dieſes Hiſtörchen auf Er find ung beruht. Die „Frei-
ſinnige Zeitung“ weiß nämlich zu berichten, daß damals in
einem „Cirkel“, an welchem u. A. in erſter Linie die Herren
Freiherr von Manteuffel, Dr. von Levetzow undgehen von Stumm betheiligt geweſen ſeien, auch „die

eſeitigung des Reichstagswahlrecht s“, als
„Eventualität“ eines Zuſammengehens der nationalen Parteien,
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Der letzte Dienſt.
Novellette von Maximilian Böttcher (VBerlin).

Nun war ſie totd, ſtill und totd. Schon ſeit einer Stunde.
Keine Macht der Erde, kein Reichthum, keine Kunſt der Aerzte,
nichts, nichts konnte ſie wieder ins blühende Leben zurückrufen.

Und er ſtand noch immer wie angewurzelt neben dem
ſchneeigen Bett, darin ſie ruhte wie eine blaſſe, ſchlummernde
Elfe, hielt die Lippen feſt aufeinander gebiſſen und ſtarrte hin auf
ſeine „Fee“ ſo hatte er ſie gerufen in den Stunden der
Liebe mit brennenden, thränenloſen Augen.

Als ſie, die ſchmale, heiße Hand in ſeiner umklammernden
Fauſt, ihren letzten Athemzug gethan, da war es ihm geweſen,
als bräche das Haus über ihm zuſammen, als ſauſe die ſchwere,
ungeheure Laſt des Daches auf ſein Haupt nieder. Und da
ſtand er et noch, die Stirne tief, den Nacken gebeugt, die
Schultern ſchlaff herabhängend. Der willenloſe, elende Sklave
S r ſeinem grauſamſten Tyrannen, dem herzloſen

ickſal.
Aus dem Nebenzimmer drang ſchluchzendes Wimmern.

Dort kauerte die Mutter der Entſchlafenen in einer Sophaecke.
Ten Kopf mit dem vollen, 2 ſchwarzen Haar auf die harte
Tiſchkante gebettet, biß ſie das ſeidene Taſchentuch entzwei, das
ſie ſich, um ihre Thränen zu erſticken, zwiſchen die zuckenden
Lippen gepreßt hatte.

„Sie iſt glücklichl“ dachte der Mann mit einem Anflug
von Neid, „ſie kann wenigſtens weinen

Und er ſich Mühe, die athemraubende Schwere, die
ihm auf der Bruſt lag, zu ſprengen, abzuwälzen, ſeinem unſäg

Schmerz in Thränen Luft S
Aber es gelang ihm nicht. r ein erſtickendes enden

d Würgen ſpürte er in der Kehle. z ſeine brennenden
gen r ſtieg es nicht feucht und erlöſend empor. Sein

Leid linderte kein Weinen Und mit einem ſlöhnenden
Aufſchrei ſank er auf dem Seſſel, der neben dem Bett ſtand, in
ſich zuſammen.

Die Frau aus dem Nebenzimmer kam herein. Die Gräfin
Jſabel von Arco war eine ſtattliche, faſt noch jugendliche Er
ſcheinung, deren Bewegungen ſelbſt jetzt, in der Erregung des
Schmerzes, etwas Majeſtätiſches, Vornehmes an ſich hatten.

Sie galt für den ausgeſprochenen Liebling der Hofgeſellſchaft,
und ihr unermeßlicher Reichthum war im Munde der Leute
geradezu ſprichwörtlich geworden.

Leiſe, faſt ſchüchtern trat ſie jetzt an ihren Schwiegerſohn,
den armen Bildhauer ohne Namen und Ruf, heran, ſtreckte
ihm beide Hände entgegen und flüſterte mit zuckenden Lippen:

„Franz, vergieb mir
Der Unglückliche richtete ſich ein wenig empor und ſah

die majeſtätiſche, reichgekleidete Erſcheinung an ſeiner Seite mit
einem faſt drohenden Blick an. Wenn ſie nicht ſo hartherzig
beſtanden hätte auf ihrem Standesvorurtheile, vielleicht ſchliefe
ſein Glück dann nicht dort auf dem weißen Lager den ewigen
Schlaf, den Schlaf, aus dem es kein Erwachen giebt.

Vielleicht umſchwebte ſie ihn dann immer noch wie ein
Märchen, wie eine ſüße, berückende Traumgeſtalt. Denn der
Gram, der Schmerz darüber, daß ſie im Böſen vom Vater
hauſe geſchieden, daß ſie mit der geliebten Mutter in Feind-
ſchaft leben mußte, hatte genagt und gezehrt an Stellas empfind-
ſamer Seele, ruhelos, wie eine tückiſche Krankheit, hatte die
Wurzel ihres ſchwanken Lebensbaumes zerfreſſen, ehe er noch
recht zur vollen Blüthenpracht gelangt war.

Die ſtolze Frau mochte wohl ahnen, wan in der Bruſt des
Bedauernswerthen vorging. Denn ſie trat noch einen kleinen
Schritt näher an den Gebeugten heran, und noch einmal,
flehender, inniger aber als zuvor klang es von ihren bebenden
Lippen: „Franz, zürne mir nicht länger

Gemeinſames großes Leid macht Menſchenherzen, die ſich
lange fremd waren, bald miteinander vertraut. Jm Gedenken
daran, daß ja auch die Gräfin ihr Theuerſtes, ihr einziges
Kind, verloren hatte, zögerte Franz nicht länger, ihre Hand zu
ergreifen und ſein Haupt an ihrer Bruſt zu begraben. War
es doch auch ſeiner ſterbenden Elfe letzter Wunſch geweſen, daß
es ſo kommen möge!

So ſaßen die Beiden lange Zeit-

ich habe für ſie geſorgt, ſo lange
ſie lebte ich ich allein Nun, da ſie totd iſt, ſoll
ihr Niemand die letzte Ruheſtatt bereiten, als ich ich!“

Die Gräfin wollte etwas erwidern aber ſie brachte
kein Wort aus der Kehle. Sie fühlte jetzt deutlich, daß ſie mit-
ſchuldig war am Tode ihres Kindes, dem ſie Liebe und Sonnen-
ſchein entzogen, weil es überzeugungstreu und ſtark genug
geweſen, der Stimme des Herzens zu folgen. So nickte ſie nur
noch einmal ſtumm mit ſchmerzverzogenem Munde, zog die koſt
bare Pelzpelerine enger um die fröſtelnden Schultern und
ſtieg langſam, ſich feſt auf das Geländer ſtützend, die Treppe
hernieder.

Der Bildhauer war unterdeſſen in das Sterbezimmer zu-
rückgekehrt. Er rückte ſich den Seſſel nahe an das Bett heran,
nahm die ſchmale, abgezehrte Hand ſeines Weibes in ſeine Hände,
Sag ſie mit Küſſen und gedachte in Wehmuth vergangeneyr
geiten.

Es war das alte Lied. Ein Mädchen aus vornehmem
Hauſe, das einen armen, noch nicht emporgekommenen Künſtler
liebt und trotz des Einſpruchs ihrer von Standesvorurtheilen
befangenen Augehörigen ſein eigen wird. Aber die holde, zarte
Treibhausblume, aus der warmen Atmoſphäre des Reichthums
und Anſehens verpflanzt auf den kümmerlichen Boden eines
ärmlichen Künſtlerheims, beginnt trotz aller Pflege zu kränkeln,
läßt die Blätter tiefer hängen und tiefer von Tag zu Tag, wird
immer ſiecher und immer elender, bis eines Morgens der letzte
Lebenshauch aus ihr entſchwunden iſt

Die traurigen Geſchäfte, die der nächſte Tag dem Bild-
hauer brachte, waren ſo hart ſie ihm auch ankamen ein
Segen für ihn. Kein Menſch auf der Welt ſollte ja ſeinem
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rörlert worden ſein ſoll. Wir haben dieſe Meldung des
„großen Waſſerſtieflers“ von vornherein als ein Märchen be
zeichnet. Jetzt ſchreibt nun auch die „Conſ. Corr.“, daß ſie zu
der Erklärung ermächtigt ſei, daß keiner der oben genannten
drei Herren an ſolchen Erörterungen theilgenommen hat, ja
daß in dem erwähnten „Zirkel“ in ihrem Beiſein von dem
Reichstagswahlrecht überhaupt gar nicht geſprochen
worden iſt.

Der Miniſter für Landwirthſchaft hat angeordnet, daß künftig
bei den Verkäufen von Holz im Wege des ſchriftlichen Preis
angebotes (Submiſſion) die Namen und Gebote ſämmtlicher Bieter
den im Termine zur Eröffnung der Gebote Anweſenden auch da be
kannt gegeben werden ſollen, wo dies bisher nicht üblich geweſen iſt.

Ueber die Geſchäftsergebuiſſe der Reichsbank im
verfloſſenen Jahre äußert die „Deutſche Volkswirthſchaftliche
Korreſpondenz“:

„Von den Brutto- Einnahmen der Reichsbank für 1897 in Höhe
von 32,7 Mill. Mk. brachten auf
Diskont und Lombard mit 9,2 Milliarden, Umſchlag 29,0 Mill. Mk.

Alles andere mit 132,9 2,77755, T Mimarden, Umſchlag 32,7 Mill. Mk.

Wir haben alſo dieſelbe unbillige Vertheilung von Leiſtung und
Gegenleiſtung wie im Vorjahre. Das durchaus ſolide Diskont
und Lombardgeſchäft mit einem Umſchlag von 6,4 Proz. des Ge
ſammtumſatzes muß 290 Mill. Mk. 89 Proz. des Geſammt-
gewinnes aufbringen, die übrigen 93,6 Proz. des Geſammtumſchlages
mit 132,9 Milliarden Umſatz bringen nur 3,7 Mill. Mk. Gewinn,
decken alſo nicht ein Drittel der Betriebskoſten.
Das iſt unbillig. Wenn demgegenüber die Freunde der Reichs
bank und ihrer derzeitigen Diskontoplitik und es iſt ja ſehr
begreiflich, daß ſie namentlich im Handelstage ſehr gute Freunde
hat ſehr ſtark überfließen von Lob über alles und jedes an
ihr, und ſie gerade ſo, wie ſie iſt, ins neue Jahrhundert hinein-
retten möchten, ſo theilen wir dieſe Auffaſſung durchaus nicht.“

Ueber die Vorgeſchichte der Erwerbung Kiaotſchaus
machte der Reichstags Abgeordnete Dr. Hqſſe in der letzten
Verſammlung des Alldeutſchen Verbandes, Abtheilung Leipzig,
folgende Mittheilungen:

Die erſte Anregung für Deutſchland, in OſtAſten feſten Fuß
zu faſſen, gab die Schwenkung der öffentlichen Meinung zu
Gunſten Chinas im chineſiſch- japaniſchen Kriege, die uns beim
Frieden von Schimonoſeki an die Seite Chinas führte. Schon
vor 2 Jahren erhielt die deutſche Flotte den Auftrag, die chineſiſche
Küſte nach einer geeigneten Flottenſtation zu inſpiziren. Haſſe,
welcher im Reichstag darüber interpelliren wollte, wurde bedeutet,
davon abzuſtehen, da die Angelegenheit ſchon beinahe am Ziele
ſei. Dem war aber nicht ſo. Während unſere Marine die
Flottenplätze Oſtaſiens abſuchte, blieb unſere Diplomatie, die ver
on Verhandlungen über die Abtretung eines Gebietes in

hina gepflogen hatte, bedeutend zurück. Die Angelegenheit wäre
gänzlich geſcheitert, wenn nicht im Juni v. J. der Kaiſer ſelbſt
gründlich dazwiſchen gefahren wäre. Dies find die
Gründe für den damaligen Perſonenwechſel, die Ernennung des
Herrn v. Bülow für den Staatsſekretär des Auswärtigen. Der
Kaiſer nahm die Sache perſönlich in die Hand und knüpfte in
energiſcher Weiſe Verhandlungen mit Rußland an. Alles war
vorbereitet, es fehlte nur noch der Anlaß, um vorzugehen. Dieſer
fand ſich in der Ermordung der Miſſionare in Schantung. Nach
einer kurzen Vorverhandlung ſetzte ſich Kaiſer Wilhelm mit dem
Zaren in perſönliches Einvernehmen und gab dann telezraphiſch
die nöthigen Anweiſungen. Admiral Diederichs ſchiffte ſofort die
Barackenlager aus und nahm von Kigoſchau Beſitz.

Nach unſerer Kenntniß iſt die Darſtellung im Weſentlichen
richtig. Mit Rußland iſt in der Angelegenheit bereits während
des vorjährigen Beſuchs des Kaiſers in Petersburg verhandelt
worden, allerdings wohl ohne beſtimmtes Ergebniß, ſodaß der
Gedankenaustauſch zwiſchen dem Berliner und dem Petersburger
Kabinet noch nach erfolgter Beſetzung verſchiedene Stadien zu
durchlaufen hatte. Auch hierbei iſt es der Kaiſer geweſen, der
das angeſtrebte Ziel allen Bedenken gegenüber feſt und uner-
ſchütterlich im Auge behielt.

Parlamentariſches.
In der Budgetkommiſſion des Reichstages ſtand geſtern der Etat

der Verwaltung der Eiſenbahnen zur Berathung. Die Ein-
nahmen, 75 440 000 Mark, wurden bewilligt. Bei den Ausgaben
traten die Abgeordneten Dr. Hammacher und Werner dafür ein, daß
die Betriebsſekretäre durchweg als Eiſenbahnſekretäre angeſtellt werden.
Geh. Rath Wackerzapp widerſpricht dieſem Verlangen. An die Eiſen
bahnſekretäre werden höhere Anforderungen geſtellt. Abg. Galler
bringt zur Sprache, daß Betriebsſekretäre wegen Unterzeichnung einer
Petition an den Reichstag, deren Faſſung mißfallen habe,
in Strafe genommen worden ſeien. Der Reichstag
habe die Pflicht, für dieſe Beamten einzutreten,
damit ihre berechtigten Wünſche erfüllt werden,
die dahin gehen, daß ſie im Gehalt den Eiſenbahnſekretären gleich
geſtellt werden, daß ihnen das Aufrücken in die höheren Gehalts
ſtufe der letzteren ermöglicht werde und daß diejenigen Betriebs
ſelretäre, welche nach mindeſtens 25 jähriger Dienſtzeit noch nicht
einmal das Gehalt der höchſten Stufe von 3540 Mk. beziechen, am
1. April 1898 in den Genuß derſelben gebracht werden. Abg.
Dr. Hammacher kündigt eine Reſolution an, welche dieſen Wünſchen

Rechnung tragen ſoll. Geh. Rath Wackerzapv rechtfertigt die Dis
ziplinarſirafe der Petenten. Sie hätten ſich in einem Tone
über die vorgeſetzte Behörde geäußert, der ſtrengſte Rüge erforderte.
Jm gntereſſe der Disziplin mußte die Beſtrafung erfolgen. Jn das
Disziplinarverfahren einzugreifen, ſtehe dem Reichstag nicht zu. Abg.
v. Bennigſen tritt dieſer Auffaſſung bei. Das Ordinarium des Etats
wird darauf bewilligt. Heute wird die Berathung fortgeſetzt.

In der Reichstagskommiſſion für die Poſtgeſetzuovelle
wurde Abſatz 1 des Artikels 1 angenommen, der beſtimmt, daß das
Porto für den frankirten gewöhnlichen Brief
bis zum Gewicht von 20 Gramm einſchließlich 10 Pfg., bei
größerem Gewicht 20 Pfg. beträgt. Bei unfrankirten Briefen tritt
ein Zuſchlagsporto von 10 Pfg., ohne Unterſchied des Gewichts
des Briefes hinzu. Daſſelbe Zuſchlagsporto wird beiunzureichend frankirten Briefen neben dem Ergänzungsporto angeſetzt

Die Kommiſſion trat darauf in die Berathung des Abſ. 2 des
Art. 1 ein, nach welchem der Reichskanzler ermächtigt ſein ſoll, den
Geltungsbereich der Ortsbrieftaxe auf Nachbarorte
auszudehnen, welche durch den Verkehr eng verbunden ſind. In der
Diskuſſion wurde von mehreren Seiten bemängelt, daß bei der
projektirten Zuſammenlegung der Orte kein beſtimmtes Prinzip maß-
gebend ſei. Regierungs'eitig wird erwidert, daß man ſich hierbei
nur nach den thatſächlichen Bedürfniſſen richten könne. Hierauf
wurde der Artikel über die Ausdehnung des
Poſtregals auf geſchloſſene Briefe im Ortsverkehr
diskutirt. Seitens der freiſinnigen und ſozialdemokratiſchen Partei
wie vom Centrum wurde der im Plenum dargelegte Standpunkt
feſtgehalten. Staatsſekretär v. Podbielski theilte mit, daß durch die
Ausdehnung des Poſtregals bei den Privatgeſellſchaften etwa 146
höhere und 1418 Unterbeamte entlaſſen werden würden, darunter 73
bezw. 737 verheirathete. Es dürfte ſich ein Modus finden laſſen, ent
weder durch Entſchädigung oder durch Uebernahme die Betreffenden
ſchadlos zu halten. Ein Unterſchied ſei allerdings zu machen zwiſchen
wirklich gelernten Arbeitern und einfachen Austrägern. Die Be
rathungen werden heute fortgetzt.

Die Errichtung eines Kaiſer Friedrich Deukmals hat am
Freitag den SeniorenKonvent des Reichstags beſchäftigt, nachdem
die Petitionskommiſſion vor Kurzem ſich für dieſen Plan ausgeſprochen
hatte. Infolge dieſer Berathungen wird ein Antrag im Reichstage
eingebracht werden, eine beſtimmte Summe für dieſen Zweck zu
bewilligen.
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Türkei.
Die Kretafrage

ſcheint von ihrer Löſung weiter entfernt zu ſein als je. Die zahl-
reichen internationalen Verwickelungen in allen Theilen der Erde,
beſonders in Oſtaſten, laſſen es Rußland nicht rathſam erſcheinen,
wegen des „Bischen Kreta“ eine Aktion durchzuführen, die andere
Mächte verletzen könnte. Der offiziöſen Wiener Politiſchen Korre
ſpondenz wird aus Petersburg gemeldet: Man kann ſich ſchwer eine
Vorſtellung davon machen, welcher Ausweg aus der Situation ge
funden werden wird. Manche rufſiſche Blätter ſind allerdings der
Anſicht, daß die Mächte, die für die Kandidatur des Prinzen
Georg günſtig geſtimmt waren, alſo außer Rußland, Frankreich,
England und Italien es übernehmen ſollten ohneMitwirkung der anderen Mächte eine Entſcheidung der Frage herbei-

u Es iſt jedoch nicht wahrſcheinlich, daß ſich die erwähnten
abinette zu einem ſolchen Vorgehen entſchließen, durch das Ver-

wickelungen verurſacht werden könnten, welchen gegenüber ſelbſt die
e des gegenwärtigen unſicheren Standes der kretenſiſchen

rage vorzuziehen iſt. Zu dieſer Auffaſſung trägt in nicht geringem
Maße die ſteigende Wichtigkeit der Vorgänge in Oſtaſien bei. Die
Konzentrirung der Aufmerkſamkeit der betheiligten Mächte auf dieſes
Gebiet iſt zu dringend geboten, als daß ſie ſich davon durch die weit
minder wichtige Löſung der kretenſiſchen Frage, die ſchließlich noch
verſchoben werden kann, ablenken laſſen ſollten.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

51. Sitzung vom 18. März, 11 Uhr.
Das Abgeordnetenhaus begann heute die zweite Berathung des

Etats der Eiſenbahn verwaltung. Jn die General-
diskuſſion war die Denkſchrift über den Stand der Betriebsſicherheit,
die Betriebseinrichtungen und den Betriebsdienſt auf den Staats
eiſenbahnen mit einbezogen.

Abg. Möller (natlib.) als Berichterſtatter der Budgetkommiſſion
erwähnt, daß die Kommiſſionsverhandlungen in dieſem Jahre im
Hinblick auf die letzten Eiſenbahnunfälle, durch welche das Publikum
ſtark beunruhigt worden ſei, ſich ungewöhnlich ausgedehnt hätten, und
verweiſt darauf, daß bereits in den 70er Jahren infolge des gewaltig
anwachſenden Verkehrs ſich ähnliche Erſcheinungen ergeben hätten.
Jn der Kommiſſion ſei allgemein anerkannt worden, daß der
jetzige Eiſenbahnminiſter mit großer Fachkenntniß und auch als guter
Kaufmann wirthſchafte, doch ſei durch das Finanzminiſterium an den
Forderungen des Eiſenbahnreſſorts für Erweiterung des Betriebes
u viel beſchnitten worden. Darum ſeien wir in der Trennung des

erſonen- und Güterverkehrs, wie im Ausebau der Stationen zurück-
geblieben. Große Mittel ſeien aufzuwenden, um wieder Beruhigung
in das Publikum und die Beamtenkreiſe zu tragen, und zwar 1. für
Beſchleunigung des Um- und Ausbaues überlaſteter- Bahnhöfe;
2. mehrfacher Geleiſe 3. Trennung des Güter- und
Perſonenverkehrs 4. Beſchleunigung des Wagenumlaufes 5. Be
ſchleunigung des Stückgutverkehrs 6. Verſtärkung des Oberbaues
7. Vermehrung des Bauperſonals; 8. gegebenenfalls Heranziehung
des Privatunternehmerthums zu Bauausführungen. Die neue Or-

ganiſation der Eiſensahnverwaltung habe ſich nach den Angaben des
Miniſters in der Kommiſſion durchaus bewährt.

Eiſenbahnminiſter Thielen dankt dem Hauſe dafür, daß es
ihm ermöglicht habe, heute ſeinen Etat perſönlich zu vertreten. Der
Betriebsüberſchuß werde vorausſichtlich im laufenden Jahre die
höchſte bisher erreichte Ziffer darſtellen die Genugthuung darüber
werde aber gedämpft durch die ſchweren Unfälle und Verkehrs
hemmniſſe der letzten Zeit. Die Ergebniſſe der Unterſuchungen
darüber lägen in der Denkſchrift vor, die ſo ſei ihr Schlußſatz
aufzufaſſen dazu beitragen ſolle, diejenige Beunruhigung zu be
ſeitigen, welche auf mangelnder Sachkenntniß beruhe. Die Be-
triebseinnahme für 1896/97 betrage 1099x, der Ueberſchuß 504
Millionen. Im laufenden Betriebsjahre 1897/98 könne auf eine
Einnahme von 1180 und auf einen Ueberſchuß von 530 Millionen
gerechnet werden. Er könne nicht anerkennen, daß fiskaliſcheSparſamkeit in irgend einem Falle die Schuld an einem
Eiſenbahnunglück trage. Die werde leider wach er
halten durch eine zu lebhafte Agitation und ſehr häufig durch Mittel,
welche der altvedährten preußiſchen Disziplin widerſprächen. Die
Staatsregierung hoffe, in der Bekämpfung dieſes Uebels vom Land
tage unterſtützt zu werden. Die Verſtärkung des Perſonals und
deſſen Etat ſchreite viel raſcher vor als die Ausdehnung des Bahn
verkehrs. In Preußen ſeien ſchon 1892 feſte Grundſätze für die Jn-
anſpruchnahme des Perſonals aufgeſtellt, und das Reichseiſenbahnamt
habe für den gleichen ZweckVerhandlungen mit den anderen Bundesſtaaten
aufgenommen. Die Neuorganiſation von 1895 habe keineswegs zu über
triebener Sparſamkeit bei der Bemeſſung und Ausbildung des Betriebs-
perſonals geführt, während allerdings das Rechnungsweſen ſehr
vereinfacht worden ſei. Die Arbeiterlöhne ſeien höher als
bei der Induſtrie die Arbeiter würden ſchon nach Generationen be
ſchäftigt, was der beſte Beweis gegen die Vorwürfe der Sozial
demokratie ſei. Auch die Ausgaben zur Ergänzung der Betriebs-
mittel würden von Jahr zu Jahr geſteigert. Die Bauausführungen
noch mehr zu beſchleunigen, ſei nicht möglich, da das Bauperſonal
erſt allmählich verſtärkt werden könne. An Geld fehle es der Eiſen
bahnverwaltung nie, und der Finanzminiſter wirke überall mit, wo
es nothwendig ſei, während die Budgetkommiſſion ſelbſt verlangt
habe, daß er gegen Etatsüberſchreitungen einſchreite. Die Unfälle
wie der zeitweiſe bei jedem wirthſchaftlichen Aufſchwunge auf-
tretende Wagenmangel müßten vermindert werden ganz aus der
Welt zu ſchaffen ſeien ſie niemals. Für die Verbeſſerung der Sicher
heit und Regelmäßigkeit des Betriebes ſetze Jeder, vom Bahnwärter
rn Miniſter, ſeine volle Kraft ein, allezeit „vor dem Feinde
mobil.“

Abg. Schmiediug (natlib.) mißt der Sparſamkeit einen gewiſſen
Antheil an den geſchehenen Unfällen bei wenn das Haus für be
rechtigte Wünſche der Beamten eintrete, werde die Disziplin er
ſchüttert. Das Finanzminiſterium trage die Schuld, daß das etats
mäßige Perſonal nicht früher vermehrt worden ſei auch das höhere
techniſche Perſonal ſei überlaſtet. Die Betriebsmittel und baulichen
Anlagen müßten ſchneller verbeſſert werden hier ſei Sparſamkeit
am unrechten Platz. Der Wagenmangel ſei richtig als Gleiſemangel
zu bezeichnen. Redner beklagt, daß der Finanzminiſter ſich einem
Eiſenbahngarantiegeſetz wiederſetzt habe und die Gemeinden bei
Bahnhofsbauten c. zu fiskaliſch behandle.

Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter b. Miquel
weiſt nach, daß vom Nettoertrag der Eiſenbahnverwaltung die Aus
gaben für das Extraordinarium, für Gehälter und Penſionen und
für die Staatsſchuldentilgung abzuziehen ſeien, und daß dann nur
wenige Millionen Ueberſchuß verblieben. Wenn wir nicht ſo knapp
in den Auszaben geweſen wären, hätten 30 bis 40 v. H. auf die
Steuern geſchlagen werden müſſen. Er, der Miniſter, halte es für
ein Verdienſt, dafür geſorgt zu haben, daß die Eiſenbahnüber
ſchüſſe nicht in ungewiſſer Weiſe für allgemeine Staats
zwecke verwendet wurden. Mit dem 6 v. H. -Ertrag,
den die Staatseiſenbahnen gewährten, würde keine Privat
verwaltung zufrieden ſein. Anderſeits habe nur der Staat mit ſeinen
großen Mitteln es ermöglicht, daß die Eiſenbahnverſtaatlichung durch
geführt werden konnte. Einen Eiſenbahnſtaat mit ſelbſtſtändiger
Finanzgebahrung im Staate zu gründen, gehe nicht an. Daß die
Gemeinden, insbeſondere die Städte, für gewiſſe Anlagen mit heran
gezogen würden, ſei nur billig. Wenn wir eine Sekundärbahn durch
das Land bauen, ſo geben naturgemäß die Kreiſe das Terrain her.
Kommen wir in eine Stadt, und ſie ſoll einen Bahnhof
bekommen, ſo benutzt ſie die Gelegenheit, ſich auch gleich zu
verbeſſern, aber ſie ſagt: Der Staat ſoll es bezahlen. Wir
müſſen da mit den Gemeinden einen Kompromiß ſchließen cs wäre
doch ungerecht, wenn die Grundbeſitzer das Land für Sekundär-
bahnen hergeben müßten, die Städte aber nichts zu zahlen brauchten.
Von einer Ueberbürdung der Städte habe ich mich nicht überzeugen
können. Wenn wir alle dieſe Ausgaben in den Städten für Bahn-
höfe, Ueberbrückungen, Unterführungen u. ſ. w. auf Staatskoſten
machten, ſo würde die Budgetkommiſſion nicht damit einverſtanden
ſein. Jch wüßte auch nicht, wie ich das verantworten ſollte. Das
Land muß gleichmäßig behandelt werden, ſonſt kann ſich der Eine
oder Andere über Ueberbürdung beklagen. Die Ueberſicht des Re
ferenten war nur eine Geſchichte der Eiſenbahnen, ſie müßte noch
ergänzt werden durch eine Geſchichte der Staatsfinanzen. Unſere
Induſtrie hat durch die Verſtaatlichung und die ſeitherige Verwaltung
nicht gelitten ich erinnere nur an die Ermäßigung der Tarife.
Wir werden auch in Zukunft den Verkehr erleichtern durch ent
ſprechende Ausgaben. (Veifall rech.s.)

Abg. Graf Moltke (freikonſ.) tritt für Verbeſſerung der Ver
kehrsverhältniſſe in SchleewigHolſtein ein.
ſoy Eiſenbahnminiſter Thielen ſichert dieſen Wünſchen Entgegen

minen zu.
Abg. Gothein (freiſ. Ver.) bringt eine Reihe von Reformvor-

ſchlägen vor. Die Eiſenbahnverwaltung müſſe Technikern anſtatt
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Weibe die letzten Liebesdienſte erweiſen, als er. Kein Menſch
auch die Mutter nicht nur er er allein

So ging er denn, ein gebrochener Mann, die dringenden
Meldungen zu machen, die nöthigen Einkäufe zu beſorgen. Er
hatte gerade wenige Wochen zuvor eines ſeiner älteren Werke

einen Espada im Kampfe mit einem Stier für einen an-
ſehnlichen Preis verkauft. Seiner Gattin hatte er dies Er
eigniß verſchwiegen, weil er ſie mit dem Erlös zu ihrem Ge-
burtstage, der nahe bevorſtand, überraſchen wollte. Nun war
es anders gekommen, ach, ſo ganz anders, als er gehofft!

Vor dem Schaufenſter eines Sargfabrikanten ſtand er
ſtill Ja dort der weiße war der ſchönſte unter allen,
ſo einfach und mit ſtilgerechten, künſtleriſchen Beſchlägen
Und ein Metallſarg mußte es ja ſein, damit damit

Franz vermochte nicht weiter zu denken. Mit zitternden
Händen klammerte er ſich an die große Eiſenſlange vor der Aus-
lage an, um nicht zu Boden zu ſinken.

Und die Kiſſen im Sarge mußten von Seide ſein, von
reiner Seide ſeine Stella ſollte ruhen wie ein Königskind.

Als er mit ſeinen Einkäufen wieder zu Hauſe war, kleidete
er ſeine Fee zum ewigen Schlummer an das weißſeidene
Brautkleid mit dem langen, langen Schleier und die weißen,
kleinen Atlasſchuhchen. Auch einen Kranz von Vergißmeinnicht
drückte er ſeinem ſcheidenden Glück auf die blonden, flimmernden
Locken. Dann bettete er ſie in den Sarg, ohne jegliche fremde
Hilfe. Sie war 43 ſo leicht geworden ſo leicht und keine
Menſchenhand ſollte ſie mehr berühren, als ſeine, ſeine allein.
Er faltete ihre ſchmalen, bleichen Händchen über dem Geſang
buch, das ihm einſt ſeine Mutter zur Konfirmation geſchenkt,
ſchmückte ihr Gewand und jede freie Stelle im Sarge
mit Blumen, den ſchönſten und dufſtigſten, die er auf
ſeiner traurigen Wanderung durch die Straßen erſpäht hatte,
und hielt bei ihr die Todtenwacht zwei Tage noch und
zwei Nächte.

Am Nachmittag des dritten Tages aber die Winterſonne
meinte es gut und ſandte der müden Erde ihre kargen Strahlen-
grüße erſchienen die Trauergäſte in ſeinem Hauſe. Sie
drückten Franz alle die Hand und ſagten ihm alle ein paar
Worte des Beileids. Der Tod ſühnt ja alles Unrecht, auch die
ſchwere Fehle einer Mesalliance macht er gut Eine Trauer
feier begann. Der alte Geiſtliche ſprach mit thränenerſtickter
Stimme von Liebe und Treue bis zum Grabe und über das
Grab hinaus. Und ein unterdrücktes Weiuen hub an in dem
einfachen Atelier, darin Stella aufgebahrt lag.

Franz hörte kein Wort von der ergreifenden Trauerrede.
Am Fußende des Sarges ſtand er und hatte den Blick feſt, feſt
auf ſein Weib geheftet. Es galt, ſich ihr holdes Bildniß tief
ins Herz zu prägen, tief, tief, unvergeßlich für alle Zeit ſeines
Lebens. So ſtand er verſunken und hörte und ſah nicht, was
um ihn her vorging.

Wie er dann zum Friedhof hinausgekommen war, wußte
er nicht. Genug, er ſtand plötzlich an einer tiefen, ſchmalen
Gruft, drin der weiße Sarg, der ſein Liebſtes umſchloß und
unter den Kränzen und Blumen nur matt hervorleuchtete.

Und nun kam das Letzte, das Furchtbarſte, der Schluß der
Tragödie gleichſam. Er wußte das von Begräbniſſen her,
denen er früher dann und wann beigewohnt hatte.

Da hielt ihm auch ſchon irgend ein Menſch mit einem
ſtupiden Geſicht und weißwollenen Handſchuhen eine Schaufel
voll Erde entgegen.

Des Künſtlers Herz zuckte, als müßte es brechen. Aber
ſeine Hand, alter Gewohnheit per ſtreckte ſich aus, krampfte
eine Fauſt voll Sand von dem Spaten und warf ſie hinunter
in die Gruft in die Blumenpracht auf den Sarg-
deckel, der dumpf erdröhnte. Dann noch eine Fauſt voll und
noch eine. Das letzte Mal gab es einen ſchrillen Klang. Es
mußte wohl ein Steinchen in der Erde geweſen ſein und den
Metalldeckel getroffen haben.

Bei dieſem ſchrillen Klang aber taumelte Franz hinten über
und griff mit den Händen in die Luft. Behende Arme fingen
den Ohnmächtigen auf und brachten ihn zum Wagen.

Die Gräfin Jſabel d'Arco nahm ihn mit in ihr Palais,
„damit er ein wenig auf andere Gedanken komme!“ Er blieb
aber nicht lange. Es irieb ihn zurück in ſein Heim. Ach wie
öde, wie leer, wie fremd muthete ihn das an! Da der Platz
am Tiſch, wo Stella immer geſeſſen hier das Bett, in
dem ſie geruht, dort ein Buch, in dem ſie noch in den letzten
Tagen ihres Lebens geleſen. Wie öde, wie leer, wie fremd
alles, alles

Der Bildhauer flüchtete in ſein Atelier. Er wollte ſogleich
daran gehen, einen r Entſchluß zur Ausführung zu
bringen. Einen herrlichen Marmorblock beſaß er, aus dem er
dereinſt eine Göttin des Ruhmes hatte meißeln wollen. Nun
ſollte der werthvolle Stein einen anderen Zweck erhalten. Ein
Grabdenkmal ſollte daraus erſtehen, einen Engel des Friedens
darſtellend, der Stellas liebliche Züge trug.

Tag und Nacht arbeitete der Künſtler. Er gönnte ſich
keine Raſt, keine Erholung, ſo viel Frau von Arco ihn auch bat
und beſchwor. Als er nach drei Monaten e 7 rührendes
Werk vollendet hatte, war er ſelbſt bleich wie der Marmor, an
dem er gearbeitet, und matt und kraftlos wie die Zweige
der Fliederſträuche, die der Märzwind vor ſeinem Fenſter hin
und herſchüttelte.

Eines Morgens fuhr er mit einigen Leuten hinaus auf den
Friedhof und ſtellte das Denkmal am Grabe ſeines Weibes auf.

Als es feſt untermauert war, ſo daß kein Sturm ihm mehr
etwas anhaben konnte, ſchickte er ſeine Begleiter nach Hauſe.
Am Nachmittag fand man ihn todt auf dem Grabhügel liegen.
Das Leben hatte ihn nur feſtgehalten, bis er ſeinem Weibe den
letzten Dienſt erwieſen. Nun hatte ihn das Leid getödtet!

M
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Juriſten uverwagen werden, wie das bei der Bergbauverwaltnung
und 73 der Fall ſei.

iſenbahnminiſter Thielen erwidert, daß er früher allerdings
einer beſonderen techniſchen Ausbildung der Verwaltungsbeamten
zugeneigt geweſen, aber davon zurückgekommen ſei, weil damit den
eigentlichen Technikern ein großes Gebiet der Bethätigung entzogen
werden würde. Die Stellung der Techniker ſei überhaupt durch die
Eiſenbahnverſtaatlichung verbeſſert worden, und der Vorwurf des
Aſſeſſorismus auf dieſem Gebiet ſei unhaltbar.
8 Sitzung Sonnabend 11 Uhr Fortſetzung der heutigen

erathung.

Gerichtszeitung.
NeuRuppin, 18. März. (Ein Unhold) Vor dem

hieſigen Schwurgericht wird gegen den Ackerpächter Wosloczik
ans Kremmen verhandelt, der beſchuldigt iſt, am 1. Juni v. Js.
die neunjährige Helene Meinicke aus Kremmen gemißbraucht und
ermordet und die Leiche dann bei Seite geſchafft zu haben, ſo daß fie
bisher noch nicht auffindbar geworden iſt. Einige Wochen nach dem
Verſchwinden des Kindes fand man deſſen Haarzopf auf einem
arg ſowie einige Knöpfe von der Kleidung des Mädchens. Der
Verdacht lenkte ſich auf Wosloczik, der als Unhold bekannt
iſt, und deſſen Kleider bei näherer Unterſuchung von Menſchen
blut herrührende Flecken aufwieſen. Helene Meinicke wurde
zuletzt in ſeiner Begleitung geſeben. Er iſt bereits wegen
Schändung zweier ſechsjähriger Mädchen mit einer Zuchthaus-
ſtrafe von fünf Jahren vorbeſtraft. Jn der Verhandlung wird
die Oeffentlichkeit theilweiſe ausgeſchloſſen. Der Angeklagte
beſtreitet ſeine Schuld und giebt an, daß auch ſeine frühere Ver
urtheilung zu Unrecht erfolgt ſei. Er habe viele Feinde. Der Präſident
erläuterte danach den Geſchworenen den Situationsplan und zeigte
ihnen, auf welcher Stelle die Helene Meinicke am Abende des 1. Juni
1897 zuletzt, mit anderen Kindern ſpielend und alsdann mit dem
Angeklagten gehend, geſehen worden iſt. Der Angeklagte beſtreitet
wiederholt, an jenem Abende mit dem Mädchen gegangen zu ſein.
Ueber das Ergebniß der Verhandlung werden wir berichten.

Wegwriſer durch Halle a. S.
Agrikulturchemiſche Verſuchéſtation. Karlſtraße 10 (Direktor:
HGeh.Rath Prof. Dr. Maercker.) Sprechſt. 8--12, 3-6.
Archäologiſches Muſenm der Univerſität. (An der Univerſität

Nr. 12), geöffnet: Mittw., Sonnbd. u. Sonntag 11-1.
Bergmannstroſt. (Merſeburger Chauſſee 8). Das medicomechan.

Inſtitut iſt geöffnet für Herren 9--10, 5--6, für Damen und
Kinder 3—4.

Bezirkskommando Paradeplatz 3, in der Moritzburg). Haupt
meldeamt geöffnet 8--2.

Botaniſcher Garten. Am Kirchthor 1. Geöffnet: Montag, Dienstag,
Donnerstag und Freitag von 612, 16; Mittwoch und
Sonnabend 6--12 Vorm.

Franckeſche Stiftungen. Franckeplatz 1.
Garniſonlazareth. t 2.Gymnafſien- 1) in den Franckeſchen Stiftungen, Franckeplatz 1

(Direktor Dr. Rauſch), 2) Städtiſches, Sophienſtr. 37 (Direklor
Dr. Friedersdorf), Sprechſt. 12-1.

Haendel-Denkmal. Markt.
Hauptſteueramt. Ankerſtr. 2.
Höhere Mädchenſchulen. In den Franck. Stiftungen,

Franckeplatz 1 (Direktor Dr. Gaudig, Sprechſtunden 12--1), 2)
Städtiſche, Alte Promenade 21 und Gartenſtr. 1 Direktor
Dr. Biedermann, Sprechſt. 12--1).

Naſe gr. 128, Kaſerne II Deſſauerſtr. 70 (hinter dem
oßplatz).

Kataſteramt für den Stadtkreis Halle: Robert- Franzſtr. 14,
für den Saalkreis: Moritzzwinger 17.

KinderAſyl. Beeſenerſtr. 10.
Kirchen: St. Marien, am Markt, St. Georgen, an der Glauchaiſchen

Straße, St. Johannes, Canſteinſtr,, St. Laurentit (Reu
markt), am Kirchthor, St. Stephani, am Wettinerplatz,
St. Moritz, am Alten Markt, St. Ulrich, an der Leipzigerſtr.,

Dom, am Domplatz, Katholiſche Kirche, Neue Promenade,
Hvſpitalkirche, an der Glauchaer Straße. Die Gottes-

dern befinden ſich in jeder Freitagnachmittagsnummer
er „Hall. Ztg.“

Kliniken der Univerſität: Augenklinik, Magdeburgerſtr. 22
(Direktor Geh.-Rath Prof. Dr. v. Hippel), Sprechſt. 8-—9, 12--1
Wochentags, Chirurgiſche Klinik, Magdeburgerſtr. 18
(Direktor Prof. Dr. v. Bramann), Sprechſt. von 10 Uhr ab den
anzen Tag, Frauenklinik, Magdeburgerſtr. 16 Direktor
eh.-Rath Prof. Dr. Fehling), Sprechſt. 10--12, 2--3; Sonn

tags 10--11, Mediziniſche Klinik, Hagenſtr. 7
(Direktor Geh.-Rath Prof. Dr. Weber), Sprechſtunden 8--9,
12--1; Halskranke beſonders 11--12, Nervenklinik,
Mühlrain 7 Direktor Geh.-Rath Prof. Dr. gen Ohren-
klinik, Magdeburgerſtr. 22 Direktor Geh.-Rath Prof. Dr.
Schwartze), Sprechſt. 8--10 Wochentags, Zahnärztliche
Klinik, Domplatz 1, (Direktor Privatdoz. Dr. Körner, täglich
8--9 Uhr, Veterinärklinik, Wilhelmſtr. 26, Direktor
vacat), Verwaltungsgebäude, Magdeburgerſtr. 17.

Kunſtgewerbe-Muſeum. Jm Aichamt, Großer Berlin 11, geöffnet
Sonn und Feſttags 11--1, Mittags 3--5.

Landrathsamt des Saalkreiſes. Luiſenſitr. 6, geöffnet 8-—3.
Landſchaft der Provinz Sachſen, Martinsberg 10, Geſchäftsſt.

8—3, Kaſſenſt. 9--2.
Landwirthſchaftliches Jnſtitut. Wuchererſtr. 2 u. Wilhelmſtr. 25.
m Genöſſenſchaftsverband, Sophienſtr. 11, ge

öffnet 84--1, 4--7.Landwirthſchaftskammer der Provinz Sachſen. Centralbureau
Karlſtr. 16, geöffnet 84--1, 4--7; Bureau Sophienſtr. 11,
geöffnet 84--1, 4--7.

Moritzburg-Ruine, Paradeplatz 3.
Oberbergamt, Friedrichſtr. 13.
Oberreaiſchuie, Sophienſtr. 37, Eingang Luiſenſtr.; (Dir. Dr.Schotten, Sprechſt. 11--12 Wochentags.)

Phyſikaliſches Jnſtitut, Paradeplatz 7.Polizeireviere ureauſtunden 8--1, 3--6). Nr. 1 im Rathhaus,
r. 2 Blücherſtr. 7, Nr. 3 Glauchaerſtr. 24, Nr. 4 Kloſterſtr. 9,

Nr. 5 Margarethenſtr. 4.

Poft. Schalterſt. Wochentags 8--8, Sonntags 8--9 u. 5--6. Haupt
poſt und Poſtamt 1: Gr. Steinſtr. 72, Poſtamt 2: am
Bahnhof 2, Poſtamt 3: Moritzzwinger 17, Poſtamt 4: Geiſt
ſtraße 22, Bahn-Poſtamt: Königſtr. 88.

Provinzial-Muſenm, Domſtr. 5, geöffnet unentgeltl. Sonntag,
Dienstag, Donnerstag 11--1, gegen 0,50 A. Eintrittsgeld
Montag, Freitag 11--1.

Realgymnaſinm. Franckeplatz 1 Direktor Prof. Dr. Strien), Sprech-
ſtunden 11--12.

Reichsbankftelle Königſtr. 89, geöffnet 84--1, 3--5.
Rennbahn der Halleſchen Radfahrervereine. Merſeb.-Chauſſee 4.
Refidenz, Domſtr. 5.
Riebeckftift, Lutherſtr. 1.
Rother Thurm, auf dem Markt.
Schlacht und Viehhof, Freiimfelderſtr. 42, Bureauſt. 7--61.
Siechen-Anſtalt, Beeſenerſtr. 10.
Siegesdenkmal für 1870/71, auf dem Markt.
Siegesſäule zur Erinnerung an 1866, auf der Alten Promenade.
StadtbahnDepot am Roßvplatz.
Stadttheater, Alte Promenade 25, Kaſſenſt. 10--1, 62 --7.
Ton n Jrkait der Prov. Sachſen, Jägerplatz 25 (Sprechſt.

und 3--4).
Telegraphenamt, in der Hauptvpoſt, Gr. Steinſtr. 72.Thalla Theater Geiſtſtr. 43, Anfang Abds. 8 Uhr.

UNniverſität, an der Univerſität 11.
Univerſitätsbibliothek, Friedrichſtraße 50.
Volkmanndenkmal vor der chirurg. Klinik. 18.
Walhallatheater, Gr. Steinſtr. 45, Anfang Abends 8 Uhr.

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 18. März 1898.
Aufgeboten: Der Schriftſetzer Albert Nicodemus, kl. Klausſtr. 6

und Marie Donath, Ritterſtr. 2. Der Reſtaurateur Emil Dietrich
und Emma Rauchfuß, Königſtr. 15. Der Bäckermſtr. Robert Schwarz,
Pfännerhöhe 43 und Louiſe Schulz, Spitze 1. Der Handarb. Otto
Skierlo, Giebichenſtein und Thereſe Raetſch, Jägerplatz 4. Der
Telegraphenarbeiter Karl Benkerdt, Graſeweg 15 und Frieda Maye,
Zwingerſtr. 18. Der Buchbinder Herm. Berger und Anna Schwenk-
hammer, Kellnerſtr. 9. Der Lokomotivheizer Julius Nowag, Ober
röblingen a. S. und Martha Becker, Obersdorf. Der PolizeiSergeant
Otto Groſche, Halle a. S. und Enmilie Langbein, Waltershauſen.
gf Forſtarb. Herm. Zimmermann und Auguſte Sackel, Land
grafroda.

Eheſchließungen Der Reg.-Baumeiſter Reinhold Herold,
Berlin und Kathe Kbert, Mühlweg 6.

Geboren Dem Kaufmann Otto Haaſe, Karlſtr. 13, S. Erwin
Hermann Paul. Dem Kaufmann Johannes Budek, Kirchnerſtr. 17,
T. Agnes Helene Anna. Dem Bahnwärter Friedr. Hamel, Merſe
burger Chauſſee 5, S. Kurt Alfred. Dem Jngenieur Albert Dörge,
Zinksgartenſtr. 3, T. Dem Töpfer Richard Quitzruth, Bernburger-
ſtraße 21, S. Rudolf Richard. Dem Kutſcher Karl Schenk, Merſe
burgerſtr. 154, S. Friedrich Karl Paul. Dem PolizeiSergeant Franz
Pittwald, kl. Ulrichſtr. 26, T. Margarethe.

Geſtorben Der Generalmajor z. D. Wolfgang von Hagen,
79 J., Uleſtr. 18. Der Gasarb. Paul Martin, 36 J., Albrechtſtr. 24.
Der Zimmermann Friedr. Franke, 64 J., Friedrichſtr. 68. Des
Arbeiter Wilh. Hingſt T. Margarethe, 5 Mon., Unterberg 3. Des
Handarb. Bernh. Agthe S. todtgeb., Schmiedſtr. 22.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 16. bis 18. März 1898.
Aufgeboten: Der Lackirer A. F. Hütter, Halle a. S. und Ch.

G Schwarz, hier. Der Maurer J. F. O. Kieſche, Trotha und F.
J

A. Jordan, hier. Der Schloſſer F. W. M. Zeidler, hier und
W. E. Stein, Halle a. S. Der Eiſendreher W. Schmidt,

k. Breitenſtr. 16 und M. Lange, Zöberitz. Der Fabrikarb. C. Loſſe,
Leopoldſtr. 32 und A. Thormann, a. S. Der Kernmacher
L. Binder, Leopoldſtr. 33 und E. Seidel, Advokatenſtr. 9. Der
CourierPoſtbote W. Beyer und A. Sänger, Eichendorffſtr. 34. Der
Steinſetzer C. Vogel, Eichendorffſtr. 6 und H. Frommann, Trotha.
Der Buchhalter E. Gottſchalk, Cöthen und M. Hamann, Reilſtr. 110.

Geboren: Dem Fabrikarb. G. W. Elsner, Triftſtr. 19, S.
Johannes Erich. Dem Fabrikarb. F. O. Schulze, Trothaerſtr. 34,
S. Otto Kurt. Eine unehel. T., kl. Breitenſtr. 16. Ein unehel. S.,
Advokatenſtr. 9.

Geſtorben Der Schuhmacher Wilhelm Otto Meyberg, 21 J.,
Klausbergſtr. 5b. Des Schmied H. F. Heineking S. Hermann Alfred,
3 Mon., gr. Brunnenſtr. 24.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Kl. Landrath und Rittergutsbeſitzer

von Jagow aus Gehrshof. Rittergutsbeſttzer Freiherr von Boden
hauſen aus Meineweh. Königl. Landrath Schaeper aus Nordhauſen
Rittergutsbeſitzer Heinrich Andrege aus Frankfurt a. M. Landrath
Wieſand aus Zwethau b. Torgau. Fabrikbeſitzer Max Regensburger
aus Fürth i. B. BrauereiDirektor Bock aus Würzburg. Re-
gierungs und Baurath Sympher aus Lüneburg. Baurath Prüs-
mann aus Berlin. Privatdozent. Dr. Hofmeiſter aus Tübingen.
Direktor Hans Julius Rahn aus Berlin. Dr. med. Friedrich Henke
aus Tübingen. Mitglied des Augsburger Stadttheaters Max
Alberty aus Augsburg. Chemiker Dr. Lange aus Hannover. Private
Frau Dir. Weidling nebſt Frl. Tochter aus Berlin. Rentier
A. Kayßer aus Hannover. Mr. Eberxhardt nebſt Familie und Be
dienung aus Brüſſel. Holzhändler Siebs, Jngenieur Fritz Geck,
beide aus Hannover. Kaufleute g. Seitz aus Frankfurt a. M.,
Hugo Schreyer aus Glogau, H. Breslauer aus Hamburg, Frank
aus Nürnberg, Fiedler aus Chemnitz A. Wohl aus Frankfurt
a. M., Arwed Bolle aus Kaſſel, Richard Heufemann aus Dresden,Carl Rieſenberg aus Hamburg, Joſ. Bauer aus Schnafeld. Mr.
H. Dalliſon aus Leeds, Bahl aus Hamburg, Carl Schacht aus
Bremen, Max Meyer aus Friedenau, D. de Levie aus Hannover,
Halberſtädter aus Berlin.

Verantwortlch für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Jnſeratentheii Ernſt Huebſch, beide in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 5--12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
vperſön lich, ſondern iedigli An die Redaktion der Haleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.
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Geschenken jeder Art d

Gugt, Ubhl mit und ohne Musik

M AAAAAAAAAA
AusKkunfts-Institut „Creditschutz“ (In- u. Ausland)
G. H. Fischer, Halle a. S., Poststr. 18. PFernspr. 893.

Alle Anzeigen
welche Für Land wirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoucen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
BRerlim SW.., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Baukommiſſion.
Sitzung am Dienstag, den 22. März d. J., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
agesordnung:1. Mittelbewilligung zur Einrichtung von proviſoriſchen Woh-

nungen für Obdachloſe in der Kloſterſtraße 2. Desgl. zur Erweiterung
der Gasbeleuchtung und Waſſerleitung auf dem Vorplatze der Peißnitz
Reſtauration 3. Beſchlußfaſſung über einen neuen für die Grund
ſtücke Mauerſtraße Nr. 5, 6 und 7, ſowie für Nr. 18, 19, 20 und
21 vom Magiſtrat beantragten Fluchtlinienplan 4. Zuſtimmung zu
einem Vergleiche mit der Freimaurerloge zu den drei Degen;
5. Petition Haaſengier und Borchert 6. Mittelbewilligung zur Be
ſchaffung von Hugiglduſten und Rouleaux für die Schule in der
Gartenſtraße 7. Desgl. zur Beſchaffung von Schränken für die
katholiſche Schule 8. Desgl. zur Beſchaffung von Mobilien für die
Oberrealſchule 9. Desgl. zu baulichen Aenderungen und Mobilien
beſchaffungen in den Mittelſchulen I, II und III.

Bekanntmachung.
Das Verzeichniß der landwirthſchaftlichen Betriebsunternehmer

und ein Exemplar des Umlageplanes für die Aufbringung der Ge
noſſenſchaftsbeiträge pro 1897 liegen vom 19. d. M. ab während
zweier Wochen werktäglich Vormittags von 8 bis 1 Uhr im
Zimmer 4 des Amtshauſes zur Einſicht der Betheiligten aus.

Es ſteht einem Jeden das Einſpruchsrecht gegen die Berechnung
ſeines Beitrages zu und ſind etwaige Einſprüche bei dem Kreisaus
ſchuſſe des Saalkreiſes binnen einer weiteren Friſt von zwei Wochen
von Ablauf der Auslegungsfriſt ab anzubringen. Die Verpflichtung
B. vorläufigen Zahlung des ausgeſchriebenen Beitrages wird jedoch

urch den Einſpruch nicht berührt, etwaige Ueberzahlungen werden
aber demnächſt erſtattet.

Ein Einſpruch gegen die Veranlagung (Grundſteueranſatz) iſt
jetzt nicht mehr zuläſſig.

Giebichenſtein den 14. März 1898.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Rudlior. [35 45
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche in der Gemeinde Beeſedau iſt
erloſchen.

Neubeeſen, den 17. März 1897.
Der Amtsvorſteher-

A N SH Feraspr. 1007
gr. Stoinstre. S.

Familien-RNanyrichten.
Verlobt: Frl. Marie Moldzio mit Hrn. Prem.-Lieut. Georg

Frankenſtein (Lackmedien). Frl. Gertrud Schuhmacher mit
Hrn. Oberlehrer Adolf Fraatz (Berlin). Frl. Margarethe Wicke
mit Hrn. Reg.-Bauführer Eduard Seuſt (Schkölen--Eberswalde).

Frl. Emma Jagenberg mit Hrn. Forſtaſſeſſor Rich. Graeff
(Altenkirchen).

Verehelicht: Hr. Dr. Franz Aug. Baſſe mit Frl. Gertrud Lüer
(Bonn--Breslau). Hr. Dr. phil. Kurt Roeber mit Frl. Jno
Steffen (Bautzen).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Schlüter (Schermcke). Eine
Tochter: Hrn. Baumeiſter Freyberger (Magdeburg). Hrn.
Paul Hennige jun. (Magdeburg).

Geſtorben: Frau Emilie Aue geb. Grubitz (Magdeburg). Hr.
Oekonom re Fühmland (Magdeburg). Hr. Landwirih
Hermann Kürſchner (Neidſchütz). Frau verw. Marie Gunkel
geb. Reinecke (Aſchersleben). Hr. Rittergutsbeſitzer Max Holtz
(Jezewo bei Labiſchin).

(3544

L L M ANHochzeitsgeschenke, Neuheiten

Heute früh 4x Uhr entſchlief ſanft nach zweitägigem
Krankenlager im Alter von 20 Jahren meine liebe Frau,
unſere gute Tochter und Schweſter

Frau Dr. Frieca Kuhn
geb. Hertel.

Dies zeigt im Namen der Hinierbliebenen tiefbetrübt an
Dr. Kuhn.

Löbejün, den 18. März 1698.
Die BHeerdigung findet Montag, den 21. d. M., Nach

mittags 3 Uhr in Halle a. S. von der Leichenhalle des Nord
friedhofes aus ſtatt.

Stores, Jortièren, Jeppicke, FBettvor lagen,
Bitragen, Spiteen, Rouleaux- und. ECongressstoffe,

Jiscideckten, Settdecken, Scilafdecken, Reisededſten,

Grosse Aue en alten Preislagen Billige feste Preise.

C. Weoddck&ä,
Leipaigerstrasse 6-7. be
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z und t von Otto Thi el e, (Saale), Tier ße 87

e

Perheiten ſi für che e fr rühjahrs- u
nd Sommer-Haison,

Empfehle

u 5
v 3

de In allen Artikeln anerkannt grosse Auswahl
Solide Stoſſe.

Gegründet 1866. Bruno T ev tag h
alle a. S., Leipzigerstrasse 100, part., I. u. II. Et.

De Anfertigung jeglicher Confection nach Maass. M Muster- und Auswahlsendungen nach auswärts franco.

Zur bevorstehenden Frühſahrssaison empfehle mein Atelier zur Anfertigung

feinster Herren Garderobe aMaass.
Aein Lager ist in allen Neuheiten in- u. aus ländischer Store

reich sortirt, Sitz und Verarbeitung üusserst sorgfältig und geschmackvoll
D. Preise sehr mässig.

Empfehle besonders Sommer- Paletots in ganz neuen Farben, Deutsche und
2nglische Amzugstoſfre für Sacco- und Rock- Anzüge. Feine graue Gehröcke,
Frack- u. Gesellsehaſts- Anzüge. Beinkleider u. conleurte Westen

n Herm. Oetting,Ert

Kleidersto ffe in Wolle,
Seide u. Baumwolle,

Jnackets, Tragen, Vmhänge, Regenmäntel,
Stanbmäntel, fertige Costume, UVnterröcke,
Morgenröcke, Blounsen, Kinder- Garderobe

in jeder Preislage.
Gute Verarbeitung

Fernsprecher 379.

Wir haben zur soliden Oapitalsanlage
stets grosse Posten erstklassiger, sicherer
Werthpapiere auf Lager.
Halle a. s. Friedmann Co.

Leipzigerstr. 36. Bank
Durch eigene Werkſeätten

Geschafte-Eröffnung.

Konlen-Engros-Geschaft
Ia. Oberröhblinger

Mut Kerhhunt ment nenden tn Werern ne ſ3 Kl. Alrichſtr. 18a.

Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 1. April d. Js. ein

am hieſigen Platze eröffnen werde.
Ich emrfehle: Je

Fresssteine, M M
Böhmische Kohle, alle Sorten Steinkohlen, Inthracite und Coaks, Grude ete, etc.

Gefl. Beſtellungen bitte ich nach dort oder nach meiner Privatwohnung Wieſenſtraße 4 zu richten.

C. Eisengräber.Hochachtungsvoll
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Vnühbertr offene Auswahl von z
2 in Prühjahrs-Paletots,

Mänteln,
Havelocks,
Joppen.
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26 für az Günſtige Gelegenheit zur Confirmation t en be
3 Anderer Unteruehmung wegen verkaufen wir unſer geſammtes Waarenlager, beſtehend in: 8 S

S Kleiderſtofen, Anzugſtoffen, Leinen und Baumwollwaaren, S
2 fertige Schürzen, Röcke u. Corſetts etr. z

o zu ganz bedentend herabgeſetzten Preiſen vollſtändig aus. 2
S S2 Schulze Petermann, sS Große Alrichſtraße 56, 1 Treppr, alle a. S., Große Ulrichſtraße 56, 1 S J

33 im Hauſe des Herrn Kürſchnermeiſter Jacob. (3203 wo
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Dis in meinen e ist ba h.

Möbel jecler Art
im rin zu Fabrikpreiſen

abgeben zu können und das erlangte Renommé,
die anerkannt billigste Bezugsquelle

der Möbelindustrie
zu ſein, zu rechtfertigen, wovon ſich jeder Befucher meiner

erweiterten Lokalitäten

Brüderſtr. 12, part., I., II., u. III. Etageüberzeugen wird. Gleichzeitig erlaube mir zu bemerken, daß jeder

Käufer durch die Einführung

I Sstreng fester Preisevor jeder Uebervortheilung geſchützt iſt.

Hallesche Möbelhallen
Nr. 12 Brüderſtr. Th. P oHak. Brüderſtr. Nr. 12.

Jlluſtrirte PreisVerzeichniſſe, welche eine überſichtliche Zu
e bieten, franko u. gratis zu Dienſten.

i Terh r Kücheneinrichtungen n n

Ueberhandtuchhalter in wundervoller. Ausfuhrunge
Veſenſchräuke, flach u. für die Ecke, von 16 Mk. an, Aufwaſchtiſche 2. u. 3 kheil.,
Putzkommoden, Sreppenſtibte 3- und 4ſtufig, Treppenleitern,

WaſchtSchirmſtänder 2c. aſch wir

Geschäftshaus
feiner Herren- und n

en a. S.
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Sonnabend, 1. Beilage zu Nr. 132 der Halleſchen Zeitung. 19. März 1898

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 85 Jahren, am 19. März 1813, wurde der kühne Reiſende

David Livingſtone zu Beantyre bei Glasgow geboren, ein helden-
müthiger Mann, der ſein Leben einſetzte, um das ſüdliche Central
afrika der Erkenntniß und der menſchlichen Geſittung zu erſchließen.
Von der Oſtküſte aus in das unbekannte Land vordringend, erlag er
leider den Strapazen und klimatiſchen Verhältniſſen. Seine Leiche
ruht in vaterländiſcher Erde.

Vor 128 Jahren, am 20. März 1770, wurde zu Lauffen am
Neckar der Dichter Friedrich Hölderlin geboren. Mit der tiefſten
Empfindung vereinigte er reinen Wohllaut der Sprache und antike
Formvollendung. Aus ſeinen Gedichten klingt üns der Schmerz und
die Wehmuth des hoffnungslos Suchenden entgegen. Zu ſeinen
herrlichſten Schöpfungen gehören u. A. „Griechenland“, „Das Schickſal“,

„Der Neckar“. Der Dichter ſtarb nach jahrelanger Geiſtesumnachtung
am 7. Juni 1843 in Tübingen.

h e

Halleſche Lokalnachrichten vom 19. März.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Das Platz Konzert der Regiments Kapelle findet
Sonntag, den 20. d. Mts., 12 Uhr Mittags auf dem Riebeck Platz
ſtatt. Programm: 1. Triumphmarſch a. „Arda“ v. Verdi.
2. Ouverture z. O. „Orpheus“ v. Offenbach. 3. Czardas v. Brahms.
4. La Paloma! Mexikaniſches Ständchen. 5. EntreAkt und Braut
chor a. „Lohengrin“ v. Wagner. 6. La Serenade! Walzer v. Mötra.

Bismarckfeier. Die Allgemeine Ordnungspartei für Halle
und den Saalkreis hielt geſtern Abend eine Vorſtandsſitzung ab, die
in Abweſenheit ihres erſten Vorſitzenden, Herrn Geheimrath Profeſſor

Dr. Arndt, welcher gegen Ende dieſes Monats wieder nach Halle
zurückkehren wird, von dem zweiten Vorſitzenden, Herrn Kommerzien
rath Lehmann, geleitet wurde. Die zahlreich beſuchte Ver
ſammlung beſchäftigte ſich hauptſächlich mit der, wie ſeit einer Reihe
von Jahren üblich, am 1. April zu veranſtaltenden Bismarck
feier. Es wurde deſchloſſen, die Feier am Freitag, den 1. April,
Abends 8 Uhr im großen Saale der „Kaiſerſäle“ und zwar in
der bisher üblichen Weiſe, für Herren und Damen, abzuhalten. Die
Feier wird in patriotiſchen Anſprachen, von denen das Hoch auf
Seine Majeſtät den Kaiſer von Herrn Rechtsanwalt Glimm, die
Feſtrede vom I. Vorſitzenden Herrn Geheimrath Profeſſor Dr.
Arndt und das Hoch auf das deutſche Vaterland von Herrn Hof
lieferant Reue bereits übernommen wurden, in Konzertmuſik,
die von der Regimentskapelle unter Leitung des Herrn Mufſikdirektors
Wiegert ausgeführt wird, und muſikaliſchen Vorträgen beſtehen. Die
letzteren werden unter gütiger Mitwirkung von Mitgliedern des Vereins
„Sang und Klang“, die ſich in liebenswürdigſter Weiſe dazu bereit
erklärt haben, ſtattfinden. Die Solos ſind von der allgemein ſehr
beliebten Konzertſängerin Frau Margarethe Goſſow-Altmann
und vom Tenpriſten Herrn Fritz Herms freundlichſt übernommen
worden. Unter den allgemeinen Geſängen wird auch eins von
unſerem Landsmann Herrn Dr. Eugen Schwetſchke in Heidelberg ge
dichtetes, ſehr ſtimmungsvolles, „Zum Gedächtniß Kaiſer Wilhelms am
Bismarcktage 1898“ zu fingendes
Muth und Kraft in deutſcher Seele flammen“, zur Geltung kommen,
ſo daß die e eine ſehr würdige und genußreiche zu werden ver
ſpricht. Näheres darüber werden in kommender Woche die hieſigen
Tagesblätter bringen, und alle Freunde und Verehrer unſeres großen
Staatsmannes, des Altreichskanzlers Fürſten Bismarck, werden bei
der Feier willkommen ſein.

Ku erbeVerein zu Halle a. S. Am Mittwoch,
den 23. März ſindet wiederum eine Monatsverſammlung des Ver
eins im Hotel „Stadt Hamburg“ ſtatt. Für den Vortrag iſt Herr
O. Schwindraz heim aus Hamburg gewonnen, deſſen „Beiträge
zu einer Volkskunſ“ von fundamentalem Werthe für die geſunde
moderne Bewegung unſeres Kunſtgewerbes ſind und als ſolche längſt
zahlreiche Freunde beſitzen. Die neue Monatsſchrift „Deutſche Kunſt
und Dekoration“ ſchreibt gelegentlich einer Buchbeſprechung von dermuthigen Schaar, die ſg in Hamburg um den ausgezeichneten

Oskar Schwindrazheim verſammelt hatte, um in Worten
und mehr noch in Thaten eine Wiederbelebung der „Volkskunſt“
zu ſuchen. In unſcheinbaren Heften wurde damals eine erſtaunliche
Fülle reizender und wirklich aus der Volksſeele geſchöpfter Kunſt
gedanken herauszugeben.“ Das Thema des Vortrages lautet:
„Der Volkskunſtgedanke im Kunſtgewerbe.“ Zu
den Verſammlungen des Vereins haben belanntlich Gäſte ſtets
h und der bevorſtehende Abend wird deren hoffentlich viele
anziehen.

Bürgerverein. Jn der geſtrigen Sitzung nahmen den
breiteſten Raum der Verhandlungen Beſprechungen ein, welche ſich
an Mittheilungen über die Geſtaltung des nächſtjährigen
ſtädtiſchen Haushaltsplanes anknüpften und ſich zumeiſt
im Rahmen der Erörterungen bewegten, die in den letzten Stadtver
ordneten Sitzungen über den Etat gepflogen wurden. Jndem wir
uns deshalb ein näheres Eingehen auf dieſe Diskuſſion erſparen,

Lied nach der Melodie: „Wo

wollen wir doch nicht unerwähnt laſſen, daß nach verſchiedenen
Aeußerungen der anweſenden Mitglieder der Stadtverordneten Ver-
ſammlung zu ſchließen, bei dem Kapitel Gemeindeabgaben aufs Neue
ein Kampf über die Frage der Spannung zwiſchen Real- und Ein
kommenſteuer entbrennen wird; wenn auch wohl kaum
auf eine Aenderung der im laufenden Jahre erhobenen Sätze bei
der Stellung des Magiſtrats zu rechnen ſein dürfte, habe doch die
StadtverordnetenVerſammlung die Pflicht, aufs Neue zu bekunden,
daß ſie eine ſo weite Spannung, wie ſie in Halle beſtehe, nicht für
angebracht erachte, weil Hausbeſitzern und Gewerbetreibenden, vor
Allem ſolchen des Mittelſtandes, dadurch eine ungerechte Doppel-
belaſtung auferlegt ſei. Wenn allerorten, wo man ebenfalls über
eine ſolche zu klagen habe, immer wieder Beſchlüſſe gefaßt würden,
die bekundeten, daß das beſtehende KommunalſteuerGeſetz, das ſolche
Ungerechtigkeiten zulaſſe, der Verbeſſerung bedürftig ſei
und wenn vor Allem dies auf den Städtetagen mehr als
bisher zum Ausdruck gebracht werde, ſo müßten doch endlich
auch die geſetzgebenden Körperſchaften ſich dazu anſchicken,
Wandel zu ſchaffen. Aus den weiteren Erörterungen
ſei zunächſt erwähnt, daß der Wunſch geäußert wurde, es möchte das
ſtäd tiſche Muſeum an den Sonntagen länger als
bisher und außerdem nicht blos am Mittwoch, ſondern
auch noch an einem anderen Wochentage dem Publikum gänge
emacht werden, da die Beſuchszeit am Sonntag von 11--1 Uhr
ielen, die ſonſt wohl Intereſſe für die Sammlungen haben, be-

ſonders den Gewerbetreidenden, ungelegen ſei. Der Vorſtand des
Vereins wurde beauftragt, ſich im Sinne dieſes Wunſches mit der
Muſeumsverwaltung ins Einvernehmen zu ſetzen, an deren Entgegen
kommen in dieſer Beziehung keine Zweifel gehegt wurden. Weiter
wurde voch der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß der Paradeplatz als
Kinderſpielplatz erhalten bleiben und deshalb von gärtneriſchen An
lagen auf demſelben abgeſehen werden möge.

Juvaliditäts- und Altersverſicherung. Die Ver
ſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt hat bis zum Jahres
ſchluſſe 1897 überhaupt

19 776 Altersrenten z. Jahresbetrage von 2 577 735,60 Mk.

und 12 706 Jnvalidenrenten 1567 124,90
in Sa. 32 482 Renten zum 4144 859,60 N.
feſtgeſetzt. Es entfällt davon im Durchſchnitt auf je
eine Altersrente der Jahresbetrag von 130,35 Mk.

Jnvalidenrente d. 2 123,34Der Antheil des Kreiſes einſchließlich Stadt) Merſeburg
ſtellt ſich auf 556 Altersrenten und Jnvalidenrenten, zu
ſammen 893 Renten d. h. auf je 1000 Einwohner 11 Renten.
Dieſelben berechnen ſich nach den oben ermittelten Durchſchnitts
ſätzen auf den Jahresbetrag von

72 474,60 Mk. Altersrenten und
41 565,58 Mk. Jnvalidenrenten

in Sa. 114 040,18 Mk. Renten.
Demnach werden in der Zeit vom Beginn des Jahres 1891

ab bis zum Jahresſchluſſe 1897 rund 500 000 Mk. an Alters
und Jnvalidenrenten im Kreiſe Merſeburg zur Auszahlung ge
kommen d ſehlichen Fürf für ſittlichorm der geſetzlichen rſorge r ſitt ge
fährdete Kinder in Preußen. Der Ausſchuß für ſoziale
Hilfs arbeit innerhalb des Vereins preußiſcher
Volksſchullehrerinnen hat dem Juſtizminiſter eine von
einer Denkſchrift begleitete Petition eingereicht, die unter Hinweis
auf die Gefahren der jetzt beſtehenden Verhältniſſe dringend wünſcht,
daß die ſittlich gefährdeten Kinder ausder Volks-3 ule zu entfernen ſind. Dazu iſt allerdings eine prau

nkwort auf die Frage nöthig Welche Kinder ſind als ſittlich ge
fährdet zu erachten und ferner eine Beſtimmung darüber Wie ſind
die aus der Volksſchule ausgeſchloſſenen Kinder unterzubringen
Mit der Beantwortung der letzteren Frage iſt eine Reform unſeres
Zwangserziehungsweſens nothwendig. Die ganze Aenderung und
Arbeit iſt aber nicht zu ſchaffen ohne örtliche Erziehungs-
ämter, deren Kollegien auch Lehrer und Lehrerinnen, ſelbſtver
ſtändlich auch Hausväter und nicht dloß juriſtiſch ausgebildete Beamte
anzugehören haben. So ertönt alſo auch hier der Ruf nach einem
Erziehungsrath. Ehe allerdings der Waiſenrath nicht zu
einer Erziehungsinſtanz ausgebildet iſt, kann man nicht auf Schaffung
von Erziehungsräthen für Kinder rechnen, die ihre Eltern noch haben.
Für die Ausbildung des Waiſenrathes giebt unſere Vormundſchafts
ordnung ſo gute Direktiven, daß man eigentlich nicht begreift, warum
man auf dem Verwaltungswege die nöthigen Maßnahmen ſcheut.

HandwerkerBildungs-Verein. Man ſchreibt uns: Wie
bereits mitgetheilt, feiert der Handwerker-Bildungs-
Verein am 17. April ſein 50jähriges Beſtehen. Ueber die Ver
gangenheit des Vereins läßt ſich Folgendes mittheilen: Bis zum
Jahre 1848 beſtand hierorts eine Vereinigung junger Handwerks-
geſellen, die ſich „GeſellenVerein“ nannte und in der „Goldenen Egge“
ihre Verſammlungen abhielt. Da derſelbe Gefahr lief, als politiſcher
Verein angeſehen und eventuell aufgelöſt zu werden, nahm er auf
Rath eines ſeiner Gönner, des Diakonus Haſemann, den Namen
„Handwerker-Bildungs-Verein“ an. Gedachter Herr leitete den Verein,
und bald machte derſelbe ſeinem Namen alle Ehre, indem Unterrichts
ſtunden für Geſellen und Lehrlinge eingerichtet wurden und eine reich
haltige Bibliothek den Vereinsmitgliedern zur Verfügung ſtand. Die jähr
liche Ausgabe für Honorar an Lehrkräften u. ſ. w. betrug 6--700 Thlr.
In ſolcher Geſtalt wirkte der Verein bis zum Jahre 1876, wo der
Verein für Volkswohl in Thätigkeit trat. Von da ab widmete ſich

der Verein lediglich der Pflege des deutſchen Volksgeſanges und man
kann wohl ſagen, daß er auf dieſem Gebiete ganz Vorzügliches leiſtet.
Aus der früheren Zeit waren es namentlich die Herren Diakonus
Kaſemnangn, Stadtrath Hildenhagen, Dr. phil. Karl
Müller, Kommerzienrath Riebeck, Dr. phil. Otto Ule, die den
Verein thatkräftigſt unterſtützten. Der Verein, unter tüchtiger Leitung
ſtehend, zählt gegenwärtig über 100 Mitglieder, die zum größten
Theil aktive Sänger ſind. Die älteſſen Mitglieder
ſind die Herren Carl Heſſe und Hermann Strietzel, die
über 40 Jahre dem Verein in Treue angehören. Nicht weniger
denn 20 Mitglieder ſehen auf eine Mitgliedſchaft von über 25 Jahren
urück. Der jetzige thätige Vorſitzende, Herr Schneidermeiſter

r Kiefer, verwaltet ſein Amt auch ſchon ſeit 20 Jahren.
An 7 zählte der Verein in den letzten 34 Jahren die Herren
Lehrer Schuchardt, Haak, Lebe, Reuter, Krippel und
Willno, welch letzterer heute noch den Dirigentenſtab führt.
Von dem alten „Geſellenverein“, deſſen Fahne der Handwerker-
Bildungsverein übernommen hat und hoch in Ehren hält, leden noch
einige Mitglieder, dieſelben erhalten Einladung zu dem vielver
ſprechenden Jubelfeſte.

Ein Schülerinnen- Konzert veranſtaltet am Donnerstag,
den 24. d. M., im Saale des „Neuen Theaters“ Frau Marie
Heynacher. Aus dem reichhaltigen wollen wir nur
die „Märchendichtung“ von F. Schanz, für Soli und Chor mit ver
bindendem Text und Pianofortebegleitung von C. Attenhofer hervor
heben. Die Begleitung desſelben hat Herr Organiſt Dönicke über
nommen. Näheres durch die Jnſerate.

Ein BVibelkränzchen für junge Männer findet jeden
Montag, Abends 8x Uhr, im Stadtmiſſionshauſe, Weidenplan 5 part.,ſtatt. Feder junge Mann hat freien Zutritt.

Evangelifations--Verſammlung. Sonntag, den 20. März
um 8 Uhr Abends wird im Saale zum „Reichshof“, Alte Promenade 6,
Herr Paſtor designates Jöns über das Thema: „Der König der
Könige“ ſprechen. Der Eintritt iſt frei.

Der evangeliſche Männer- und Jünglingsverein zu
Giebichenſtein veranſtaltet am 22. ds. Monats, Abends
8 Uhr im „Gaſthof zum Mohr“ bei freicm Eintritt einen
Familienäbend, beſtehend aus Vorträgen, Theateraufführungen
und Deklamationen. Der-Bundesagent der evangeliſchen Jünglings
vereine, Herr Wartmann, wird anweſend ſein.

Radfahrer-Preis. Bei dem geſtern in Dresden anläßlich
des Gaufeſtes des Deutſchen Radfahrerbundes ſtattgefundenen großen
Saalreigenfahren errang der Halleſche Bicykle-
Club gegen äußerſt ſtarke Konkurrenz der größten Vereine des
Königreich Sachſen wiederum den erſten Preis. All Heil den
ſchneidigen Fahrern!

Der Verein ehemaliger Traxdorf'ſcher Schüler feiert
am 26. März, Abends 8 Uhr, im „Prinz Carl“ ſein erſtes Stiftungs
feſt. Ein reichhaltiges Programm verſpricht einen amüſanten Abend.
An die Aufführungen ſchließt ſich ein Ball.

Walhallatheater. Die Sonntag-Nachmittags Vorſtellungen
des diesmaligen Spielplans, deren erſte auf morgen fällt, dürften ge-
rade unſerer Kinderwelt beſonderes Vergnügen gewähren, indem faſtjede einzelne Nummer desſelben in Gervorrogegdem Grade

amüſant und effektvoll iſt.
Die HalleHettſtedter Bahn wird angeſichts der günſtigen

Witterung bereits von jetzt ab einen Theil der im Sommerfahrplan
vorgeſehenen Vorortszüge verkehren laſſen. Bei dem ſtarken Andrang
zu den Fahrkartenſchaltern kurz vor Abfahrt der Züge erſcheint es
zweckmäßig, wenn möglichſt W pitig bezw. ſchon in den Vormittags-
ſtunden der Ankauf der Fahrkarten bewirkt wird. Zu dieſem Zwecke
bleiben die Schalter von 8 Uhr Vormittags bis zum Dienſtſchluß
ununterbrochen geöffnet. Näheres erſieht man aus dem Inſeratentheil

Ernennung. Herr Amtsrichter Martins in Halle a. S.
iſt zum Amtsgerichtsrath ernannt worden.

„Aegir“ nennt ſich ein neuer WaſſerdruckRegulator für
WaſſerleitungsHähne, welcher das Umherſpritzen des Waſſers, ſowie
das überaus lüſtige Naßwerden der Wände, Fußböden c. in der
z der Waſſerleitung verhindert. Zu haben iſt derſelbe, ſchon von
50 Pf. an, in Renſch's Magazin moderner Kücheneinrichtungen,
Poſtſtraße 9/10.

Bei den Gemeinderathswahlen in Ammendorf
wurden gewählt in der erſten Klaſſe Oberſteiger Hirſch, in der
zweiten Gutsbeſitzer Otto Rappfſilber und in der dritten
der Sozialdemokrat Lagerhalter Richard Pöſche.

Wegweiſer durch Halle. Wir bringen heute zum erſten
Male einen Wegweiſer durch Halle, der von nun an jeden Sonnabend
in der Abendausgabe auf der dritten Seite des Hauptblattes ver
öffentlicht werden wird. Wir hoffen mit dieſer Neuerung dew
Wunſche vieler unſerer Leſer entgegenzukommen.

Eis! Eis! DieHandelskammer nacht die be
theiligten Kreiſe darauf aufmerkſam, daß mit Gültigkeit vom
1. März 1898 im Gruppen- und Wechſelverkehre der preußtſſch
heſſiſchen Staatseiſenbahnen ſowie im Wechſelverkehre derſelben mit
der Oldenburgiſchen Staatseiſenbahn und mit der Station Kempe
der Breslau Warſchauer Eiſenbahn für Eis in vollen
Wagenla dungen bis zum 1. Juni 1898 ein allgemeiner
Ausnahmetarif zu den Sätzen des Ausnahmetarifs 5 für
Wegebaumaterialien zur Einführung gelangt iſt.

Die Eigenthümer werden geſucht. Am 9. d. Mts., Nach
mittag gegen 4 Uhr, übergab ein Schüler von ca. 14 Jahren, de
mit grauem Jaquet-Anzug und dicker, wollener Mütze bekleidet war,

Fortlaufe bedeutende Eingänge der apartesten Mode-Erscheinungen in

dackets, Kragen, Costumes,
Regenmäntein, Blousen, Unterkleidern, Knaben- und Mädchen-Confection.

Vornehmer Geschmack, tadelloser Sitz, sowie sauberste Verarbeitung zeichnen meine Confection besonders aus,
Sämmtliche Artikel sind mit festem und billigstem Preise deutlich versehen.

Seoeſicfftolcauo 9. Lewin
Halle a. S., Marktplatz 2 u. Z.

Der reichillustrirto Haupt-Catalog wird gratis und portofrei versandt. (3500
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einem Vienſtmanne eine goldene Vamenremontoitr-Uhr
Nr. 33754, die auf dem binteren Deckel blaue, rothe und grüne
Blumen als Verzierung trägt und an einer Seite eingebeult iſt,
ferner eine goldene Erbskette mit drei daran hängenden
Kugeln, ein Paar goldene Kinder-Ohrgehänge mit ein

Zweigen, einen goldenen Damenring mit rothem
tein und 2 Perlen, gez. P. H., und ſchließlich ein ſchwarzes mitrother Seide ausgelegtes Etui, das den Aufdruck: H. Jahm, Uhr-

macher, Merſeburg, trägt, zum Verſetzen. Der Dienſtmann, dem die
Sache verdächtig erſchien, wollte den Schüler zu deſſen Eltern begleiten,
um dieſen den Erlös einzuhändigen, unterwegs aber flüchtete der Schüler,
der ſich Reithel genannt. Am Wehre in der Nähe der ſchwarzen
Brücke ſind beim Fiſchen verſchiedene gute Dreher Werkzeuge,
auch Meißel und Eiſenbohrer, verpackt in einer Cigarren
kiſte, aufgefunden. Es iſt zu vermuthen, daß die Werkzeuge geſtohlen
und von dem Diebe in's Waſſer geworfen worden find. Die
Eigenthümer wollen ſich bei der Criminal
melden.

Unfälle. Die kleine 12jährige Klara Richter von hier
wurde in der Geiſtſtraße von einem aus dem Thorweg kommenden
Laſtwagen infolge eigener Unvorſichtigkeit derart über den Fuß

efahren, daß ſie einen Bruch zweier Zehen, ſowie eine Quetſchung des
ußes erlitt. Der Bäckergeſelle Mar tin S ch wartz von hier

ſtürzten unter der Laſt eines Sackes Mehl ſo heftig zu Boden, daß er
die linke Knieſcheibe brach und ſich den rechten Ellenbogen verletzte
Beide fanden Aufnahme in der Klinik.

a. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Centner 2,50-3,25 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg.
Zwiebeln, pro Centner 7--9 Mk. Zwiebeln, 1 Liter 15--20 Pig,
Welſchkohl, zwei Stück 10-15 ift Weißkohl, zwei Stück
20 -50 Pfg. Rothkohl, zwei Stück 15--40 Pfg. Gruünkohl, zwei
Stück Pfg. Rojfenkohl, pro Liter 20--25 Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 20--40 Pfg. Kohlrüben, zwei Stück 10-20 Pfg. Mohr
rüben, pro Mandel 15 20 Pfg. Meerettig, pro Stück 10--20 Pfg.

btheilung, Zimmer 68,

Rettig, ſchwarzer, pro Stück 3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück
5--10 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 20—35 Pfg. Radieschen,
1 Bund 10 Pfg. Schnittlauch, 1 Bund 5 Pfg. Salat, grüner,
Bund 25 Pfg. Birnen, pro Mandel 30-60 Pfg. Aepfel,
pro Mandel 40-80 Pfg. Gänſe, pro Stück Mk. Enten,
pro Stück Mk. Hühner, pro Stück 1,80 Mk. Hähnchen, pro
Stück 2,00 Mk. Tauben, pro Stück 40 Vfg. Faſanen-
hähne, pro Stück 3 Mk. aſanenhennen, pro Stück 2,75 Mk.
Haſen, pro Stück Mk. aninchen, wilde, pro Stück 1,25 Mk.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 0,90 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
0,80--1 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,60 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,90--1,80. Mk. Rhein Lachs pro I 2,80 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,60 Mk. Zandex, pro Pfd. 75 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfſiſch, pro Pfd. 20 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 2,00 Mk. Steinbutte, pro Pfd 2,00 M.
Schellfiſch 2e., pro Pfd. 25-35. Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,20 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4,50 Mk. Butter, pro Stück 50-60 Pfg. Eier, pro Mandel
80--90 Pfg. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.
1,30 l. Rindfleiſch, pro Pfd. 60- 80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70 80 Pfg. Hammelfteiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Die Hugenotten“ v. Meyerbeer. Zweites

Gaſtſpiel des Herrn Alfred Rittershaus.) Herr Ritters
haus, deſſen erſtem Gaſtſpiel als „Lohengrin“ wir leider nicht
beiwohnen konnten, bot mit ſeinem geſtrigen Raoul eine Leiſtung,
der man zwar einerſeits Anerkennung nicht verſagen darf, die aber
andererſeits auch manche Bedenken zu erwecken geeignet war. Zu
loben fanden wir an der Gaſtdarbietung die ſtilgerechte Auffaſſung
und das durch jugendlichlebhafte Bewegungen unterſtützte chevalereske
Auftreten, ferner die wohlthuende Beherrſchung des muſikaliſchen
Theiles der Aufgabe und endlich den temperamentvollen geſanglichen
Vortrag, der ſich wie das große Duett im 4. Akt wahrnehmen ließ

bis zu ſehr wirkungsvoller Dramatik ſteigen kann. Unſere
Bedenken gegen den geſtrigen Raoul wurzeln in erſter Linie in der
Wahrnehmung, daß Herr Rittershaus Wort und Ton nicht ſo zu
verſchmelzen weiß, wie wir es als das Erforderniß dramatiſchen
Geſanges erachten, daß er über dem Beſtreben, ſeine ſtimmlichen
Qualitäten in ein recht helles Licht zu ſetzen, die Forderungen einer
prägnanten muſikaliſchen Deklamation außer Acht läßt, ſodaß der
Geſang oft den Eindruck des auf äußerliche Wirkungen Ab-
zielenden erweckt. Ueberhauvt merkt man es dem Sänger
Rittershaus an manchen Unarten an, daß er der deutſchen

pernbühne im Auslande etwas fremd geworden iſt.
Ein deutſches Publikum liebt es nicht, die „Belebung“ des
Geſanges durch Vibrirenlaſſen des Tones bis zum Tremoliren
hervorgerufen zu hören, jeden hohen Ton von herausfordernden Arm
bewegungen begleitet zu finden; man hält es mit Recht für un
künſtleriſch, wenn ein Sänger auf „dankbaren“ Tönen tempowidrig
verweilt und damit das Kunſtwerk ſeinen „Blendern“ dienſtbar macht.
Auch an die den Einflüſſen italieniſcher Schule zuzuſchreibende
helle Tongebung des Herrn Rittershaus muß das Ohr
des deutſchen Hörers ſich erſt gewöhnen. Die außerordentlich ge
ſchickte Verwendung der leicht anſprechenden Kopfſtimme zeugte von
o vortrefflichen Geſangsſtudien, daß man ſich das andererſeits zu
eobachtende Forcieren der Stimme in der hohen Lage nur als die

Abſicht des Gaſtes zu erklären vermochte, uns zu beweiſen,
daß er auch für ausgeſprochene Heldentenorpartien aus-
reichendes ſtimmliches Material beſitzt. Es wäre nicht un
intereſſant, Herrn Ritters haus noch vor ſolche Aufgabe
eſtellt zu finden. Das nur in ſpärlicher Anzahl erſchienene
ublikum bereitete dem Gaſt nach dem großen 4. Akt einen mehr-

maligen Hervorruf. Frl. Schaefer ſang die Valentine hier zum
erſten Male und hatte redlichen Antheil an den Erfolgen des
3. und 4. Aktes. Das Ganze wird erheblich werthvoller werden,
wenn Frl. Schaefer die Aufgabe erſt ganz beherrſcht; geſtern ſtörten
noch verſchiedentliche Unſicherheiten. K.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben Sonntag Nachmittag 34 Uhr gelangt als Fremdenvor-
ſtellung bei kleinen Preiſen der Schwank Hans Huckebein“
zur Aufführung, daran ſich ſchließend geht nochmals das Ballet
„Weingeiſter“ in Szene. Abends 7/, Uhr wird völlig neu
einſtudirt die Oper „Der Rattenfänger von Hameln“gegeben. Das weitere Reportoir dieſer Woche iſt: Montag, „Der

erbrochene Krug“ „Hanneles Himmelfahrt“;
ienstag, drittes Gaſtſpiel des Herrn Ritterhaus Mittwoch, zum

erſten Male: „Johannes“; Donnerstag, m weißen
Röß Freitag, Benefiz für Kapellmeiſter Grimm (neu
einſtudir) „Der Maskenball Wie ſchon früher
kurz gemeldet beabſichtigt die Direktion den 70. Ge-
burtstag Henrik Jbſen's durch die Aufführung eines ſeiner Werke
feſtlich zu begehen. Herr Hofſchauſpieler Wiene in Dresden (der be
kannte Jnterpret Jbſenſcher Charaktere) wurde eingeladen, in der für
den 19. oder 21. März angeſetzten Aufführung vom „Volksfeind“
den Dr. Stockmann zu ſpielen. Leider iſt Herr Wiene jedoch an
dieſen Tagen in Dresden ſelbſt beſchäftigt; er erklärte ſich aber be
reit, etwa 8 Tage ſpäter zu gaſtiren, ſo daß wir die Aufführung des
„Volksfeind“ in dieſer Zeit als eine Nachfeier des Jbſenſchen Ge
urtstages erwarten können.

7 ThaliaTheater. Am Sonntag, Abends 7 Uhr gelangt
die Komödie von Dreyer „Fn Behandlung“ zur Aufführung.
Da das Stück den Abend nicht füllt, geht nach demſelben noch ein
Balletdivertiſſement, getanzt vom Valletperſonal des Stadt-
theaters, in Scene.

APerſonalnachrichten.
Der Staatsanwaltſchaftsrath Zae ſchm ar in Naumburg a. S.

iſt zum Oberlandesgerichtsrath in Poſen, der Landrichter Seyf-
farth in Erfurt zum Landgerichtsrath, die Amtsrichter Kuntze in

ryrgerode und Mayer in Eisleben zu Amtsgerichtsräthen ernannt
worden.

Der Regierungsaſſeſſor v. Alvensleben in Gardelegen
iſt zum Landrathe ernannt und ihm das Landrathsamt im Kreiſe
Gardelegen übertragen worden.

Gerichtszeitungi
Leipzig, 18. März. Das Reichsgericht verwarf die Reviſion

des Schriftſtellers Paul Blumenreich, der am 18. November
v. J. wegen Uebertretung des Geſetzes betr. „Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftpflicht“ zu 50 Mark und wegen ſchwerer Urkunden

ſowie Veruntreuung zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt
worden war.

Berliner Chronik.
Zu dem Diebſtahl in der Reichsdruckerei, über den wir

wiederholt berichtet haben, wird noch weiter geſchrieben Wegen des
Verdachtes, die Summe von 40 000 Mk. und diejenige von 16000 Mk.
aus der Reichsdruckerei entwendet und auf dem Friedhofe unt r
Grabmälern verſteckt zu haben, iſt bekanntlich der frühere Oberfaktor
in der gedachten Offizin, Grünenthal, verhaftet worden.
Geſtern haben eingehende Vernehmungen desſelben durch den Poſt
rath Dibelius ſtattgefnnden. Zweck derſelben war, feſtzuſtellen, in
welcher Weiſe der ungetreue Beamte ſeine verbrecheriſchen Thaten
ausführen konnte. Grünenthal iſt ſeit Oktober v. J. aus dem
Staatsdienſt freiwillig geſchieden. Er iſt verheirathet, lebt jedoch von
ſeiner Gattin getrennt. Die kränkliche Frau iſt Mutter zweier
Kinder, die bei ihr leben das dritte iſt auf dem FriedrichWerder-
Kirchhof begraben. Die Entfremdung zwiſchen den Gatten
iſt alten Datums. Frau Grünenthal hat ſich längere Zeit zu Thale
im Harz aufgehalten ſpäter iſt ſie nach Magdeburg-Sudenburg,
ihrem gegenwärtigen Wohnort, verzogen. Dort weilt ſie, ohne daß
ihr bisher die Kunde von der Verhaftung ihres Gatten mitgetheilt
worden iſt. Dieſer hat die Trennung von ſeiner Frau zu über-
winden gewußt und ſich eine Geliebte angeſchafft. Grünenthal iſt
ein ſtattlicher Vierziger. Seine Augen blicken etwas verſchlagen in
die Welt. Er hat zuletzt in der Bärwaldſtraße einen eleganten Salon
mit Schlafzimmer innegehabt. Dort ſtattete ihm auch die Polizei einen
Beſuch ab; eine außerordentlich eingehende, ſtundenlange Hausſuchung
wurde bei ihm gehalten. Es ſei weiter bemerkt, daß die Fundſtelleder 16 000 Mark Werthpapiere, die den Anſtoß zur Verhaftung des
Angeſchuldigten gegeben haben, nicht wie die zuerſt ermittelten 40000
Mark unter der Grabplatte ſich befand, ſondern zwiſchen der wage
recht liegenden Grabtafel und dem mit Tannengrün bedeckten Grabe.
Die Werthpapiere lagen in einem großen, gelben Couvert flach
gepackt. Die Ermittelung dieſes Beweismittels für die
Schuld des G. iſt nicht, wie das erſte Mal, einem
Zufall zu verdanken. Sie ſcheint vielmehr durch
eine Anzeige veranlaßt worden zu ſein. Denn der die Ermittelungen
führende Kriminalbeamte ſchritt geradewegs auf das am Hauptwege
liegende Grab der kleinen Lisbeth Grünenthal zu, hob die Grabtafel
mit einem Ruck vom Grabe ab und ſtellte den Fund ſicher. Alsdann
erfolgte ſofort die Verhaftung des Grünenthal. Ueber den Geſammt
betrag des geſtohlenen Geldes laſſen ſich bisher nur Vermuthungen
aufſtellen. Es bleibt auch abzuwarten, ob außer den beiden entdeckten
Verſtecken der Dieb etwa noch weitere Depots für das Geld
angelegt hat. Bezüglich der Herkunft der Bank-
noten ſeien noch weitere Einzelheiten mitgetheilt
Wenn die Reichskaſſenſcheine alle Jnſtanzen durchgemacht haben, die
zu ihrer Herſtellung erforderlich ſind ſo werden von jeder Nummer
zwei Exemplare hergeſtellt. Die dazu beſtellte Prüfungskommiſſion
wählt von den beiden Exemplaren das beſte aus, das zweite wird
vernichtet. Die Vernichtung liegt dem Oberfaktor ob und hat auch
zu den Obliegenheiten des jetzt Beſchuldigten gehört, der ſeine Pflicht
jedoch gröblich verletzt und ſich mit den zur Zerſtörung beſtimmten,
ſonſt aber zweifellos echten Kaſſenſcheinen bereichert hat.

Vermiſchtes.
Ein neues Rieſenferurohr geht, wie „Popular Science“

mittheilt, in Amerika ſeiner Vollendung entgegen. Es iſt ein
Spiegelteleſkop, deſſen Bau im Jahre 1895 von John Peate be-

onnen wurde. Jetzt hat dieſer nach über 2jähriger ununterbrochener
rbeit die letzte Hand an den Rieſenſpiegel gelegt, indem er ihm

die Politur gegeben hat. Der Spiegel beſteht aus Glas und hat
nahezu 2 m Durchmeſſer. Jhm fehlt nur noch die Verſilberung
und dann die letzte wichtigſte Arbeit: die Aufſtellung. Das Rieſen
fernrohr iſt für die Univerſität Waſhington beſtimmt.

Jm Rieſengebirge iſt die Bevölkerung eifr.g dabei, die furcht
baren Schäden des Hochwaſſers auszubeſſern und zugleich auf den
Sommerverkehr ſich zu rüſten, der das Verlorene zum Theil einbringen
ſoll. Das jenſeit der Kleinen Sturmhaube in Böhmen gelegene Gebiet
vonSt. Peter und Spindelmühl, das arg verwüſtet wurde, gleicht jetzt einer
Bauſtätte. Die von den Waſſerfluthen zerſtörten Straßen und Gebäude
werden von einem ganzen Heer von Arbeitern neu hergeſtellt. Jn
Schreiberhau und Flinsberg kann man eine rege Bau
thätigkeit bemerken. Einige ſtark beſuchte Kammbauden, wie die Elb-
und Wieſenbaude, werden ſich im künftigen Sommer auch im neuen
Gewande präſentiren. Die am Ziegenrücken ſtehende Rennerbaude welche
bedeutend erweitert worden iſt, wird in nächſter Zeit noch weiter umgebant
und die Martinshaude ganz neu gebaut werden. Die früher ſo ausge
dehnte Viehwirthſchaft der Kammbauden iſt faſt überall ſtark ein
geſſchränkt worden und wird vorausſichtlich in abſehbarer Zeit ganz
aufhören. Nach Ausſage der Kammwirthe ſind die dortigen Bauden
noch nie ſo ſtark beſucht worden wie im Jahre 1897 vor Eintritt der
Waſſerkataſtrophe.

Der neue Robinſon. Die Jnſel Clipparton, die einſam
mitten im Stillen Ozean, mehrere 100 Meilen von jeder Jnſel und
jedem feſten Lande entfernt liegt, wird bekanntlich von verſchiedenen
Ländern als Beſitzthum reklamirt. Sie figurirt in den franzöſiſchen
Farben auf den in Frankreich herausgegebenen Karten Mexiko
betrachtet ſie als eine Verlängerung ſeines Territoriums
die Vereinigten Staaten behaupten, ebenfalls auf ſie Rechte zu haben.
In Wirklichkeit war dieſe Korallen-Jnſel bis zum letzten Sommer
nur von einer ſeitens einer amerikaniſchen Phosphatgeſellſchaft ge
ſchickten Arbeiterſchaar bewohnt, die dort nach Guano ſuchte. Aber
im Juli ſandte Mexiko, um gegen die amerikaniſche „Beſitzergreifung“
zu proteſtiren, ein Kriegsſchiff nach Clipparton, ſchiffte eine Com-
pagnie Seeſoldaten aus, hißte die mexikaniſche Flagge und forderte
die Arbeiter auf, die Jnſel zu verlaſſen. Alle gehorchten, mit
Ausnahme ihres Chefs Gußmann, der ſich weigerte, ſeinen Poſten
zu verlaſſen. Die Mexikaner führten ihn gewaltſam an Bord ihres
Schiffes aber kaum war man abgefahren, als der Gefangene über
Bord ſprang und ſchwimmend an das Ufer gelangte, nicht ohne
vorher ſorglich den Beſitztitel der Phosphatgeſellſchaft in ſeinem
Stiefel geborgen zu haben. Seit ſieben Monaten wartet nun der
e Robinſon auf ſeiner einſamen Jnſel, daß man ihm zu Hilfe
omme.

Die Nafenkonkurrenz. Aus Mailand erhalten wir folgenden
Bericht Eine Anzahl trefflicher Männer, die ſich unter dem Vorſitz
des Herrn Teodoro Lampugnani zu einem Komitee verdichteten, ver
anſtaltete dieſer Tage in der „Oſteria delle Aſſe“ auf der Marcona
ſtraße eine Naſenkonkurrenz. Eine ähnliche Jdee hatten
die Studenten von Padua im Jahre 1891 aber damals wurden
alle Bürger aufgefordert, auf verſchloſſenen Zetteln die entwickeltſten
und achtbarſten Naſen der hochberühmten Stadt anzugeben,
und die Preiſe, die in Taſchentüchern und Tabaksdoſen beſtanden,
wurden den Naſenbeſitzern zugetheilt, die die größte Stimmenzahl
auf ſich vereinten. Das Mailänder Komitee forderie jedoch die von
der Mutter Natur mit ſtattlichen Riechorganen ausgeſtatteten Sterb
lichen ſelbſt zum Erſcheinen auf. 36 von dieſen Glücklichen wollten
ſich an dem Wettbewerb betheiligen aber als das Vaterland rief,
waren nur 23 zur Stelle. Dieſe wurden in die
Naſothek“, ein mit Skizzen und Bildniſſen berühmter

Naſenbeſitzer geſchmücktes Zimmer geführt und dort einer

peinlichen Unterſuchung und Meſſung unterworfen, und ſchließlich
ſprach die Kommiſſion, nach reichlicher Erwägung und auf Grund
rein künſtleriſcher Geſichtspunkte, folgendes Urtheil aus: 1. Preis
(goldene Medaille): Fortunato Michielutti, ündholzhändler aus
Venedig. Naſe von ennrugeer Dimenſionen, lang, ausge
prägt, kähn, ſcharf wie eine Meſſerklinge. 2. Preis (kleine goldene
Medaille): Antonio Pozzi. Mächtige, majeſtätiſche Naſe, mit
weiten, höhlenartigen Naſenlöchern. 3. Preis (ſilberne Me
daille erſten Grades) Carlo Ascani. Die Naſe
dieſes eleganten jungen Mannes gleicht einer Paviernaſe
mit darunter geklebtem Schnurrbart, wie man ſie bei Maskenbällen
ſieht. 4. Preis (ſilberne Medaille zweiten Grades): Attila Boccanera.

Dieſes Bäuerlein hat eine anſpruchsloſe „naive“ Naſe, ader ſie iſt
derb und dauerhaft. 5. Preis (ſilberne Medaille dritten Grades)
Attilio Gennari. Anſehn iche, regelmäßige Naſe. Die Medaillen
werden unter Muſikbegleitung und Händeklatſchen vertheilt. Die
Preisgekrönten benahmen ſich mit einer der feierlichen Handlung
entſprechenden Würde, und die Kommiſſion ſtand auf der Höhe
ihrer kulturhiſtoriſch dedeutungsvollen Aufgabe. Sehr be
dauert wurde die Abwesenheit des Schauſpielers Ermete Novelli,
des Malers Ballerio und anderer berühmter Naſeninhaber. Zu be-
merken iſt, daß die Richter nur ſtreng äſthetiſche Kriterien walten
ließen. Von dem Wettbewerb ausgeſchloſſen waren die höckerigen,
knotigen, platten, unſymmetriſchen Naſen. Auch die treppenartig
und winkelig verlaufenden Naſen wurden nicht prämiirt. Man
wählte vielmehr nur gerade Naſen ohne „Verclauſirungen“. Der
Barockſtil war ebenſo verpönt wie der idealiſirende und der

nur der rein klaſſiſche Stil konnte ſich Geltung
verſchaffen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 19. März.

Wetterbericht vom 19. März, Morgens 5 Uhr.
Das fortwährende Auftreten neuer, tiefer, vom Ocean folgender
Depreſſionen und die Lage des höheren Drucks im SW. veran
laſſen in Deutſchland die Fortdauer der meiſt trüben, regneriſchen
und ziemlich warmen Witterung mit auffriſchenden Winden.
Eine durchgreifende Aenderung dürfte auch für die nächſten
Tage noch nicht in Ausſicht ſtehen.

Vorausſichtliches Wetter am 20. März. Ziemlich
warmes, vorwiegend wolkiges bis trübes Wetter mit Regen-
fällen bei ſtarken Winden, ſpäter etwas kälter werdend.

Vorausſichtliches Wetter am 21. März. Etwas
kälteres, abwechſelnd heiteres und wolkiges, ſehr windiges
Wetter mit Regen oder Graupelſchauern.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann und Schuhwaarenhändler Carl Kraemer in

Altenburg Offene Handelsgeſellſchaft in Firma Söhnel u.
Nean der in Freiberg (Sachſen), Schnitt und Putzwaaren händler
Eugen Georg Wagner in Niederlobrißſch bei Freiberg (Sachſen),
Uhrmacher und Goldarbeiter Heinrich Fückmüller in Hidlburg
hauſen, Kaufmann Guſtav Spies in Firma Wilhelm Hiſter
mann in Magdeburg, Bäckermeiſter Otto Auguſt Zſſchiegner in
Ronneburg, Zimmermeiſter Friedrich Haupt in Rudolſtadt, Brauerei
beſitzer gen Moritz Neumann in Buckartshain in Wurzen i. S.,
Muſiklehrer Paul Richard En der in Zittau.

Viehmärkte.
Magdeburg, 18. März. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am St 18. März: 110 Rinder
einſchl. 19 Bullen, 124 Kälber, 161 Schafvieh 2c., 689 Schweine. Preiſe
Ochſen Ia. 30--31 IIa. 28-29 IIIa. 26--27 Bullen
Ia. 26--28 IIa. 22--25 Kühe Ia. 24--26 Ia. 21-23
Mark, Kälber Ia. 37—-43 IIa. 28--36 Schafe 20--23

ammel 23--26 A, Lämmer für s kg Lebendgewicht,
chweine 57——60 beſte Waare 61 Sauen 50--54 Eber

A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 vCt. Tara verkauft.
Tendenz: ſchleppend. Ueberſtand 10 Rinder, 25 Schafe, 30 Schweine.

V Jnfolge Störung des telephoniſchen BVetriebes
konnten uns die Kurs-Notirungen der Berliner Börſe heute
nicht übermittelt werden und ſind die geſtrigen ſtehen
geblieben.

Wer Anschaffungen von

Gardinen, Portièren,
Tischdecken, Teppichen ete.

zu machen hat, wende sich an das seit 1871
bestehende Specialgeschäft von

A. Huth Co.,
Halle a. S., Gr. Steinstrasse 87.

Vermöge ihres ecolossalen Bedarfs und ihrer
intimen Beziehungen zu den leistungsfähigsten
Fabriken, als deren grösste Abnehmer der
Firma alle Vortheile zukommen, ist sie nicht
allein im Stande wohlfeile Preise zu berechnen,
sondern auch weitgehendste Gewähr für solide
Dauerhaftigkeit ihrer Waaren zu bieten.

In Bezug auf reiche Auswahl geschmack-

voller Muster steht die Firma unerreicht da.



Garcinen, Portieèren, Jischdecken, Jeppichen

T ſogts u Zurückgesetzte Muster

zu bedeutend ermässigten Preisen- Halle,
Gr. Steinstrasse 87.

Coursbericht der Vankürmen zu Halle g.
J

2 DividendeBörſe vom 19. März 1898. r Zf. Coursnotiz
0

Uleſche conv., 31 StadtAnleihe von 16882 33 100,90che u a Theater Anleihe von 1884 e 3 u 100,659 B
eſche 33 StadtAnleihe von 1886. 2 100,5 Glleſche 32/ 9 StadtAnleihe von 1892. 7 32 100,25 bz.er 31/,0 J StadtAnleihe h 7 7 3 De

Erjurter 3i Stadt Anleibe o e 77 32 T 7lberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. 27 31aumburger z StadtAn leihe h 31 2 100,60 B
Landſchaftliche CentralPfandbriefe III 7 31 hchſiſche 2u3 landſchaftliche Pfandbriefe, e 4 227

chſiſche 31 o landſchaftl. Pfandbriefe h D 31 100,46 GSächſiſche so landſchaftl. Pfandbriefe 7 J 3 e
Sächſiſche 32 Provinzial Anleihe 2 Zu 100,26 GRnappſchaftsderufsgenoſſenſchaft änieihe 4 103,90 G
UnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.Rebra] e 109,50 8
Sraw ber Papierfabrik, 49 Hypoth.Anleihe. 2 4 101,00 GFabrie l. Maſchinen, F. Zimmermann Co J

A.G., 4 Theilſchuldv. mit 103 r 4 192,00 GHalleſche üetien Brauerei 43, Hypoth.Anleihe 2 4
Körbisdorf Zuckerfabrik, 49 HypothetenAnleihe. e 4 103,00 GGewerkſchaft Budwig Ii, 490 HopothetenAnleibe. 2 4 190,25 B
Waldauer Braunkohlen 43 HypothekenAnleihe 41 102,00 G
SächſiſchTh. Brauntohl.Verw. 4, fo Schuldv.
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv. 4Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit ö Schuldverſch

rückz. mit 103 0 o III p. 7 5 7Halleſche Bankvereinictien* I us0e z 5 164550 6
Spar und VorſchußbankActien 1897 J 3 4 75,0
Cönnern, NalzfäbritkActien. 1895/96 12 5 uCröllwiter PapierfabrikActien II892,07 24 4 295 00 B
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk. Ind. „Actien:. 18896/97 3 4 82,00 B
Eilenburg, KattunManufacturActien. 1896/97 2 2 83,00 B

ldſchlößchen BrauereiActien eeeeeeeseeeseeese 1896/97 2 4 60,00 G
lauziger ZuckerfabrikActien 1886/97 8 J 7alleHettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1896,97 3 101,60 G
7 Act.Bierbrauerei Aect. 189697 5 4 101,60 G

che MaſchinenfabrikActien* 1896 40 4das StraßenbahnActien e 9 e 1896 I 4
e MühlenwertActien 1896/97 11 4 200,00 8
rn uckerfabrikActien 1896/97 2 8 118,00Landsberger alzfabrikActien 1896/97 13 5 hNaumburger Braunkohlen Actien 1896/97 18 225.00 G
Niemberger MalzfabrikActien. e eeeeeeress 1896/97 6 2 134.00 G
Nienburger Schloßmälzerei Akt.Geſ. 1896/97 8 x 127 00 GPa ofsActien“*), III IIEIIIIIIIIIIIIIII 1896 8 4 89,00 G
e ckſche Montanwerke Actien 1896 /97 11 205,50 GThür. SraunkohlenSt.Actien**) 18906 7 4[140,00Sag Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien**), 1896 7 4
Waldauer Braunkohlen Actien 1896,97 5 134.50WerſchenWeißenſelſer BranntohlenActien iso6/ o 18 353,90 G

eitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede). 1896,97 20 deiter Paraffin und SolarölfabrikActien. 1896 97 6 116,25 G
uckerraffinerte Halle Actien. 1896/97 4 118,00 GBruddorfRietlebener VergbauVereinsKüxe e e

Hall. Couſolid. PfännerſchaftsKuxe 2 ſco. 2235,90 G
Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich excl. Div.Scheine 1897.

Gardinen

Courznotirungen

der Berliner Börſe
vom 18. März 2 Uhr Nachmittags.

Preußiſche und deutſche Fonds.

Serbiſche Gold Vfdbr. e
do. Rente 1884
do. 4 Anl. v. 1896

Ungar. Gold Kente W“7
do. do.do. do. i

L 94 25 G
61,25 bz. G

103. 25 G

103,25 G
103 30 G

Eiſenbahn Stamm u. Stamm-

VrioritätsActien.

InduſtriePapiere.

A.G. f. Anilinfadr. III
Allgem. Slettr..Andalter Kohlen
Berl. 2 Böhm. Braud

do. do. Dagendofer
do. Brauerei Schultheiß.
do. Union Sratweil

Deutſche Reig J Unleide T
37

Prenß Conſ. et konv.

(unk. bis 190Prenß Conſ. diethe.

6amd. Staats Rente vor

do. Staats Anl. h
a o SenatLendigaſt d. di 3aqh.

Hamrurger S Bank

(unk. b. 1900)Hamburger Hyp an
(unk. b. 1905)Hann. Soden-Crerit,

(unk. b. 1904)
Hann. Boden-Credit.

(unk. b. 1904)

e

31/2

zu
31

3

3

zu
3

3

3

3

3

103.90 B
103,80 G
9710 G

10375

103,80 G
98.00

16675 6
101 25 bz.

92 50 b.
106 90 bz. G

o2,30

100,75

99,75

101,16 G

100,50

Ausländiſche Fouds.

Ergent. Gold Anleihe
do. innere do

Griech. koni. Goldrente
o. Nonovol Anleihe

mit lfd. Cpvs.
do. SoldAni, v. 1890

mit ifd. Cps.
Italieniſche Rente
MNeyik. Anleihe 1888.

do. do. i890. IIIdo. Staats Fifens.-Obl.
Oeſterr. Gold Rente h

do. Pavier-Rente.
do. SilberRente e e

Vort. Staats Ani. 88--89.

Rumän. fund.. h
do. gmort. e eeee

e 1891 IIIIIIII
Nuff. tkonſ. Anl. 1880er

e St. Anleihe 1886
30. 1890Hyp. -Pfobr. 1879.

e e r

o

7850 bz.
68 90 G
40 20 bz. G

43,80 bz. G

37.70 bz.

33,10 bz. G

101 50 6
100,90 G

9460
103 70 G
100,50

10600 G

Hividende 1897.
Dortmund Enſch. St. Br.
Lübeck- Büchen.
Mainz »Ludwigshafen

e n Mlawtado. St. Pr.Ondreutiſse Südbahn.

do. St. r.Suſchüedrader Badn Ia. B.

Oeſterreich. Südbahn
Warſchau Wiener e e e
Gottharobadn hJtal. Neridionalbahn.

do. RNittelmeerdbahn.
Luxemdg. Pr. Hur. e
Schweizer Centralbadn.

do. Nordoſtbadn.
do. Uniondadhn h

Canada Paciſfic

s

62
5.45

185,00bz.
i7175 b.

95 5063.

SankAetien.

OHividende wer
Berliner Handels Gei.
Börſen Handels Verein
Breslauer Dist. Hant

do. Wechſel Bank.
Darmſtädter Bank
Deutſche Bantdo. Senoſſenichaftsdane.

Disconto Commanoiz.
Dresdener San

do. BankVerein
Gothaer Grund Creditbank
do. do. jungeLeipziger Sant
do. Creditanſtalt

Magdebg. Privatbant
Mitteldeutſche Creditbank.

Rationai(bank f. Deutſchland
Oeſterreich. Kreoun
Preuß. Boden Kredi:

do. Centr.- Boden Kr.
do. Hyp. B. (Svielh.).
do. do. (Hübneryvolle
do. do. neue volle v. 95

Reichsbank 9 LIIIIIIIIIIII
Schaffdauf. Bank Verein.
Schleſiſcher BankVerein

110/80
121,10b
145,00 G
229,10 bz.
14 1,20 bz. G
172,00 bz.

134,25bz. G
123,00
160.10 bz.

r

15060 bz. G

in den neuesten und gesechmackvollsten
Mustern,

Stoffe zu Auggardinenm,
Rouléauxspitze

empfiehlt zu sehr billigen Preisen

143,50 G

Berl. Elektricität Werke

Bismarckhütte h
Bochumer Gusßſtahl. h
Bonifazius Bergwert

Dannendbaum eDonnersmarckhütte cono.

Egeſtorff-Salzwerte
Eilenburger Kattun.
loerder Naſch.-Act.
elſenkirchen Bergwert.

Glauziger Zuckeriabrik
Große Berl. Pferded.

Ueſche Maſchinen
arpener Bergöau
artmann, Sächſ. No.
ibernig Shamrod.
ildedrand Mühlen

örbisdorfer Zuckerfabrik
Zauraolltte

Leipziger Brauerei Riebeck
Leopoldsballer em. So
gSuiſe Tiefbau convo.

do. do. St.-Pr. e
Mälzerei Wrede
Norddeutſcher Llovd n
Phönix B.-Aect. Lit. A.

Jtal. K
Kuſfſ. Voten

Elberhal

Berliner
Deutſche
Dresdner Bank

Cröllwitzer Papier

Dividende 1397,

do. abgeſt.a

32 Reichsanleihe e es
enten

Ang. Goidrente e e e
Converrirte Türken
Buſchtierader IIIIIIIIIIIIIIIII

II IIIIIIIIIIIIIPrinz Heinrich-Bahn
Handelsgeſellſchaft

ant IIIDarmädter Sant
Dide. Geſellſchaft III

Z J eSchluß Courſe.

Tendenz: feſt.
e Kationalbankt f. Deutſchland
92,60 Gotthardbadn

163,20 NMariendurger IIIIIIIIIIIIII
216,75 Oſtpreus. Südbahn
21,90 Warſchau Wien eBochumer Gusſtabl.

Dortm. Union St. Pr. III
112,76 Lauradütte 229 IIIILIILIII
17100 rvener Kohlen,
206 90 bernia e106,20 od. Alovo
161,25 Hamb. Packet tehh
205,90

Reinholch Grünberg
vormals: Schnabel Grünberg,

Leipzigerstrasse 21.

147,75
148,90

83,
92,10

203 25

Kann.
einen Versuch. Dieser ausgezeichnete Caffee ist vorräthig in
48 Pfg. und zu beziehen bei

Surrogate sind überflüssig,
von ganz besonderem Wohlgeschmack schon zum Preise von 96 Pfg. pro Pfund bekommen

Man nehme nicht an dem niedrigen Preise Anstoss, sondern mache unverzüglich

Pfd. Packeten zu1/
2

F. H. Weber,
Steinstrasse 46.

wenn man reinen
ff. gerösteten Caffee

Sonntag, den 20. März, um S Uhr Abends:

erſammlungim igt zum „Reichshof“, Alte Promenade 6,

wo Herr Paſtor dec Jöns ſprechen wird über das Thema:
der Könige“.Jedermann iſt herglich eingeladen. e Eintritt frei.

Religiöſe
Der König

Paſtor Simsa,
w.

edern u.

Neue Gängelodern,

wie dieſelben von der Gans fallen,
allen Daunen Pfd. 1,40 Mk.,

Daunen Pfd. 1,75
edern Pfd. 2 Mk., do. prima Qual. Pfd.

2,25 Mk. verſ. geg. Nachn. von 9 Pfd. an.
Garantie: nur neue und prima gereinigte

Nichtgef. nehme zurück.
B. Köckeritz, Schwedt a. O.

t

nur kleine

Mk., Rupf-

[2796

Empfehle
meine

werden von einem guten Zinszahler per ſofort zu 1. Hypothek auf einen
vorzüglichen Landgaſthof mit Acker und Wieſe geſucht.
Feuerkaſſe mit 36 000 Mk. Werth des Grundſtücks 52 000 Mk.

R. Woop-
ersten Neuheiten

Damen-Kapotten nebſt runden Hüten, feines Arrangement,
W ſolide Preiſe.

20 000 Mark

erbitte unter 3546 an die Exped. d. Ztg.

d dCtr. 9

Zur Saat

vormals J. M. Schröcder,
Poſtſtraße 6.

ür die Saiſon in
ſtreng modernen

Grundſtück in der

r e C
Za beziehen durch jede Buchhandlun v
ist die in 32 Aufl. erschienene Schri
des Aed. Rath Dr. Müller über das

e h
e u 8 o.ren sendung M er

Böber.

Offerten

gchiller-Kisten,

Wäsche-Kisten
beſchlagen mit Umwendedeckel, ſowie
Schiebekiſten in allen Größen em-
vſtehlo u ſt ärKerstrasse 23.

afer, „Heines Ertragreichſten“,
St ſehr hohe Erträge gebend
Saxonia Kartoffeln Etr. 2,30. c.z h. Gröbers

Laue,

bahn zu ver
Hotel 99

eben
eisses Ross“,

e

5-———*333——3*3««77 S 1
Saal, Vereinszimmer und Ke So um

Geſucht
eine herrſchaftliche

ohnung v. 7-8 Jimmern mit Garten-
benutzung im
erbitten mit Preisangabe unt.
hauptpoſtlagernd hier.

1. Oktober

Norden von W. 27 An-

vielen Aerzten angewandt,

Hilfe für Magenleiclencde.
Apotheker D. Tacht's Magenpillen, ſeit Jahrzehnten von

werden als unerreicht empfohlen bei: Magen-
krampf, Magenkatarrh, Stuhlverhaltung, Appetitloſigkeit und Körperſchwäche,
krankhaftem Auſſtoßen, Blutarmuth, Hämorrhoidalleiden
daraus entwickelnden Krankheiten:
klopfen, Erbrechen,
Mattigkeit u. ſ. w.Apotheker Tacht's Ragenpllien ſind kein Geheimmittel,

und den ſich
Kopfſchmerz, Schwindelanfüälle, Herz-

nervöſe Verſtimmung, Krenzſchmergen

ſie beſtehen aus Conchinin,
Pepſin, je 1,0, Goldſchwefel 4,0, Eiſenoxyd 5,0, Alosextrakt 5,0, Extrakt aus gleichen Theilen
Valdrian, Ängelika und Relkenwurzeln, Pomeranzen und Rußblättern,
thee und Scha garbe, durch Ausziehen und Eindampfen bereitet,
Pillenmaſſe zu 120 Pillen formirt.

Kamillen, Jeſuiten-
genügende Quantität zur

Preis pro Schachtel 1 Mark.
Käuflich in den Apotheken wo nicht zu erhalten, wende man ſich an

Apotheker Tacht in Zerbbst.
Jede Schachtel trägt den geſetzlich

Magenkrampf?pillen vorzügliche Dienſte,

geſchützten Namens

Zu haben in Halle in den Apotheken.
beſcheinige ich gerne, daß mir deſſen Magen-

beſonders bei Magenkrampf
und habitueller Stuhlverſtopfung, geleiſtet haben.

A. Lamberty, Eiſenbahnſecretair.
Köln a. Rh., d. 15. Juli 1897.
Herrn Apotheker Ed. Tacht!Darmhämorrhoiden und ſchwerer Verdauung.

dlieben erfolglos da las ich in der Zeitung von Jhren Magenpillen.

allgemeine

Ich litt ſchon mehrere Jahre an
Alle angewandten Mittel

Nach
dem ich nur X Schachtel von denſelben verbraucht habe, kann ich Jhnen
nur beſtätigen, daß ſich Jhre Magenpillen ſehr bewährt
und mir großen Dienſt erwieſen haben. Ich werde Ihre
Pillen weiter nehmen, bis ich gänzlich geheilt bin, und mir auch wieder
nachbeſtellen.
leidend iſt, hier und überall.

Sandersleben i.

Ich empfehle Jhre Magenpillen einem Jeden,Dies beſcheinigt der Wahrheit gemäß

du W Frau J. Bauer.
Anhalt, 9 Auguſt 1897.

der magen-

m Bergwerk. 290,80 bz. Gdo. St. Pr. 289 50 bz. Ggen Maſch. conv.. 9 1289,60 bz. G
Riebeck Montanwerke 11 205 50 bz. S
Roſitzer Braunkohlen. 12 195,75 G

12 250, bz. Zuckerf. h 14 178,50 bz. GG 279,25bz. G Sächſ. Thür. Braunk. 7 137 75 G
41114,256 do. St. Pr. 75 138 25 bz. G

12 3241,256 Schleſ. Zinkhütte St.-Akt. 130 509
12 1247,00 G do. St.-Pr. 230.56 bz. G16 282,4506 Schwarykopff 13 264,50 G7 132,50 Siemens-Glasinduſtr 223 00 G
121 298,50 G Staßfurt Cbem. Fabr. II (174,90 bz. G
15 204 806 G Stollberger ZinkAkt. 273 59 bz. G
121,202 00bz. G do. do. St.- Pr. 4 1143 50 vz. G177,?5bz. G Sudendurger Maſchinen 149 00 bz. G
4 1293 5 bz. Thüringer Saline 00 bz. B41,120,75B G Weſteregeln Alkall 119125 bz. G
10 158,009 G Zeitzer Maſchinen 20 310 25 bz. G

I1358,25bz.8 Sangerhäuſer Maſchinen. 22 313 50 G2 87256
81,1140,0 bz. 8
9 (177 00bz.

8 117,50bz G 516 WelhſelCour33 s oorn s hſe Courſe.
3 III 70bz. Pri 3 o10 ſtsn o Privatdiscont 28,

12 90,75riu, t Schweiz 100 Fr. kz. 80,00bz. B
4 117.006 Jtal. Vläg 100 kz. 76,00 Gs I183 60v5. Vetersd. 100 P.-s. R. tz. 226,15 bz.
10 207,7566 Amſterdam 100 fl. lang 162.00 G
4 6586 90bz. Delg. Bläz 100 Fr. 80,60665, 50bz. Lond. 1 Sſtrl. kz. 20, C3bz.
4 104, 0 bz. Lond. 1 2ſtrl. e lg. 20, 00 G
7 109 ob Paris 100 J re kz. 80.67 G

13 182250.6
10
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Ausk. Prospect

durch Dr. Schuckelt., Arzt und Besitzer.

Kaiserhacd Schmiecleberg, Bez. Halle.
Spezial- Anstalt für Gieht, Rhenmatismus, Frauenleiden,Fisenmoorbäder, meditco- mech. Institut, Röntgen-Kabinet.

Winterkur,. S
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J Fr. Naumann's Kunstmöbelfabrik
Halle a. S. Rathhausstrasse 14.

Grösstes lager hochherrschaftlieher und einfacher Möbel

Specialität: Vebernahme grösserer Dinriehtungen
nach eigenen stylgerechten Entwürfen,

Permanente Ausstellung
mustergültiger Finrichtungen modernster Gesohmacksrichtung.

I Enmpire, Chippendahle, Gothik.
Prima Referenzen Königlicher Behörden und hervor-

ragender Baumeister.

Sarcinen,

Aynold c
S e e ee

Zum Woſinungsvecſisel
empfehlen r un grosses Lager von Stoffen fär

Decorative Simmer-Ausstattungen.
r bieten reichste Aus n

Möbelstoſſen, Decorationsstoſſen,

n modernstem Geschmacke, hochfeine nd einfachere Genves,
Aouleaux-Stoſfe jeder Art.

z abgepasste Plägel mit Stickerei.
Feppicße, Jisdßdedßen,

Wacstudſie.

grösstes Special-Geschäft,V r J. am Bleinschmieden- S a

Jortfièren

stets du Noueste
ar den Geb.

J es
medicinisoh n.

Erkrankun

Furbach Strieboll, Versand der

e
e

Aerztlich empfohlen bei
en der Athmungsorgane, bei Magen- u. Darm-

Katarrh, bei Leberkrankheiten, bei Nieren- u. Blasenleiden, Gieht u. Diabetes.
Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und ar k Brochüren gratis ebendaseſbst und durch

ürstl. Mineralwasser, Bad Salzbrunn i. Sehl.

werden auf neu erbautes Grundſtück zur

I. Stelle von einem pünktlichen Z uszahler
r Selbſtdarleiher wollen ihre

fferten unter B. z. 3222 an Rudolf
Mosse, Brüderſtraße 4, ſenden. [3549

„[C C

edenn Topinambour,zur Anlage von Wildremiſen hat
X größeres Quantum zu verkaufen.

Ri tterggt Burg Liebenanx

(3470 X 3515) ei Döllni

W e nW. S We e vA. Giehlwo S o 0 er, etW v h Atelier für einstlichen
Zahnersate u. Behandlung

eraneer Zälhne.
Halle a. S. Leipziger Str. 12.

Kunſtgewerbeverrin zu Halle a. S.

MonatsverſammlungMittwoch, den 23. März, Abends S Tee

im Hotel „Stadt Hamburg“.
Tagesordnung 1. Geſchäftliche Mittheilungen, Wahl der Kaſſenreviſoren,2. Vortrag des Herrn 0. Sehwindrarheim-Hamb urg„Der Volkskunſtgedanke im Kunſtgewerbe“

mit Ausſtellung zahlreicher Entwürfe, Studien c. des Künſtlers.

W Gäſte haben Zutritt. W
Der Vorstandl.

J. A.: Knoch.Verlag von C. A. Kaemmerer Co-, Halle a. S.

G Lerne reden!
in Mahnwort an alle Deutſchen. Telegraphieund Veredlung der Sprachſtimme von

Rudolf Lorenz, in Halle (Saale).
Redekunſtſchule. 2 lithogr. Situationsplänen.

Preis 1 Mark. Preis 3 Mark.

Soeben erſchienen: Poſt und
Praktiſche Winke zur Erhaltung, Kräftigung

Regiſſeur und Direktor der Halleſchen Mit 9 Abbildungen in Lichtdruck, ſowie

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Frau Louise Prosniewsky,
staatliech geprürte r r n nän-r theor. u ischeLehrinstitut re Anfertigung
Marienstr. 29, I. M alle o S. Marienstr. 29, I.

m Besuch von Damen D. S besten Fawmilien,
ebr einfac eren, durchaus bewährten Metbodonach ihrer eig GRen Hand- und Maschinennäbhen und Zuschneiden

aller Arten Wäschegegenstände. n neuer Schülerinnen werden jederzeit
angenommen. Für auswärtige Schülerinnen billige und liebevolle Aufnahme im Hause

Mactin Hallerſtädt
Waldemar Knauer, ihr

R Koſtümen,

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlungung
Reinhold Koch, Barfüsserstr. 20.(Fernspr. 572.)

Stadt-Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Sonntag, den 20. März 1898,

Nachmittags 31 Uhr9 34. Fremdenvorf ellung ber kleinen
Preiſen.

Hans Huckehbein.
A Schwank in 3 Akten von Oskar Blumen

thal und Guſtav Kadelburg.
Jn Scene s vom Oberregiſſeur

Wiſchhuſen.
Perſonen:

Engelsdorff.
Hildegard, ſeine Frau C. Albrecht.

l Vater G.Mathilde, feine Frau inkler.
artha Wendel Roeco.S Tobias Krack G. Steinegg.J Boris Mensky
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Bernhardt.
Der choreographiſche Theil von der Ballet

meiſterin Adele Stahlberg- Wieſt.

irigent:Kapellmeiſter Max Schneider.
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Hauſe Seefahrt in Bremen. Allein echt
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s reſp. ale- Flaſchen aus der
Branerei Wilh. Remmer,

Bremen. [3 145

Urin Unterſuchung
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Zu Henrik Jbſens ſiebzigſten Geburtstag.
Henrik Jbſen begeht morgen, am 20. März, ſeinen ſiebzigſten

Geburtstag. Es iſt ſelten ein Dichter zu ſeinen Lebzeiten in gleicher
Weiſe gefeiert und überſchätzt worden, wie dieſer Norweger. Wir
in Halle haben gerade in den letzten Togen durch das Leipziger
JbſenEnſemble einige ſeiner Werke in ausgezeichneter Darſtellung
aufführen ſehen, wir haben des Jbſenſchen Geiſtes manchen Hauch
verſpürt und ſind wahrlich nicht gerade ſehr erbaut davon. Man
kann es ſich verſagen, an dieſer Stelle die Lebensſchickſale Jbſens des
Näheren zu beſchreiben für die Einen ſind ſie bekannt, für die An
deren ſind ſie mit Leichtigkeit in jedem Converſationslexikon zu finden.
Es ſei darum hier nur an das erinnert, was zur Beurtheilung ſeiner
Art und Eigenthümlichkeit beitragen könnte.

Jbſens Vater war ein Norweger von ihm könnte er alſo ſeinen
Hang zum Grübeln, ſeine Neigung zum Verſenken in das Seelen
leben des Menſchen geerbt haben. Seine Mutter, Maria Kornelia
Altenburg, entſtammt offenbar einer deutſchen Familie ſo erklärt ſich,
daß er im gewiſſen Sinne deutſches Weſen, deutſche Empfindung
zum Ausdrucke bringt, wie denn auch noch heute die Werthſchätzung
ſeiner Dichtkunſt in Deutſchland am höchſten iſt. Jbſen lebte lange
Jahre unter drückenden Verhältniſſen, daher ſein Zorn gegen
alle Scheinautoritäten, gegen alle erheuchelte Superiorität.
Er war eine Reihe von Jahren Dramaturg an norwegiſchen Theatern;
ſo läßt ſich auch ſeine Kenvtniß der dramatiſchen Technik erklärlich
finden. Er lebte, wie Schiller, in der Abſicht, daß Studium der
Medizin zu ſeinem Lebensberufe zu machen, woraus ſich wiederum
ſein Intereſſe für das Krankhafte in der Menſchennatur herleiten läßt.

Eharatteriſtiſch an ſeinem Dichten iſt, daß er, wenn auch nicht
zuerſt, ſo doch am konſequenteſten die Auswüchſe der menſchlichen
Geſellſchaft in dramatiſch wirkſamer Form beleuchtet, daß er aber faſt
nie den Weg zur Hebung der Schäden angiebt, ſondern ſich damit
begnügt, ſie aufgedeckt zu haben. So läßt er ſich das größte künſt
leriſche Manko, das man ſich denken kann, zu Schulden kommen,
und ſeine ihm oft nachgerühmte Größe fällt in ſich zuſammen.
Seine Weltanſchauung iſt eine peſſtmiſtiſche, im Allgemeinen atheiſtiſche
er hat bisweilen kräftige Anläufe zur Läuterung und Reifung ge
nommen, iſt aber immer wieder in ſeine alte Verworrenheit, Unſittlich
leit und Kleinlichkeit zuückgefallen. Es iſt das Gelühl gänzlicher
Niedergeſchiagenheit und Reſignation, das ſeine Dramen erwecken,
und dieſe hören dadurch anf, Kunſtwerke im edleren Sinne zu ſein.

Bekanntlich ſpielt die Vererbungstheorie in ſeinen Dramen eine
hervorragende Rolle, vielfach ſind Geiſteskranke die Helden ſeiner
Stücke, und manch einer findet das ſehr modern. Mir erſcheint es als
ein Rückſchritt. Ueberall, wo die c Willensentſcheidung des
Menſchen als aufgehoben gedacht wird, kann das echt Dramattiſche nicht
gedeihen. Die Menſchen der antiken Tragödie, deren Schickſal ſich
oft nach einem Orakelſpruch ſo und nicht anders abſpielen muß, ver-
lieren deshalb für uns an Jntereſſe, weil wir die Unabänderlichkeit
von Vorausb. ſtimmungen als Triebfeder einer dramatiſchen Handlung
nicht mehr anerkennen. Wir wollen Menſchen mit freier Willens-
beſtimmung im Drama ſehen. Jbſen kehrt auf die antike Auffaſſung
oder auch auf die Schickſalstragödie des vorigen Jahrhunderts zurück,
wenn er als waltende Macht in ſeinem Drama die erbliche
krankhafte Belaſtung eines Menſchen verwendet. Wir empfinden
den unerbittlich harten Zwang, in den er manche ſeiner
Figuren gerathen läßt, als quälend. Für mich hörte das Intereſſe
an den „Geſpenſtern“ z. B. ſofort auf, als ich erkannte, daß der
nge Mann, der im Mittelpunkt der Scene ſteht, krank iſt. Was
ann er mir fagen, da er krank iſt Wohl vermag ich ihn zu be-

dauern, aber ausgeſprochen dramatiſches Intereſſe nöthigt er mir
nicht ab. Ebenſo ergeht es dem verſtändnißvollen und künſtleriſch
gebildeten Zuſchauer bei Hedda Gabler, Ellida Mangel und vielen
anderen Figuren ſeiner Schöpfung.

Ein weiterer großer Fehler Jbſens, der mit dem obengenannten
eng zuſammenhängt, iſt Jbſens übergroßer Hang zum Symbolismus
und Myſticismus, ſeine krankhafte Sucht, alles ins Extrem zu ziehen
und Abnormitäten der menſchlichen Seele und des Geiſtes
als Typen aufzuſtellen und zu behandeln. Er löst infolgedeſſen in
vielen ſeinen Dramen nicht große, wichtige Probleme, ſondern be
wegt ſich in Kleinlichkeiten und Nebenächlichkeiten, die er mit viel
Routine und Spitzfindigkeit aufbauſcht, als ob es wirklich wichtige
Fragen wären. Jhre Dürftigkeit umhüllt er mit allerlei phantaſtiſchen
Flicken und Fetzchen und erreicht hierdurch nichts Anderes, als daß
er einigen unklaren und unreifen Köpfen imponirt. Es kann endlich
nicht verſchwiegen werden, daß Jbſens Theaterſtücke nicht ſowohl
wirkliche Dramen als vielmehr Novellen in dramatiſcher Form ſind.
Während man beim Drama ſo ſchnell wie möglich über die Vorfadel
aufgeklärt werden muß, um von vornherein die Charaktere erkennen
und deren Entwickelung klar und mit ungeſtörter Aufmerkſamkeit
verfolgen zu können, erzählt Jbſen die Vorgeſchichte eines Kon
fliktes erſt während des Dramas. Die Handlung ſetzt alſo
gewiſſermaßen innerhalb des Dramas ein, Fortgang und Vorgeſchichtewerden dem Zuſchauer im Laufe der Szenen enthüllt. Wis hat
war den Vorzug, daß er keine langathmige Expoſition vor das
rama zu ſtellen braucht und daß die Geſtalten dadurch etwas

Spannendes, zum Nachdenken Anregendes bekommen aber die

Spannung iſt doch nur diejenige des Romans, die Handlung und
die Zeichnung der Charakterbilder wird dadurch in hohem Gradeverworren. da den gebildeten, höhere Anſpröche ſtellenden Zu

ſchauer hört das Intereſſe auf, weil die kleinen Andeutungen, aus
denen man ſich die Vorgeſchichte ſelbſt aufbauen muß, zu ſpärlich
ſind und oft weit auseinander liegen. Die gefühlsfreudige Antheil
nahme des Hörers tritt nicht ein, weil er zu angeſtrengt denken muß,
wenn er überhaupt den Zuſammenhang errathen will, und weil
infolgedeſſen die intenſive Beſchäftigung mit dem eigentlich Dramatiſchen
vollſtändigen Schiffbruch leiden mutz. Die Literaturgeſchichte wird
dereinſt ein hartes Urtheil über den „großen“ Norweger ſprechen, der
wenig poſitive Bereicherungen für das Drama geſchaffen, in viel un
reifen Talenten und Nichttalenten aber heilloſe Verwirrung an
gerichtet hat und eine Epoche der dramatiſchen Dichtkunſt hat herauf-
beſchwören helfen, die für die wahrhaftige Kunſt leicht ein dauernder
Schaden, ein Fluch hätte werden können. Aber erfreulicherweiſe wird
de Jbſen Periode bald überwunden ſein. Es ſprechen eben zu deut-
lich dagegen das geſunde Gefühl und der künſtleriſche Geſchmack.
Daher ſchrumpft nicht nur die Jbſengemeinde tagtäglich mehr zu
ſammen, ſondern es haben ſich auch ſeine bedeutendſten Schüler be-
reits von den Verirrungen ihres dereinſtigen Vorbildes abzuwenden
begonnen, um die einen mit mehr, die anderen vorläufig mit
weniger Glück auf die „alten Werthe“ in freudiger Erkenntniß
zurückzugreifen.

An vielen großen Bühnen wird morgen der 70. Geburtstag
Jbſen's durch eine ihm gewidmete Feier begangen. Die Direktion
des Halleſchen Stadttheaters wird, wie wir hören, noch nachträglich
eine ſolche Feier veranſtalten. Der Kunſt und dem Publikum hätte
es nicht allzuviel geſchadet, wenn die Direktion von einer ſolchen
Ehrung abgeſehen hätte.

Schwurgericht zu Halle a. S.
(Prozeß Schwarz und Genoſſen. Zweiter Tag.)

z. Halle, 18. März. (Landfriedensbruch.) Aus der Beweis
aufnahme iſt nur v als ein weſentliches Entlaſtungszeugnitz das
nachzutragen, was der Drahtzieher Aſchäner bekundete. Derſelbe will,
auf dem Nachhauſewege von Diemitz begriffen, den Eindruck gehabt
haben, daß der Angeklagte Schwarz von zwei Polizeiſergeanten
bei ſeiner Arretur geknebelt worden, worüber das Publikum ſeinen
Unwillen äußerte. Schwarz ſträubte ſich und rief „Laßt mich los,
ich bin kein Straßenräuber, ich gehe gutwillig“ und, als er weiter
gezogen und geſtoßen wurde: „Hilfe, Hilfe, ich kriege keine Luftmehr Eine Frauensperſon, welche ihn helfen wollte, bekam einen
Stoß und fiel zu Boden. Als Swwarz auf der Wache war, kam ein
Polizeiſergeant aus dem Wachtlokal mit gezogenem Säbel und ſoll
gerufen haben „Jch haue Euch die Schädel entzwei“ oder ſo
Aehnliches. Der Polizeiſergeant T. gab zu, in der Wachtſtube
geſagt zu haben „Schade, daß ich dem Kerl nicht den Schädel
auseinander gehauen habe,“ weil er über das Verhalten des Schwarz
ärgerlich geweſen. Sämmtliche Beamte ſtimmten darin überein, daß
Schwarz an ſeinen Verletzungen ſelbſt die Schuld getragen, weil er
ſich bei der Arretur ſo gewaltſam wiederſetzte. Ganz unbetheiligte
Zeugen haben das Benehmen der Beamten für garz korrett gehalten.
Die zu Hülfe beorderte Sektion Militär nahm vor dem „Grünen Hof“
Aufſtellung und zog nach kurzer Zeit wieder ab, als die Polizei
beamten die Menge zerſtreut hatten.

Die den Geſchworenen vorgelegten 18 Hauptfragen betrafen
den Aufruhr und Landfriedensbruch bei allen drei Angeklagten, beim
Ehemann Schwarz die Rädelsführerſchaft und außerdem den Widerſtand
und thätlichen Angriff gegen die Beamten, die Körperverletzung gegen
zwei Polizeiſergeanten, ſowie die Beleidigung des Gerichtsvollziehers.
Bei der Ehefrau Schwarz handelte es ſich um Widerſtand und
thätlichen Angriff, gemeinſchaftliche Körperverletzung ſowie um Be
leidigung der Polizeibeamten, ebenſo bei der Angeklagten Wagner,
ausgenommen die Bileidigung. Jn all den zuläſſigen Fällen wurde
nach mildernden Umſtänden gefragt, bezüglich der noch nicht 18 Jahre
alten Wagner, ob ſie die zur Erkenntniß der Strafbarkeit ihrer
Handlungsweiſe erforderliche Einſicht beſeſſen.

Der Staatsanwalt, Herr De lbrück, führte ungefähr Folgendes
aus. Jn thatſächlicher Beziehung liegt die Sache ganz klar, aber in
rechtlicher bieten ſich Schwierigkeiten. Als Organe der Geſetze haben
wir die Gerichtsvollzieher und Polizeibeamten, denen zur Aufrecht-
haltung der Autorität dem Publikum gegenüber deshalb ein be
ſonderer Schutz im Strafgeſetzbuch zu Theil wird durch S 113.
Viel ſchlimmer liegt die Sache, wenn ſich Beamte in der Aus-
übung ihres Amtes nicht einzelnen Perſonen, ſondern einer tobenden,
johlenden Menge gegenüber beinden, die mit vereinten Kräften
Widerſtand leiſtet, wenn alſo Aufruhr im Sinne des S 115 vorliegt.
Jeder der daran theilnimmt, wird beſtraft, auch wenn er bloß mit-
läuft und mitſchreit, ſchwerer, wenn er ſelbſt Gewaltthätigkeiten verübt
oder den Haufen anführt, als Rädelsführer. Er fragt ſich nun, was
iſt in dieſem Punkte bewieſen? Widerſprüche ſind in den Ausſagen
nicht hervorgetreten, deshalb ſind die Angaben der Beamten als
richtig anzuſehen. Jhr Verhalten iſt ein korrektes geweſen. Es ſteht
danach feſt, daß eine öffentliche Zuſammenrottung ſtattge-

funden, bei welcher Alle von dem einen Gedanken beſeelt wurden,
den Wagen aus den Händen der Beamten in den Beſitz des Schwarz
zu bringen und mit vereinten Kräften den Beamten Widerſtand zu
leiſten in der rechtmäßigen Ausübung ihres Amtes. Das wußten
auch die Angeklagten. Sie haben nicht nur theilgenommen,
ſondern auch Gewalthätigkeiten verübt. Die beiden Frauen kratzten
die Polizeibeamten und ſuchten Schwarz zu befreien, Schwarz ſelbſt
griff den Sergeanten T. an und ſetzte den Beamten bei ſeiner
Arretur Widerſtand entgegen in dem Bewußtſein, die johlende Menge
für ſich zu haben. Danach wären die Hauptfragen des Aufruhrs
bei allen drei Angeklagten zu bejahen, ebenſo auch die mildernden
Umſtände, obwohl ſie Schwarz durch ſein Verhalten nicht verdient
hat. Ebenſo ſei auch die Frage nach der Erkenntniß der Strafbarkeit
bei der jugendlichen Wagner in Rückſicht auf ihren Beruf, und die
Beleidigungen zu bejahen. Wenn der Aufruhr bejaht wird, dann
muß auch der Landfriedensbruch bejaht werden, denn eins
deckt das andere. Wird der Landfriedensbruch verneint, dann
iſt der Widerſtand unbedingt zu bejahen und die mildernden
Umſtände letztere aber nicht beim Ehemann Schwarz, da
ſein Verhalten ein zu brutales geweſen. Höchſt beklagenswerth
iſt es, daß von den Theilnehmern nicht mehr haben gefaßt werden
können. Es handelt ſich weniger um die Beſtrafung des Angellagten
an ſich, als um Statuirung eines S xempels im Intereſſe der öffent-
lichen Ordnun, die bei ſo kritiſcher Situation beiſpiellos gefährdet

eweſen. Wer weiß, was geſchehen wäre, wenn nicht mit Hilfe unſerer
erkehrsmittel ſchleunigſt Beiſtand hätte herbeigerufen werden können.

Die Zuſtände, wie ſolche im Auslande ſich gezeigt und bei denen der
Pöbel Läden plünderte, wollen wir bei uns nicht Plag greifen laſſen.
Der Vertheidiger der Schwarzſchen Eheleute, R.A. Triebel, wollte
den Aufruhr und Landfriedensburch verneint wiſſen und plädirte für
Bejahung des Widerſtandes mit mildernden Umſtänden und der Be
leidigung der Frau Schw. Der Vertheidiger der Angeklagten Wagner,
R.A. Dr. Suchsland, plädirte für deren vollſtändige Freiſprechung,
da ſie die zur Erkenntniß der Strafbarkeit ihres Thuns erforderliche
nicht gehabt hat.

Die Geſchworenen bejahten bezüglich des Ehemannes Schwarz
den Widerſtand mit mildernden Umſtänden, die einfache, nicht ge
meinſchaftlich begangene Körperverletzung ohne mildernde Umſtände,
beide Strafthaten begangen durch ein und dieſelbe Handlung, und
die Beleidigung des Gerichtsvollziehers bezüglich der Ehefrau Schwarz
die einfache, nicht gemeinſchaftliche Körperverletzung mit mildernden
Umſtänden und die Beleidigung der Polizeiteamten, alle anderen
dieſe beide Angeklagten betreffenden Fragen ſowie ſämmtliche Schuld
fragen bezüglich der Angeklagten Wagner wurden verneint. Letztere
wurde demnach freigeſprochen, der Ehemann Schwarz zu einer Ge-
ſammtſtrafe von 6 Monaten Gefängniß, abgerechnet 2 Monate, ver
urtheilt, Frau Schwarz zu 10 Tagen Gefängniß, die als verbüßt an
geſehen wurden. Sie ſowie ihre Tochter wurden entlaſſen, der Ehe-
mann Schwarz nicht, da er fluchtverdächtig iſt.

Vermiſchtes.
Ein chiueſiſches MajeſtätsVerbrechen. Die Pekinger Zeitung

veröffentlichte ein Kaiſerliches Dekret, welches die Strafe des Schrift-
ſtellers Wong-tzi, der geviertheilt werden ſollte, in einfache Ent-
hauptung umwandelte. Dieſer Schriftſteller hatte nämlich man
höre und ſtaune! dadurch ein Majeſtätsverbrechen begangen, daß
er in einer ſeiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten einfach nur die bloßen
Namen mehrerer chineſiſcher Kaiſer zu nennen wagte, was die
chineſiſche Hofetikette allerdings ſtreng verbietet. Erſt nach dem
Ausſterben des regierenden Kaiſergeſchlechts ſfind, wie die Bunte
Zeitung früher mittheilte, die Geſchichtsſchreiber berechtigt, der Nach
welt die Perſonalien der Regenten aus dem erloſchenen Kaiſerhauſe
bekannt zu geben. Für das erwähnte „Verbrechen“ mußte aber nicht
nur der kecke Schriftſteller, ſondern auch deſſen an der That ihres
Vaters ganz unſchuldigen Kinder mit dem Leben büßen, denn auch
ſie wurden ein halbes Jahr nach dem Tode ihres Erzeugers ohne
Gnade hingerichtet.

Die Chineſen haben in Shanghai jetzt endlich auch in dem
von ihnen ſelbſt verwalteten Stadttheile von Shanghai elektriſches
Licht eingeführt, nachdem ſie bereits länger als ein Jahrzehnt dieſe
Beleuchtung in dem benachbarten Fremdenviertel der Stadt vor Augen
gehabt hatten.

Bei einem Feſtgottesdienſt in Sch wetz ſtürzte am Dienstag
kurz vor dem Schluß der Predigt plötzlich mit gewaltigem Krachen
der über dem Orgelchor ſchwebende große Kronleuchter herad. Eine
Frau, welche faſt unter dem Kronleuchter ſaß, hat es nur dem Um-
ſnande, daß ſie ſich im Augenblicke des Herabſtürzens des Kronleuchters
zufällig ſeitwärts bog, zu verdanken, daß ſie ohne ſchwere Verletzung
davongekommen iſt. So wurde Kopf und Arm nur geſtreift. Der feſte
und ſteife Filzhut der Frau iſt an den Seiten durchge ſchlagen.

Die Petroleumlampe explodirte in dem Zimmer eines
jungen Lehrers in Mulhauſen bei Unna in dem Augenblick, als
der Lehrer ſich zu Bett begeben wollte. Er wurde ſo ſchwer ver
brannt, daß er dald darauf im Krankenhauſe ſtarb.

S

m

Fitte wenden!



W vom 1. April dieſes Jahres ab auf die
„Halleſche Zeitung“, andeszeitung für die Provinz Sachſen etc, abonnirt!

Die

Der veugyrel- beträgt

z bei wöchentlich zwölfmaligem Erſcheinen Mark 83
für das Vierteljahr durch die Poſt bezogen.

GratisVeilagen: JUuſtrirt. Unterhaltungsblatt,
„Candwirthſch. Mittheilungen,

t mtliche Bekanntmachungen für den saalktreis,

die Syyeigengayrer betr
fär die Petitzeile oder deren n er

bezirk M bPfg. n ves die

denund die Stadt re

am Schluß des
Anzeigen-Anngahme bei der er in in a.5.

Amtl. Rek. d. Candwir e f. d. r 2 S hr

und die angrenzenden Staaten.

und allen Annoncen e 7udegzitung für die Proving Sachſen

74
Poſtzeitungsliſte Beſtell- Nr. 2945.

erſcheint tod Wochentag W zweimal h und bietet außer dem n Leſeſtoff

aus Stadt und Cand

Alle Blätter h Alle Blätterzufammen, folgende werthvolle Beiblätter umfſonſt: zuſammen
mag Jlluſtrirtes Unterhaltungsblatt, Halleſcher Courier (tägliche Feuilleton mere 3
yro Amtliche Bekanntmachungen für Beilage der „Halleſchen Seitung“), pro

April Juni den Saalkreis (Amtliches Organ des Candwirthſchaftl. Mittheilungen AprilJuni
an Königl. LandrathsAmtes), Redaktion Landes Oekonomie- Rath Wehen

peh Amtliche Bekanntmachungen der v. MendelSteinfels), Poſtanſeale:
e Candwirthſchaftskammer für Hotel und BäderAnzeiger, er

die Provinz Sachſen, Kursbuch (Sommerfahrpläne 1898).
Jn dem Beſtreben, den Tauſenden von Leſern der „Halleſchen Feitung“ ein immer vollkommeneres Blatt in die Hand zu geben, fügen wir unſeren

ſechs bisherigen GratisBeilagen in dieſem Sommer die fiebente hinzu und zwar ein vollſtändiges

(Sommerfahrpläne 1898),
wie es ſonſt nur noch die großen Berliner Feitungen ihren Abonnenten liefern.

Neun hinzutretende Abonnenten, welche durch den nachſtehend angefügten Poſt Beſtellſchein auf der Poſt abonniren und
uns den quittirten Abonnementsſchein zuſenden, erhalten das Kursbuch gleich unſeren bisherigen Abonnenten gratis geliefert.

Verlag der „Halleſchen Feitung““
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

Halle a. S.

Poſt Beſtellſchein.

Ich beſtelle hiermit für das Vierteljahr April Juni 1898 die wöchentlich zwölfmal
erſcheinende

Halleſche d Seitung
Candeszeitung für eeedie Provinz Sachſen

PoſtHeitungsliſte Ar. 2945. Abonnementsyreis 3 Mark.

(Vame:) (Ort u. Wohnung:)
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Zur Frage des Riittellandkanals.
Die Mittellandkanalfrage iſt im ProvinzialLandtag in der

am vorigen Donnerſtag eingehend durchberathen worden.
Dabei ſtellte es ſich heraus, daß die Vertreter der großen Städte,
Oberbürgermeiſter Schneider Magdeburg und Oberbürgermeiſter
Staude-Halle eifrig für die Förderung des Kanalbaues ein
traten, während die Vertreter des platten Landes ebenſo energiſch
denſelben bekämpften. Es iſt doch klar, daß man ſich bei der
ganzen Angelegenheit in erſter Linie fragen muß: wie wird am
beſten das Intereſſe des Staates und wie insbeſondere dasjenige der
Provinz gewahrt? Und da kann man in der Kanalfrage zu keiner
anderen Antwort gelangen, als zu einer entſchiedenen Ablehnung.
Man kann ſich nur vollſtändig anſchließen den Ausführungen
der Herren Freiherr v. ErffaWerneburg, v. Plötz und
v. d. Schulenburg Beetzendorf, von denen der erſt
enannte mit großer Klarheit überzeugend die techniſchen,
nanzpolitiſchen und volkswirthſchaftlichen Gründe darlegte,

die dem Projekt des Mittellandkanals entgegenſtehen.
Der Kanal ſoll Rhein, Weſer und Elbe verbinden, von Hannover
her den nördlichſten Theil unſerer Provinz, bei Wolfsburg und
Neuhaldensleben vorbei, durchſchneiden und in der Nähe von
Wolmirſtedt in die Elbe münden, wobei auch noch ein Stich-
kanal nach Magdeburg vorgeſehen iſt. Es ſteht zunächſt feſt,
daß die Elbe, deren Waſſerzufuhr für den Kanal hanptſächlich
in Betracht kommt, häufig eine geringe Waſſermenge führt,
ſodaß es fraglich iſt, ob ein Kanal geſchaffen werden kann, der
unter jeder Bedingung und zu jeder Zeit die Schiſſfahrt aus
halten wird. Jedenfalls, wenn es der Technik wirklich gelingen
ſollte, den genügenden Tiefgang herzuſtellen, wird dieſer Bau
einen ungeheuren Aufwand an Geldmitteln erfordern, die, wenn
ſie für Eiſenbahnen angelegt würden, weit mehr Vortheile
ſchaffen und was vielleicht noch wichtiger iſt nicht nur
einigen wenigen Jntereſſentenkreiſen, ſondern der Allgemeinheit
von großem Nutzen ſein würden. Sehr richtig, ſagte Herr
Abg. v. Erffa:

Der Kanalbau wird mit koloſſalen Koſten verbunden ſein die
Kanalgebühren ſind eine Zwickmühle: werden hohe Gebühren aus
geworfen, dann werden die Kanäle nicht befahren, iſt das Gegentheil
der Fall, dann bringen die Kanäle nichts ein, wie der Dortmund
Ems-Kanal zeigt. it der Zuführung der Koſten, die der Bau
koſten würde und die auf 162 Millionen veranſchlagt ſind, an die
Eiſenbahnen kann man ein viel beſſeres Werk thun, dritte
und vierte Geleiſe bauen und dadurch Perſonen
und Güterverkehr trennen, die Betriebsſicher-
heit erhöhen, nicht am wenigſten durch zweckmäßigen Umbau
der Bahnhböfe, innerhalb deren ja bekanntlich die meiſten Unglücks
fälle durch Zuſammenſtoß ſich ereignen. Rentiren aber die Kanäle,
dann ſchaffen wir eine ganz bedeutende und ſehr
bedauerliche Konkurrenz für das geſammte Preußiſche
Eiſenbahnſyſtem. Der Ueberſchuß der Preußiſchen Staats
bahn für das Jahr 1898,/99 iſt auf 380 Millionen Mark geſchätzt
worden wenn hiervon auch ein Theil abgeht, ſo würden doch
mindeſtens 300 Millionen in Betracht kommen, die im Staats
haushaltsetat aus den Eiſenbahnen zur Verwendung gelangen.
Wenn dieſe Summe wegfällt, ſo werden die Steuern erhöht werden
oder die Ausführung wichtiger Kulturaufgaben muß unterbleiben.

Die Hauptſache aber, die gegen den Kanalban ſpricht, be
ſteht in der Thatſache, daß von ihm in der Provinz Sachſen
einzig und allein die Stadt Magdeburg Vortheil haben, die ganze
übrige Provinz aber, vor Allem die geſammte Land wirth-
ſchaft und die große Braunkohleninduſtrie, als deren
Mittelpunkt Halle bezeichnet werden muß, durch den Bau des
Kanals aufs Schwerſtegeſchädigt, ja in ihrer Exiſtenz-
fähigkeit bedroht wird.

Was die Braunkohleninduſtrie anbelangt, ſo wird,
wenn auf dem Waſſerwege ein leichter, billiger Zuzug der Stein
kohle eintritt, ein Kampf zwiſchen brauner und ſchwarzer Kohle
entſtehen, in dem die letztere Sieger bleiben wird. Auch
wird durch den Kanal eine Einbruchſtelle für fremdes Getreide
geſchaffen werden, ſo daß die in der Mitte des deutſchen Reiches
belegene Provinz Sachſen bei den verſchiedenen Einbruchspforten
im Weſten und Oſten am ſchwerſten getroffen wird. Das Ge
treide wird ſchon heute durch Rhein und Elbe in bedauer-
licher Weiſe verbilligt, durch den Mittellandkanal aber wird
es dahin kommen, daß unſere Landwirthe ihr Getreide
überhaupt nicht mehr zu einem annehmbaren Preiſe
werden losſchlagen können. Auch der heimiſchen Mühlen-
induſtrie wird der Kanal den Todesſtoß verſetzen, denn nur
an großen Waſſerläufen liegende Mühlen werden naturgemäß
noch mit Profit arbeiten können.

Der Mittellandskanal würde daher für unſere Provinz
Sachſen ein außerordentlich großes Unglück bedeuten. Die
Angelegenheit iſt vom r einer Kommiſſion zur
weiteren Berathung überwieſen worden; möchte dieſelbe im
Jntereſſe der Wohlfahrt unſerer Heimathprovinz zu einem ab
lehnenden Beſchluſſe gelangen!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Oer Nachdruck unſerer Original Korreſpodenzen R nur mit deutlicher Que den

Angabe geſtattet

Wettin, 18. März. (Die Einweihung unſerer
St. Nikolaikirche) fand heute Mittag unter großer Betheiligung
der Einwohnerſchaft ſtatt. Unter Glockengeläute Le ge ſich der Zug
gegen 11 Uhr Vormittags vom Markte aus nach der St. Nikolaikirche,
woſelbſt ſeitens des Herrn Baurath die Schlüſſelübergabe an Herrn
Diakonus Sachſe ſtattfand. Der Eintritt in das Gotteshaus er
folgte unter Orgelſpiel, die Weihepredigt hielt der Herr General
ſuperintendent aus Magdeburg. Tie Predigt hielt Herr Diakonus
Sachſe, außerdem erfolgten noch weitere auf die Einweihung b züg-
liche Anſprachen ſeitens der Geiſtlichkeit. Nachmittag 2 Uhr fand ein
Feſteſſen im Preußiſchen Hof“ ſtatt.

t Döllnitz, 18. März. (Neue Braunkohlengrube.)
Geſtern wurde in hieſiger Gemarkung von der Verwaltung der Oſen
dorfer Braunkohlenwerke der erſte Spatenſtich zum Bau einer neuen
Braunkohlengrube gethan. Der eingeſchlagene Schacht befindet ſich
rechts der Verbindungsſtraße Döllnitz-Dieskau, oberhalb der Grube
Nr. 486, welche zum hieſigen Rittergute gehört. Genannte Ver-
waltung hat das Muthungsrecht hier erworben, und es wird ſowohl
auf dieſem neuen Schachte, als auch auf den Hauptwerken bei Oſen
dorf zum maſchinellen Betriebe die Dampfkraft, wie bereits mit
getheilt, durch Elektrizität erſetzt werden.

-t- Lochau, 18. März. (Unfall. Hochwaſſer.) Der
land wirthſchaftliche Arbeiter A. von hier hatte beim Füttern der
Pferde das Unglück, von einem derſelben gegen die linke Hand und
rechte Kopfſeite eſchlagen zu werden, ſodaß er erhebliche Verletzungen

davontrug. Infolge der Regengüſſe der letzten Tage iſt die weiße
Elſter bedeutend geſtiegen und droht die niederen Uferſtellen zu
überfluthen ein weiteres Wachſen i g. zu erwarten.

4 Eilenburg, 18. März (Verunglückt?) Heute
Morgen wurde am Rechen der Schloßmühle ein männlicher
Leichnam aufgefunden, welcher gänzlich mit Schlamm überzogen
war und augenſcheinlich längere Zeit im Waſſer gelegen hatte. Bei
der Durchſuchung der Sachen fand ſich im Rock ein Krankenkaſſen-
buch, auf den Namen des Malers Paul Reiche aus Randten lautend,
vor, und deshalb anzunehmen, daß es iſt, deren
Sachen und Papiere am 23. Januar er. an der Schöpfe vor der
Tuchfabrik gefunden ſind.

Bitterfeld, 18. März. Anfälle.) Am geſtrigen Nach
mittag ereignete ſich bei einem hieſigen Neubau ein Unglücksfall.
Der Maurer P. ſtürzte infolge eines Fehltrittes aus ziemlicher
Höhe herab und zog ſich dadurch mehrere Verletzungen zu.
Dieſelben ſind jedoch zum Glück nur unbedeutend. Heute Mittag
ſtürzte aus der unſer Kriegerdenkmal zierenden Rüſtung der
darin befindliche Helm herab und zerſchellte in viele Stücke.

Torgau, 18. März. (Zu dem Schießen mit ſcharfer
Munition) ſeitens der hieſigen 3. Abteilung des Thür. Feld-
Art.Reg. Nr. 19 hatte ſich am Mittwoch früh außer den Offizieren
der Garniſon auch ein zahlreiches anderes Publikum m x und
in nächſter Nähe der feuernden Batterien aufgeſtellt. ie Geſchütz
aufſtellung befand ſich auch diesmal dicht bei dem Fort Zinna. Als
Gefechtsidee war ein Angriff feindlicher Jnfanterie- Kolonnen gedacht,
die in aufgelöſten Schützenketten gegen die diesſeitige Aufſtellung an
rückten, wobei ſie von einer Geſchützaufſtellung am Walde bei Süptitz
unterſtützt wurden. Nachdem durch einige Schüſſe die Entfernung
der feindlichen Schützen feſtgeſtellt worden war, wurden dieſe unter
ein höchſt wirkſames Schnellfeuer genommen, das im Ernrnſtfalleden feindlichen Anſturm nrweffelſgſt zum Stillſtand gebracht
haben würde. Von noch verheerenderer Wirkung war das Feuer
auf die in einer Entfernung von 3000 Meter aufgeſtellte Batterie
am jenſeitigen Waldrande, die unter dem Eiſenhagel vollkommen
vernichtet wurde. Geſchoſſen wurde nur mit Kartätſchen, dem
Geſchoß, das in den künftigen Kriegen hauptſächlich zur Verwen
dung kommen dürfte, ausgenommen da, wo es ſich um Zerſtörung
feſter Objekte handelt. olch eine Kartätſche beſteht aus einer
dünnen Metallhüiſe, die mit etwa 200 Kugeln gefüllt iſt, kurz vor
und über dem Feind explodirt und nun ihren Eiſenhagel ſchräg
auf ihn herabſendet, ſodaß jede Deckung ziemlich nutzlos wird. An
Treffern wurden, wie das Torg. Kreisbl. hört, 75 Prozent erzieltein außerordentlich günſtiges Reſultat, zumal wenn man bedenkt, daß

nur die im Herbſte eingezogeyen Rekruten zur Bedienung der
Geſchütze verwindet wurden. Da eins der Geſchoſſe, wie beobachtet
wurde, ein Blindgänger war, d. h. am Ziel nicht explodirte, wurde
nach Beendigung der Uebung ſofort Nachſuchung nach demſelben
gehalten. Es gelang zum Glück auch, das Projektil aufzufinden,
worauf ein Unteroffizier und zwei Mann als Poſten bei dem ge
e pen Dinge aufgeſtellt wurden, um einem Unglücksfall vorzu

eugen.
F Torgau, 18. März. (Fernſprecheinrichtung.) Die

Stadt Torgau wird in nächſter Zeit auch Fernſprech Einrichtung er
halten. Auf eine diesbezügliche Aufforderung der Ober-Poſtdireltion
in Halle zur Einrichtung eines Fernſprechamts in Torgau, im Fallſich mindeſtens 12 Theilnehmer finden ſollten, haben ch ſofort 18

Perſonen gemeldet.
z Sorge (Gr. Hohenſtein), 18. März. (Waidmanns-

h eil.) Der preußiſche Forſtaufſeher Lecius vom Forſthaus Wieth-
feld erlegte eine ſtarke Wildkatze. Sie zeigt eine prachtvolle
graubraune Farbe und hat an der Schwanzſpitze die kennzeichnenden
drei ſchwarzen Ringe. Die Wildkatze kommt bekanntlich in den Harz
wäldern ganz vereinzelt vor und iſt der niederen Jagd gefährlicher
als „Meiſter Reinecke“.

W. Erfurt, 18. März. Städtiſches Abfuhrweſen.)
Das Stadtverordneten Kollegium beſchloß in ſeiner geſtrigen
Sitzung, das Kübelabfuhrweſen in ſtädtiſche Regie zu über-
nehmen, und bewilligte zum Bau der erforderlichen Anlagen, Be
ſchaffung von Tonnen, Wagen u. ſ. w. 191 000 Mark. Die Neuein-
führung erfolgt im Oktober d. Js.

Wanzleben, 18. März. (Zu den Reichstags
wahlen.) as Komitee der ſtaatserhaltenden Parteien des
Kreiſes Wanzleben hat ſich auf die Kandidatur des Herrn Dr.
Heiligenſtadt in Berlin-Charlottenburg vereinigt und be-
ſchloſſen, dieſen Herrn einer zum 24. d. Mts. nach Langenweddingen
einzuberufenden Vertrauensmännerverſammlung als Compromiß-
kandidaten vorzuſchlagen.

Schönebeck, 18. März. (Fährdampfer.) Nach drei
Wochen, in denen unſer Fährdampfer Reparaturen unterworfen war,
hat derſelbe die Fahrten wieder aufgenommen.

Lobura, 17. März. (Ein Opfer ſeines Berufiſt der Fuhrwerksbeſitzer Seewitz hier geworden. Auf dem Wege von
Gloine nach Hauſe gerieth er unter das Vorderrad ſeines mit Bau
holz beladenen Wagens, wodurch er ſich außer einer Beſchädigung
des Beines ſo ſchwere innerliche Verletzungen zuzog, daß er
unmittelbar darauf ſtarb.

Bad Harzburg, 18. März. (Das viel ventilirte
Projekt einer elektriſchen Bahnanlage) vom Bahnhof
aus nach dem Radauthale hat man jetzt endgiltig fallen laſſen. Das
Unternehmen ſoll ſich nach eingehenderen Erhebungen nicht rentiren.
Ein hieſiger Unternehmer hat deshalb das zuerſt aufgetauchte Pferde
bahnprojekt wieder aufgenommen und den Behörden ſein Angebot
gemacht. Zweifellos iſt das letztere Projekt ungleich billiger und
darum eher rentabel, zumal die Beförderung der Steine aus den
Radauthalbrüchen auch durch die Pferdebahn geſchehen kann. Be
ſonders die Anlieger der HerzogJuliusſtraße würden es freudig be
grüßen, wenn der rieſige Steine Transport in dieſer Straße aufhörte.

Pateutſchau. Angemeldet von: C. Cario, Magde-
burg Vorrichtung zum Analyſiren von Gasgemiſchen durch Ab
ſorption. Guſtav Münchemeier, Schnarsleben b. Niederndodeleben
Kartoffellegmaſchine mit ſich öffnender und ſchließender Klappe am
oberen Ende des Legrohres. Maſchinen- und Armaturenfabrik
vorm. C. Louis Strube, AktienGeſellſchaſt, MagdeburgBuckau
Luftfüllvorrichtung für Windkeſſel. Ertheilt an: E. Hopf,
Heiligenſtein b. Thal Vorrichtung zum Schneiden von Käſe. Nr.
97 338. F. Schellhaſe, Magdeburg Bleiſtifthülſe. Nr. 97 405.
R. Dietrich, Merſeburg 1. Zeiiſtoff-Reiniger. Nr. 97 390. 2. Ein
zugleich als Zerkleinerungsrorrichtung ausgebildeter Exhauſtor für
Häckſpähne bei der Celluloſefabrikation. Nr. 97 391. P. Engliſch,
Jena: Rohrverbindung. Nr. 97370. Weſtfäliſch-Anhaltiſche
Sprengſtoff-AktienGeſellſchaft, Wittenberg Verfahren zur Lerſtellung
eines Sprengſtoffs zum Erſatz von Sprengpulver Zuſ. z. Pat.
95 793. Nr. 97 401. R. Fölſche, Halle: Vorrichtung zum Be-
fördern von Getreide, Schnitzeln u. dergl. in geſchloſſenen Rohr-
leitungen durch Luftdruck. Nr. 97 386.

Sondershauſen, 18. März. (Reifeprüfung.) Geſternfand unter dem Vorſttze des Staatsminiſters Pet erſen die münd-

liche Prüfung von 5 Oberprimanern ſtatt, welche ſämmtlich das
Zeugniß der Reife erhielten.

Jenag, 18. März. (Univerſitätsjubiläum.) Am
19. Lenz werden 350 Jahre verfloſſen ſein ſeit der feierl chen Ein
weihung der Univerſität Jena. Die in war das Werk des
edlen Johann Friedrich, der bei Mühlberg ſein Glück ſcheitern ſah
und dann ein bitteres Geſchick mit Ergebung getragen hat. Damals
war auch in ſeinem Wittenberg das gelehrte Leben vor dem Kriegslärm
zerſtoben, die Stadt ihrem Fürſten verloren. Dem Wunſch, die junge
Herrſchaft im deutſchen Geiſtesleben nicht zu verlieren, und der
Hoffnung auf beſſere Zeiten entſprang die Gründung der Univerſität
Jena. Tag und Jahr iſt ſchwankend: 1548 wurde mit 2 Profeſſoren
und einer Hand voll Studenten der Anfang gemacht, noch ohne
kaiſerliches Privileg, das man von Karl V. nicht erhoffen konnte.
Erſt der 2. Hornung 1558 brachte die förmliche promulgatio
privilegiorum. Seitdem hat Jena mit Fleiß und Ruhm theil-
genommen an der Rieſenarbeit deutſcher Wiſſenſchaft, und auch die
rauhen Vorſtürme eines Völkerfrühlings ſind durch die Berge an den
Saaleufern dahingebrauſt, ſo iſt Jena mit der Geſchichte unſeres
Volkes verwachſen

m Meiningen, 18. März. (Zur heutigen ſildernen
Hochzeit des herzoglichen Paares) ſind von Gemeinden,
Behörden, Vereinen und Privaten zahlreiche Adreſſen und Tele
gramme nach Mentone abgegangen.

Greiz, 18. März. (Ein tapferer Junge.) Das
ZL jährige Kind des Schmiedemeiſters Braun war geſtern Nachmittag
beim Spielen vom Elſterſteig aus in die Elbe gefallen, wo es auf
dem Waſſer eine Strecke weit fortſchwamm. Ein in der Nähe
weilender größerer Knabe, welcher den Vorgang beobachtet

hatte, ſprang jedoch in beherzter Weiſe dem Kinde nach, entriß'
es den kalten Fluthen und führte es ſeinen Eltern zu.

Leipzig, 18. März. (Bau von Geneſungsheimen.)
Für den vom Verband Deutſcher Handlungsgehülfen in Leipzig in
Ausſicht genommenen Bau von Geneſungsheimen für Handlungs
gehülfen iſt eine Summe von über 80000 Mk. eingegangen. Da
der größte Theil der eingegangenen Gelder aus Sachſen ſtammt,
wurde das erſte Heim in Sachſen und zwar im Erzgebirge in
Ausſicht genommen und eine hochherzige Schenkung des Fabrikbe-
ſitzers Lehmann in Niederſchlema, der der Stiftung über 16 000 qm
herrlich auf der Berglehne gelegenes Wieſen- und Waldareal über
eignete, machte die Wahl des Platzes leicht. Da wahrſcheinlich die
vorhandenen Mittel nicht aufgebraucht werden und die Sammlung
weitere gute Fortſchritte macht, ſo wurde die Errichtung eines zweiten
Heimes nach Fertigſtellung des erſten im Taunus in Ausſicht ge
nommen. Ein drittes Heim iſt an der Oſtfre geplant.

B. Braunſchweig, 18. März. (Trichinenfund.) Wieder
holt ſind hier Trichinen in amerikaniſchen Schlackwürſten gefunden
worden. Vielleicht erwirbt der Reichstagsabgeordnete Gothein
die beanſtandeten Fleiſchwaaren und verwendet ſie in ſeinem Haus
halte, da er ja von der Bekömmlichkeit der amerikaniſchen Trichinen
ſo ſehr überzeugt iſt! Angeſichts dieſer Vorgänge drängt ſich aber
wieder die Frage auf: Wie lange wollen wir uns
noch gefallen laſſen, daß die amerikaniſchen
Trichinen unſere Volksgeßundheit ruiniren?
Auf amerikaniſche Unterſuchungs-Zeugniſſe darf man keinen
Pfifferling geben. Wir dürfen nur Fleiſch von Thieren ins Land
laſſen, die vor und nach der Schlachtung ebenſounter ſucht worden ſind, wie die in ländiſchen
Thier e. Das find wir der Geſundheit unſeres Volkes ſchuldig.
Das iſt nichts als eine Forderung der Gerechtigkeit.

Blankenburg a. H., 18. März. (Beſitzwechſel.) Der
„Helſunger Krug“ iſt von dem bisherigen Beſitzer Hauptmann
Der geſtern an den Gaſthofsbeſitzer Adolf Körner verkauft
worden.

Halleſches Kunſtleben.
Sechſtes Philharmoniſches Konzert. „Von den Beethoven-

ſchen Symphonien wird die in F wohl am wenigſten geſpielt und
gehört.“ So ſchreibt ſchon Schumann über eine Aufführung derſelben
im Leipziger Gewandhaus und fügt hinzu, daß man ein Vorurtbeil
hege gerade gegen dieſe, „der doch an humoriſtiſcher Tiefe kaum eine
andere Beethovens gleichkömmt. Steigerungen, wie gegen den Schluß
des letzten Satzes hin, ſind auch bei Beethoven ſelten, und zum Alle
82 in B fann man auch nichts als ſtill ſein und glücklich.“

chon von der erſten Wiener Aufführung Februar 1814) heißt es:
Das Werk machte kein Furore. Hat ſich ſeitdem das allgemeine
Urtheil geändert Der Applaus war geſtern Abend laut und allem
Anſcheine nach keineswegs konventionell oder von blinden Beethoven-
ſchwärmern diktirt. Es iſt vielmehr anzunehmen, daß ſich ein tieferes
Verſtändniß für den eigenartigen Beethovenſ hen Humor gebildet hat, daß
der Humor als Weltanſchauung einen breiteren Voden gewonnen hat
und daß man die ideale Höhe des Beethoven'ſchen Geiſtes, der ſich
über die Alltagsmiſère und ein wahrhaft tragiſches Geſchick bis zu
einem faſt bacchantiſchen Taumel der Freude zu erheben vermag, mehr
zu würdigen gelernt hat. Dem Kenner der Lebensgeſchichte des un
glücklichen Titanen wird das allgemein Angedeutete ſich zu beſtimmten
Bildern verdichten, er wird auch mit Intereſſe davon Notiz nehmen,
daß das neckiſche Allegretto scherzando ſeine Entſtehung dem damals
gerade erfundenen Mälzlſchen Metronom verdankt. Aber auch
ohne derartige Vorkenntniſſe muß die VIII. Symphonie von großer
Wirkung ſein und war es geſtern auch dank der vortrefflichen
Wiedergabe durch das Winderſtein-Orcheſter. Nur in einem Punkte
weiche ich von der Auffaſſung des geſchätzten Dirigenten ab.
R. Wagner beſchäftigt ſich in ſeiner vortrefflichen Schrift „Ueber das
Dirigiren“ des Längeren ganz ausdrücklich mit der Temponahme des
dritten Satzes und leitet aus der Bezeichnung Tompo di Minuetto
die Forderung her, dasſelbe nicht nur als Menuett der Form, ſondern
als den echten altväteriſchen Tanz zu verſtehen und zu behandeln.
Ich zweifle keinen Augenblick, daß Herrn Winderſtein dieſe Schrift
vollkommen belannt iſt, ſeine Modifikationen des Tempos, beſonders
auch in dem idylliſchen Trio dieſes Satzes, liefern dafür voll
genügende Beweiſe. Allein meines Erachtens war das Tewpo di
Minuetto zu ſchnell, es könnte noch bedeutend langſamer genommen
werden, es würde an Gravität gewinnen und der Kontraſt zu den
Rachbarſätzen, auf Kontraſten beruht ja doch die Wirkung
jeder Symphonie, und in dieſer fehlt der langſame Satz
onſt ganz, würde noch ſtärker ſein. Jm Uebrigen gab das
Orcheſter ein Meiſterſtück, und nicht bloß mit der Symphonie,
ſondern in noch höherem Grade mit den anderen Vorträgen. Drei
Stücke aus Mendelsſohns genialer, originellſter und ewig jugend-
friſcher Muſik zum Sommernachtstraum die Ouvertüre bat der
frühreife Künſtler mit 17 Jahren geſchrieben eröffneien den Abend
und wurden ſämmtlich, ſelbſt das für die Bläſer ſo ſchwierige
Notturno, ſo vollendet, ſo exakt und zart, ſo charakteriſtiſch und fein
ſinnig nüancirt geſpielt, daß man ſich ſagte: Ja, ſo muß dieſe
duftige Elfenmuſik mit ihren grotesken und lyriſchen Jntermezzi
klingen. Eine Bravourleiſtung im großen Stile, vorzüglich ausge
feilt, war auch am Schluß Liszt's mächtige elektriſirende E-dur-
Polonaiſe, wo der große Zug, der durch das Orcheſter geht, glänzend
hervortrat, ebenſo wie das große Talent des Dirigenten, die Orcheſter
maſſen zu beherrſchen und mit ſich fortzureißen, wie ein Feidherr
ſeine Truppen zum Siege. Siegreich überwand das Orcheſer auchdie wahrlich a geringen Schwierigkeiten des Brahmsſchen Violin-

Konzertes, das Herr erber, der jetzige erſte Konzertmeiſter des
Leipziger Gewandhausorcheſters, ſich gewählt hatte. Dieſe Wahl,
ebenſo wie die der Bachſchen Chaconne, macht dem Künſiler allein ſchon
alle Ehre und beweiſt ſeine ernſte gediegene muſikaliſche Bildung.
Aber er wußte auch mit dem Vortrage Ehre einzulegen und zwar
nicht geringe denn ſein Spiel iſt rein und ſauber, techniſch
vorzüglich ausgeglichen und, was die Hauptſache iſt, von einerwohichuenden Innerlichkeit. Und wie herrlich iſt dies Konzert,

wie weit entfernt von der gewohnten Heerſtraße, wie manches andere
bleibt weit dahinter zurück, und nur ein Menſch von künſtleriſcher
Reife und feinſter muſikaliſcher Bildung wird ſich daran wagen und
ſein Wagniß ſo von Erfolg gekrönt ſehen, wie geſtern Abend Herr
Berber, der die horrenden Schwierigkeiten in Jntervallſprüngen und
Dovppelgriffen ſo ſpielend leicht bewältigte, daß das Publikum gar
nicht bemerkt haben wird, wie ſchwer das Werk eigentlich iſt.
Die Philharmoniſchen Konzerte haben damit einen glänzenden Ab-
ſchluß gefunden, allein da Herr Winderſtein noch einen Wagner
Abend angekündigt hat, ſo können auch wir uns den Abſchied noch
erſparen und uns vorläufig der angenehmen Ausſicht freuen. B.

Vermiſchtes.
Kornuſilo in der Provinz Heſſen. Das Staatsminmiſterium

genehmigte die Errichtung eines Getreideſilos bei Zieren-
berg, worin 20000 Centner Getreide gelagert werden ſollen. Die
Staatsregierung leiſtete 60 000 Mk. Vorſchuß zu den Baufoſten.

r Tod. Die Kammerfitzung in Athen wurde durch den
Tod des Kapitäns Grivas, des Enkels des berühmten Frei-
heitshelden gleichen Namens, unterbrochen. Grivas war während des
letzten Krieges Befehlshaber des Weſtgeſchwaders und vertrat in der
Kammer die Eparchie Donitſa. 43 Jahre alt, hatte er ſich erſt vor
wenigen Monaten verheirathet.

Der rabiate Säuger. Hofopernſänger Ludwig Abel inMannheim wird ſich wegen des ſeiner ßeit mitgetheilten Angriffes

auf die Rezenſentin Frau Richard am Montag vor dem Schöffen-
gericht zu verantworten haben. Dle Anklage lautet auf Haus
friedensbruch und Beleidigung.

Mord. Der wiederholt beſtrafte Ziegler Henſelmann in Sig-
maringen ſchoß auf den bei ihm pfändenden Gerichtsvollzieher Lutz.
Er traf ihn lebensgefährlich in der Bauchgegend. Henſelmann ſtellte
ſich dem Gerichte.
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Hervorragend schöne Kleicierstoffe-

Fermann nie
D S S u Neubau C. 4- Krammiseh.
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für Damen-Flocden, Leinen und Wäsche.
Meine ſämmtlichen Rimkäufe machte ich in Gemeinſchaft mit einem allererſten Geſchäftshauſe der Branche. Außerdem begünſtigt durch

die zur Zeit ſo niedrigen Preiſe für baumwollene Stoffe bin ich im Stande, zu

gan; außergewöhnlich billigen Preiſen zu verkaufen.

tshh

erc
Pinem geehrten hiesigen und auswürtigen Publikum die ergebenste Anzeige, dass ich am heutigen Tage am

Gr. Ulrichstrasse 21l
hbiesigen Vlatze

Herren Garderoben-laass- Gesehft
eröffnet habe. Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, die mich Beehrenden nur mit guten Stoffen, gediegener Arbeit,
soliden Preisen zu bedienen, und bitte ich das geehrte Publikum, durch gütige Aufträge mein Unternehmen Wohl wollenà

zu unterstützen. Hochachtungsvoll

o Veumannm,
h a- v S I

Allein-
Verkauf

Special- Gorvett- Fabrik
Halle a. S.ernharel Hans 9 Schmeerstr. 2.

r SS Grösste Auswahl inn Damen u. Kümclier- Corsetts
Confirmanden- Corsetts in allen Preislagen

Gesundheits Corsetts, Reform Corsetts
von 3 M. an.

d Umstands Corsetts, Geracdehalter, Leibbinden,
ärztlich empfoblen, langjährig bewährte Systemoe.

Brüsseler Cor setten, Marke P. D., grossartige Neuheiten.

D. Anfertigung nach Maass für jeden Körperbau (innerhalh 6 Stunden). T

Hygisa- (Holzwolle-) BRinden, à X Dtad- Packet 50, 60, 100 Pfg.
Dtad. anHartmann's Gesundheitsbinden, à X Dtzd.- Packet 60, 80 Pfg. 5

narwede's Hoosbinden, à Pacſet 75 Vle- Preisermüssigung.

complizirteſten werden korrekt unter GarantieS p g. a u 4- n ausgeführt von (3070

Waschhbare Binden, à Stück 50, 75 Pfg. Gürtel 50, 200, 300, 500 Pfg.

Fernspr. 355. Leipzigerstr. 58 Riebeckplatz). Fernspr. 355.Geröſeter Caſee
vorzüglichſter Onalität

von [3136Fr. Hensel Haenert, Halle a. S.
Großröſterei vielfach prämiirt)

in S ten à Kilo in den bekannten Verkaufsſtellen zu haben.

Der verwöhnteſte

wird befriedigt dw Wy
nuß von meinem 799ehten alten Äornbranntvein,

o ſchön wie Cognage.Die sie ca. 4 Ltr. koſt. incl. Mk. 1,30

e 1/vonicſerad e.
Th. Fr an2z, Gr. Marterſtkaße

jJA„J è nha n

Hedwigſtr. 6zlſting renov. agt 7 St., 3 K.,
K., K., Zubeh., Gartenbenutzung, ſofort od.er zu vermiethen. 2871

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Die höchst solſde, einfaehe en

c Anerkennung. De S3 e e ſento h eOtto Voig
07 87)

Leipziger
Str. 42.Anfertigung feinſter evren- Garderobe

und engliſcher Damen-Coſtüme nach Maaß. 12822
an Taſchenuhren, von den einfachſten bis

Firma C. Eammer,
S a. S. S S 42. Leipzig

Fürst Bismareß-
Beste 10 Pfenmig-Cigarre.

Vollendet gelungene Zusammenstellung edelster wenig
nicotinhaltiger Tabake Ostindiens und Amerikas

eben [2700

landwirthſchaftlihe Arbeiterkaſernen

offeriren unſer W großes Lager M
wollene Schlafdecken v 2,25 Mk. an,
derbe Strohſäcke von 1,00 Mk. n,
Kopfkiſſen un 25 Pfg. en

bei reellſter Bedienung franco.

Plaut
3229) Halle a. S., Leipzigerstr. S2.

von Moning, J. 21. d. Mi n s

habe ich wieder einen ſehr großen,friſchen Transport v groß

erſter Klaſſe
Segliſcher (Lütticher)

Spanupferde,
leichten und ſelten ſchweren Schlages zu ſehr ſoliden Pretſen S

J Salomon.Dorotheenfſtr.

Fernſprecher 635.
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Sonnabend, 3. Beilage zu Nr. 132 der Halleſchen Zeitung 19. März 1898.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Fünf Uhr-Empfang.
Die Neuzeit drückt wie allen anderen unſerer Lebensbe

dingungen, ſo auch unſeren geſellſchaftlichen Gewohnheiten ihre
Signatur auf. Vor allem der moderne Großſtädter der
mittleren Beſitzklaſſen iſt gar nicht mehr in der Lage, den
breiten und umſtändlichen Freundesverkehr zu pflegen, an dem
unſere Voreltern ſich erfreuten. Er hat eine beſchränkte
Wohnung und einen unbeſchränkten Bekanntenkreis weder
ſeine durch Arbeit und Zerſtreuungen des Tages arg beanſpruchte Zeit, noch ſeine durch den Dang der Gegenwart nach

Komfort und ſchönem Schein in anderer Richtung zu ſtarken
Ausgabepoſten „ſtandesgemäß“ verpflichtete Börſe geſtatten es
ihm, mit all dieſen theils ſympathiſchen, theils nützlichen Perſön
lichkeiten den gewünſchten Verkehr durch koſtſpielige und vor
bereitungsreiche Feſtlichkeiten aufrecht zu erhalten.

Groß war das Dilemma. Die Mode der freien Empfänge
an feſtgeſetzten Stunden beſtimmter Wochentage aber ſchuf allen
jenen, deren geſellſchaftlicher „Verkehr im Zeichen der Neuzeit“
größer geworden iſt, als der QuadratmeterJnhalt ihres Salons
es eigentlich geſtattet, einen Ausweg von unangreifbarer Mode
gerechtheit und tadelloſem Chic. Und dieſe aus dem Auslande
ſtammende Sitte iſt ſo feſt, in ſo vielen unſeren ureigenſten
Bedürfniſſen angepaßten Variationen binnen einem einzigen
Jahrzehnt bei uns eingebürgert worden, daß es immerhin nicht
ohne Jntereſſe erſcheint, beſonders zu Nutz uud Frommen der
noch Fernſtehenden auf ihre verſchiedenen Abarten hier etwas
näher einzugehen.

Die vornehmſte Stelle unter den freien Empfängen nimmt
in Deutſchland unſtreitig derjenige ein, den für die Kaiſerin
deren Oberhofmeiſterin, die Gräfin de in den Monaten
Januar bis März an je einem Tage der Woche für die Hof-
geſellſchaft abhält. Jm Ceremoniell ihm gleich ſind die eben
falls regelmäßig an je einem Tage der Woche innerhalb der
Saiſon ſtattfindenden offiziellen Empfänge bei den in Berlin
accreditirten Botſchaftern der fremden Mächte, bei unſeren
Staatsminiſtern und in vielen dem Hofleben eng verbundenen
reichen und hochariſtokratiſchen Häuſern. Hier wie dort
beginnt der Empfang nweiſerüg um fünf und
endet gegen ſieben Uhr; in den meiſten Fällen
wird nach engliſcher, bezüglich altfranzöſiſcher Sitte von dem
die Thür öffnenden Hausmeiſter Name und Ditel des Ein-
tretenden laut aufgerufen. Die Damen erſcheinen in Hut und
eleganter Promenadentoilette, die Herren im ſchwarzen Ueber
rock mit hellen Handſchuhen. Es gilt als höchſt unſchicklich,
wenn der Beſucher länger als eine Viertelſtunde verweilt die
Zeremonie denn etwas Anderes als eine etikettenreiche und
nicht immer unterhaltende Beſuchs-Zeremonie iſt das Ganze
nicht wickelt ſich zumeiſt im Stehen ab, denn bei der auf-
und abwogenden Menge der Erſchienenen fügt es ſich, daß nur
die älteſten und vornehmſten unter den anweſenden Damen
Sitzplätze erhalten können.

Jm Grunde wohl nicht viel anders iſt die Anordnung
vieler Empfänge, die in einfacheren Häuſern ein oder zwei Mal
im Monat zu feſtgeſetzten Tagen ſtattfinden. Nur daß hier
Thee und Kuchen nicht von betreßten Dienern, ſondern von
einem zierlich gekleideten Hausmädchen im Hamburger Häubchen
und weißer Schürze umhergereicht werden, daß die a eitige
Vorſtellung von der Hausfrau übernommen wird, daß für alle
Gäſte Sitzgelegenheit ſich findet und daß mans eben nicht übel
nimmt, wenn gute Bekannte ſich auch weit über die vorſchrifts
mäßigen 15 Minuten hinaus behaglich niederlaſſen.

Viel Umſtände mit dem äußeren Rahmen des Fünfuhr
thees werden nicht immer gemacht. Wir müſſen ſagen, daß uns
das eigentlich leid thut. Ein paar friſche Blumen in den
Vaſen, farbige Schleier über den Lampen, auf einem der
umherſtehenden Tiſchchen die neueſte Nummer irgend einer
guten Zeitſchrift wie wenig koſtet das in Mark undPfennigen gerechnet! Und wie ſehr trägt es dazu bei, einerſeits

das Milieu feſtlich zu beleben, andererſeits der Unter
haltung Anregung und nd zu geben. Die prächtige
Umgebung, welche der alon der großen Welt
der Geſelligkeit ohnehin gewährt, kann ſolche Hilfsmittel der
Gaſtlichkeit wohl entbehren. Lebt man aber in beſcheidenen
Verhältniſſen, ſo ſollte man an ihnen feſthalten, denn ſie ſind
durchaus geeignet, auch über das ſchlichte Plauderſtübchen einen
Schimmer von modernem Komfort und auch von geiſtiger An
muth zu breiten. Ob bei Nachmittagsempfängen die Herren
rauchen dürfen Eine heikle Frage, die nur von Fall
u Fall beantwortet werden kann! Befindet man
ich in kleineren Kreiſen, in welchen man durch

häufiges Beiſammenſein bereits vertraut mit einander geworden
iſt, weiß man ganz genau, daß eine Reſpektsperſon, deren An
ichten und Animoſitäten man nicht kennt, heute nicht mehr er

er kann, dann wird es der Gemüthlichkeit vielleicht ſehr
örderlich ſein, wenn gegen das Ende der Plauderſtunde

Cigarre und Cigarette zu ihrem Rechte gelangen. Trägt der
Empfang aber irgendwie zeremoniellen Charakter, ſo laſſe man
die Dame Nikotin lieber draußen bleiben.

Den effektvollſten Platz in der Reihe der Empfänge nimmt
wohl derjenige ein, der, des Abends um 9 Uhr beginnend, die
Gäſte in großer Abendtoilette verſammelt und der ſpät in der
Nacht mit einem kalten Buffet abſchließt. eilich geht dieſer
über das Nivegau der beſcheidenen Gaſtlichkeit, mit der wir
uns bisher beſchäftigten, weit hinaus.

Vermiſchtes.
Geſchenk des Zaren. Wie man der „Pol. Korr. aus Kane a

at der Zar abermals die Vertheilung von Spenden anmeldet,

Ein

wegen Blutauffriſchung
Preis 300 Mark.

Nempitz.

nothleidende Kreter im Jnnern der Jnſel angeordnet, und zwar
werden diesmal ſeitens der ruſſiſchen Konſularbeamten 50 000 Francs
zur Vertheilung gelangen.

Furchtbare Wirbelſtürme. Jm franzöſiſchen Colonial
miniſterium traf in dieſen Tagen eine betrübende Nachricht
von den Komoren ein. Am 27. Februar hat ein Wirbel
ſturm die franzöſiſche Colonie Mayotte heimgeſucht. Die
Jnſel Mayotte iſt die hauptſächlichſte der Komoren, die nördlich
von Madagaskar liegen. Sie bildet mit der roken Komora,
mit Anjouan und Moheli den Komoren-Archipel. Es war das
erſte Mal, daß dieſe Jnſeln von einem Cyclon verheert wurden.
Seit Krakatau oder Krakatog, die kleine Jnſel in der Sunda-
Straße zwiſchen Java und Sumatra, im Jahre 1883 durch ein
Erdbeben verſank, hat man die Beobachtung gemacht, daß die
Wirbelſtürme des Jndiſchen Oceans ihr Gebiet verändert
haben. Jhre Richtung von ONO nach WSW behielten ſie
bei, aber ſie ſetzten ſeitdem nördlicher ein und erreichten dem
entſprechend auch nördlicher ihr Ende. So gingen ſie vor 1883
ſan ſämmtlich über Mauritius und La Réunion i um
ich an der Südoſtküſte von Madagaskar zu verlieren.

Vor 1883 hatte La Rounion jährlich 1--2 Wirbelſtürme zu ver
rn Mauritius 2--3, Tamatave auf Madagaskar dagegen,

ie Hafenſtadt von Tananarivo, das vor 1883 von ihnen faſt
verſchont blieb, wurde nachher mehrfach erreicht, ebenſo das nörd
lichere St. Marie. Die Wirbelſtürme zogen ſich immer mehr
nordwärts und trafen im April 1894 ſogar Diego Suarez an
der Oſtſeite der Nordſpitze Madagaskars, ſowie, indem ſie das
Cap Amber, deſſen Nordcap, umſchifften, NoſſiBé auf der Nord
weſtſeite der großen afrikaniſchen Jnſeln. Nun ſind ſie ſelbſt
in der Straße von Mozambique, bei den Komoren, angelangt.
Der Cyclon, der Manyotte in der Nacht des 27. Februar ver-
heerte, hat ſämmtliche Colonialgebäude, Fabriken, Farmen und
Privathäuſer zerſtört und die diesjährige Ernte vollkommen ver
nichtet. Nur ein einziges widerſtand, das Militärſpital, das imJahre 1845 äuherſt ſolide erbaut und mit dicken Stein

mauern aufgeführt wurde. Es liegt auf der kleinen Jnſel
Dzamdzy im Schutze von Mayotte. Dahin hatten ſich
in der Unglücksnacht der Gouverneur Mizon, die meiſten Be
amten und eine große Anzahl Coloniſten geflüchtet. Trotzdem
wurden nach dem Telegramm, das am 4. März abging, 20 Todte
und 60 Verwundete cezählt, wobei zu berückſichtigen iſt, daß
von den übrigen Theilen der Jnſel noch keine Nachrichten vor
lagen. Man glaubt, daß die Zahl der verunglückten Perſonen
auf das Dreifache veranſchlagt werden muß. Das franzöſiſche
Schiff „Pauline“, welches im Hafen von Mayotte lag, um be
laden zu werden, wurde auf den Strand geworfen. Die Mann
ſchaft konnte ſich retten. Alle übrigen Fahrzeuge, vor Allem die
zahlreichen Dſchunken der Eingeborenen, wurden vernichtet. Die
Colonie Mayotte iſt eine der blühendſten des franzöſiſchen
Colonialbeſitzes in Afrika. Sie bezahlt ihren Gouverneur und
ihre ſämmtlichen Beamten, deren Zahl eine ſtattliche iſt, aus
eigenen Mitteln, obgleich ſie nicht für beſonders wohlhabend
gilt, und erhält vom Mutterlande nur einen jährlichen Zuſchuß
von 30000 Fr.

Wie man auf Sieilien Hochzeit feiert. Jn Palermo
feierte der Arzt Carlo Anfoſſo ſeine Vermählung mit der Sig-
norina Arſilia Perone. Die Braut hatte eine ältere Schweſter,
Giuſeppina, die ſeit Langem eine heftige Leidenſchaft zu dem
Bräutigam hegte und ihn ihrer bevorzugten Schweſter auf die
erdenklichſte Weiſe ſtreitig gemacht hatte. Als ſie ſah, daß alle
ihre Mühe umſonſt ſei, fügte ſie ſich anſcheinend in das Un
vermeidliche und wohnte ſogar der Trauung ihrer Schweſter bei.
Das Hochzeitsmahl war vorüber, das junge Paar ſchickte ſich an,
nach dem Bahnhofe zu fahren, um die Hochzeitsreiſe anzutreten. Die
Gäſte eilten nach dem Balkon, um ihm die letzten Grüße zuzuwinken.
Da, in dem Augenblicke, als das junge Paar aus der Hausthür
heraustrat, ſtürzte ſich Giuſeppina, die verſchmähte Schweſter
der Braut, vom Balkon auf die Straße herab, vor die Füße
des Ehepaares. Die Unglückliche zerſchmetterte ſich den Schadel.

Jn Partinico vermählte ſich vor einigen Tagen der
Fuhrmann Gerolamo mit einer wohlhabenden Bauerstochter.
Die Hochzeit wurde in einer Oſteria des Städtchens gefeiert,
und es ging bei v und Wein hoch her. Als das Feſt in
vollem Gange war, miſchte ſich ein junger Mann unter die Ge
ladenen, der ſich in die Nähe des Brautpaares hindrängte,
unverſehens einen Revolver zog und auf den Bräutigam mehrere
Schüſſe abgab. Dieſer der an der Schulter verwundet
war, zog ebenfalls den Revolver und feuerte auf den An-
greifer. Die Hochzeitsgäſte nahmen natürlich für ihn Partei
und fielen über den unbekannten jungen Mann her. Dieſer
aber rief ihnen zu: „Halt! Mißhandelt mich nicht! Jch bin
hin Mannino, die verlaſſene Geliebte Eures Freundes
Abbate. Er hat mich verführt, er hat mir die Treue gebrochen,
und ich habe mich an ihm gerächt.“ Unter den Hochzeitsgäſten
fanden ſich Einige, die nunmehr das verkleidete Mädchen, das
aus einem benachbarten Dorfe gebürtig war, erkannten und
die Wahrheit ihrer Erzählung beſtätigten. Die Hochzeit
endete damit, daß der Bräutigam, der in Lebensgefahr
ſchwebte, nach dem Krankenhauſe geſchafft wurde und ſeine ver
rathene Geliebte nach dem Gefängniß, mit dem Unterſchiede jedoch,
daß die Einwohnerſchaft von Partinico Straßenkundgebungen
zu Gunſten des Mädchens veranſtaltete und ihre Freilaſſung
verlangte, während man ihrem verwundeten Verführer eine
Katzenmuſik darbrachte. Jn heiterer Weiſe verlief die Hoch
zeit des eben ſo reichen, wie bejahrten Grundbeſitzers Ferrario
in Uditore. Dieſer 81jährige und auf einem Auge blinde
derr hatte ein hübſches Mädchen von 24 Jahren geheirathet.
ls er mit ihr aus dem Standesamt herauskim, wurde die

Braut von zwei jungen Burſchen erfaßt, in einen bereitſtehenden
Wagen gehoben, und fort ging es! Der greiſe Bräutigam

jammerte und ſchrie, aber die Menge lachte ihn aus, und er
hat ſeine junge Frau bis heute noch nicht wiedergeſehen.

Schlimmer Verdacht. RegierungsPräſident v. Schwartz
in Sigmaringen hat, wie der „Neuen Freien Preſſe“ geſchrieben
wird, den nachgeſuchten Abſchied erhalten. Der Rücktritt des
in allen Kreiſen Sigmaringens t und beliebten
Präſidenten iſt veranlaßt durch einen ſchlimmen Verdacht,
der ſich gegen ſeine Gemahlin richtet. Dieſelbe iſt nämlich be
ſchuldigt, eine große Anzahl anonymer Briefe beleidigendenJnhalts an Mitglieder des hoh e nezllernſchen
Fürſtenhauſes, ſowie an andere hochſtehende Perſonen

geſchrieben zu haben. Vor einigen Tagen iſt gegen ſie die
Vorunterſuchung eingeleitet worden, nachdem das Vor
verfahren ſchon ein halbes Jahr gedauert hat. Während nun
Frau v. Schwartz ſich zur Zeit in einem belgiſchen Kloſter, wo
ihre Schweſter Oberin iſt, aufhält und ſehr leidend ſein ſoll,
hat das Treiben, deſſen S verdächtigt iſt, nicht aufgehört. Wie
das Stuttgarter „Neue Tagblatt“ meldet, erhielten neuerdings
wieder etliche Perſonen in Sigmaringen an einem Tage fünf
anonyme Briefe, die ſämmtlich in dem badiſchen Städtchen
Offenburg zur Poſt gegeben waren. Die Schrift ſoll genau die
gleiche ſein, wie in früheren Briefen. Die Sache geſtaltet ſich
immer verwirrender für den Unterſuchungsrichter. In letzter
Woche ſind die beiden Mädchen, welche früher bei Präſident
v. Schwartz im Dienſte ſtanden und deren Ausſagen für ihre
Herrin beſonders belaſtend geweſen ſein ſollen, noch einmal
gerichtlich vernommen worden. Es ſcheint, als ob Frau
v. Schwartz unſchuldig iſt.

Der Aberglaube zeitigt namentlich unter der littauiſch polniſchen
Bevölkerung 375 ſeltſame Blülhen. So hatten ſich kürzlich die Be
wohner der Ortſchaft Papßen am Vorabende eines Begräbniſſes im
Hauſe eines dortigen Beſitzers zur ſogen. „Todtenwache“ verſammelt.
Außer mit dem Geſange einiger geiſtlicher Lieder wurde der Abend nach
alter Sitte bei Trinkgelage und Schmauſereien verbracht. Als die meiſten
Köpfe ſchon ein wenig erhitzt waren, vernahm man plötzlich von dem an
ſtoßenden Leichenzimmer her ein dreimaliges dumpfes Klopfen aus
dem Sarge. Beſtürzt ſtob die ganze Todtenwache auseinander denn
hier konnte es nicht mit rechten Dingen zugehen. Am darauf folgen
den Begräbnißtage blieb das Haus leer, ſo daß die Leiche nur mit
Mühe zu Grabe gebracht werden konnte. Von nun ab wurde das Ge
höft des Beſitzers von den Dorfbewohnern gemieden, und ſelbſt die
Angehörigen des verſtorbenen Altſitzers wagten es nicht, das Leichen
zimmer zu betreten, obgleich z das Räthſel auf natürliche Weiſe
löſte. Einer der Leute hatte ſich nämlich unter den mit Decken be
hängten Stühlen, worauf der Sarg ruhte, verſteckt und die ominiöſen
Schläge hervorgebracht. Jndeß waren die Dorfbewohner weit ent
fernt, der Thatſache Glauben zu ſchenken, und mieden nach wie vor
die nachbarliche Schwelle. Um nicht ganz allein dazuſtehen, ſah ſich
der Beſitzer genöthigt, ſein Grundſtück zu verkaufen und die Gegend
zu verlaſſen.

Ein merkwürdiges Erdbeben, über welches „Nature“ be
richtet, ereignete ſich am 18. Februar in dem Orte Kilſuth,
nordöſtlich von Glasgow. Etwa 14 Uhr Nachmittags ward in
dieſem Orte ein ſcharfer Erdbebenſtoß verſpürt, durch den die Häuſer
erſchüttert wurden, Geſchirr zuſammenklirrte und herabfiel und die
Bevölkerung in Aufregung verſetzt wurde, obgleich ein nennens-
werther Schaden nicht entſtand. Um die genannte Zeit wurde zu
nächſt ein lauter Knall vernommen, als ob unter der Erde ein
ſchweres Geſchütz abgefeuert worden wäre unmittelbar darauf folgten,
als wären ſie von einer heftigen Erſchütterung durch dieſen Schuß
veranlaßt, Erdbewegungen in ſenkrechter Richtung von etwa 2 Sek.
Dauer. Es folgten horizontale Schwankungen, die etwa 4 Sekunden
dauerten. Etwa 2 Minuten nach dem erſten Knall vernahm man
einen zweiten, noch lauteren und ſchärferen, auf den aber keine weitere
Erſchütterung folgte. Nach dem Schall des unterirdiſchen Geräuſches
zu ſchließen, bewegte ſich der Erdſtoß von Weſten nach Oſten. Merk-
würdig bleibt die Thatſache, daß nirgends in der Umgebung Erd
bewegungen verſpürt wurden, daß dieſe alſo auf ein ſehr kleines Ge
biet beſchränkt geweſen ſein müſſen. Jn den letzten Jahren ſind be
reits mehrfach Erdbeben in dieſem Diſtrikt wahrgenommen worden.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 19. März. Ein unbenannter Ballon der Luft

ſchifferabtheilung riß los und flog oſtwärts davon. Telegramm
an die Luftſchifferabtheilung erbeten.

Berlin, 19. März. Jm Centralausſchuſſe der Reichsbank
erklärte Präſident Koch eine Diskontoänderung für unnöthig

Deſſau, 19. März. Jm herzoglichen Salzwerke Leopolds
hall wurden durch Salzſtürze zwei Bergleute getödtet.

Straßburg, 19. März. Der Statthalter begab ſich
nach Metz, wo morgen die Prinz Friedrich KarlDenkmalsfeier
ſtattfindet. Am Montag wohnt der Statthalter in Forbach der
Denkmalsfeier Wilhelms des Großen bei.

Autwerpen, 19. e Nach einem Gerücht ſoll das
belgiſche Schiff „Ville Annä“ infolge Zu-ſammenſtoßes mit einem unbekannten Schiff
an h Küſte unter gegangen ſein.
Die geſammte Mannſchaft, beſtehend aus 70
Matroſen und 14 Schiffsjungen ſoll er-
trunken ſein.

Budapeſt, 19. März. Jm „Volks“ und im „National
Theater“ kam es geſtern Abend während der Vorſtellungen,
anläßlich der zur Revolutionsfeier verfaßten Gelegenheitsücke,
zu ſozialiſtiſchen Demonſtrationen. Die Polizei ent
fernte jedoch bald die Ruheſtörer, ſo daß die Vorſtellungen zu
Ende geführt werden konnten.

London, 19. März. Die „Birmingham Gazette“ meldet
Jm Schloſſe Lord Salisburys zu Hatfield ſei ein Diener als
Spion Rußlands entlarvt worden.

London, 19. März. Die „Times“ meldet, die Botſchafter
in Konſtantinopel überreichten eine Kollektivnote gegen die Ver
ſchleppungen der Verwaltung und Rechtspflege.

Bullen-Verkauf.
echter Simmenthaler Bulle

(hellgelbSchecke), 12 Monate alt, vorzüglich 3536)
entwickelt und von beſter Abſtammung

zu verkaufen.

e
a e ötſchanBullenſtation der Stanmnhtgenofſenſchaft

Holländer,
einige 12, jährige Bullen, darunter zwei
reinblütige, an Zucht geeignet, ſowie zwei
reinblütige Kühe mit erſten Kalb verkauft
wegen Aufgabe der Zucht

Wwe. Könhler,
Hübitz bei Eisleben.

in Holſtein, 320 Morg. Acker,
Wieſ., Weid. iſt m. Gebäud.,
gedieg. und reichl. Jnventar für

(3537 36 000 Mk., X Anz., zu verkaufen.
Wachsmuth, St. Georgskirchhof 26,

Hamburg. [3457

nan Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet-

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe bei
der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt
die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich r beſtellen.
Beſte ſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr ni
können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden.
Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſe bſt, welche
ſie zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen
entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.

Die Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes

Für derartige
t zur Erhebung; dieſelben

Skück.

Kaiſerliches Poſtamt 2.
Schulze.
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Kosten rei entgegen.

Chinesische 4 Gold-Anleihe.
Auf die am 22. und 23. d. Mts. à 900 zur Subseription auf-

liegenden L. 16006 000 obiger Anleihe nehmen wir Anmellvagen

Ernst Haassengier Co., i
—n—-Halle Hettſtedter Eiſenbahn.
Vom 20. d. Mts. ab verkehren bereits jetzt an Sonntagen bei günſtiger

Witterung ein Theil der im Sommerfahrplan vorgeſehenen Vorortszüge nach dem
nachſtehenden Fahrplan.

250 g50 630 89 ab alle an 340 540 720z 40 67 85 ab Rietleben ad 3 Se 77z 47 67 817 ad Haide ad 324 524 77 S
g10 4i0 6T 85 an y Dölau ab 320 520 77 87Bei dem ſtarken Andrang zu den Fahrkartenf ſchaltern kurz vor Vfahrt der

Züge erſcheint es zweckmäßig, wenn möglichſt frühzeitig bezw. ſchon in den Vormittags
ſtunden der Ankauf der Fahrkarten bewirkt wird. Zu dieſem Zweck bleiben die
Schalter von 8 Uhr Vormittags bis zum Dienſtſchluß ununterbrochen geöffnet.

Betriebs- Abtheilung Halle a. S.
der Ges, m. b. H. Lenz Co., Stettin.

Von Sonntag d. 20. d. Kits.
an ſteht ein großer Trausport
Ardenner und Diänſſher

Pferde Sbei uns mm Verkauf.
Gebr. Strehl, Merſeburg.

Ein überzähliges

Ackerpferd,
flotter Einſpänner, auch für ſchweren Zug
geeignet, ſoll am

Sonnabend, den 26. März ds. JG6.,
Vormittags 11 Uhr

auf dem Rittergute Alt-Scherbitz bei
Schkeuditz meiſtbietend gegen ſoſortige

zahlung verkauft werden. (3475
Die Direktion.

Hochtragende Kuh
verkauft (3534Karl Diesing, Dornitz.

50 Stück
noch zur Zucht brauchbare

Rambonillet-
Schafe (3533

Rittergut Burgheßler
bei Köſen a. S.

Zu ihtſchweine,
Dorkſhire und Beckſhire, liefert preiswerth
in allen Altersklaſſen franko jeder Bahn-

ſtation. (2807Domäne Schlotheim i. Thür.

1 Waggon

verkauft

Ia. Thür. Wagner Pschen,

ſtark und lang, grobjährige Waare,
desgl. I Waggon

Ia. Thür. Erlenstämme,
geſunde Waare, vorzügl. z. Modelltiſchlerei,
habe liegen und ſchneide dieſelben nach

Angabe ein. (3441Angebote erbittet

Otto KaiserDampfſäge- u. Hobelwerk,
Avpolda i. Thür.

Weil ich alt, krank u. alleinſteh. ver
kaufe ich meinen langjähr., faſt ſchulden-
freien Familie nbeſitz ein

Gut mit 40 ha
ca. 162 Morgen meiſt Weizenboden,
in 1 Plan am Gehöft, maſſ. Geb., kompl.
leb. u. todt. Jnv., ſowie Vorräthen

billig für 51000 Mk.
bei 17,000 Mk. Anz. Reſtkaufgeldfeſt. Ausk. erth. unter F.

Wilh. Hennig,
3503) Deſſan, Bismarckſtraße 13.

Trockenſchnitzel

zur prompten und ſpäteren Lieferung offerirt
billigſt in Ladungen franko aller Stationen

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Anhalt.

Schleifſteine
n großer Auswahl offerirt

Aug. Laue, Halle a. S
Leipzigerſtraße 47.401

PRTENTE e
schnell& qut Patentbüreau.

SACK IEIPZiG
7 6. B. Kegel jun. 7

Gr. Ulrichſtraße
Alle Reuheiten

der Saiſon
Reellſte Bedienung.

„VSalonöl, Petroleum,
Solaröl

frei Haus, feinſte
Waare billigſt.

Lampen leihweiſe.Sehr
praktiſch.

Reichs- S Neu!Gesund- Geſundheits-

heitslampe Augenſchutz.

Für guterh. Herrenſachen, Damenkleid.
in Wolle u. Seide, Betten, Wäſche, Möbel3 h. Preiſe Fr. Hohmann, Dachritzſtr. 13.

V V
Miälch-
Seife

D. derHolkerei Querfurt
ist und bleibt die

beste Toiletteseife.
Vertreter in Halle:

Rudolf Jacobi.

e

Vür
HUausfſrauen.

Gegen alte Wollsachen
liefert ſehr haltbare Kleider,
Unterrock- und M antelſtoffe,
Damentuche, Strickwolle, Por
tièren, Teppiche, Schlaf- und
Pferdedecken, Herrenſtoffe
ferner empfehle meine Leinen

und Baumwollwaaren c. in
den neueſten Muſtern zu
billigen Preiſen. (2301
R. Eichmann, Ballenſtedt.

Annahmeſtelle und Muſter- R
lager bei Frau M. Klauss,
Spiegelſtr. 2, Frau L. Ouer-
furth, Landwehrſtr. 21.

ß

De zu vermiethen.

Herrſchaftliche Wohnnng

mit 7 Zimmern und reichlichem Zubehör
für 1600 Mark, Magdeburger-
Straße 48 II., 1. Oktober oder früher

Beſichtigung 12--1

und 4-5 Uhr. (3376

Lieferant
ſämtliher Konſum Vereine

von Halle n. Umgeg.
Algem. Kons-Terein.

Giebieh. KLons.-Verein.

Beamten-Vereine,

Bürger -Kons,- Verein.

J Hausgenossensehaft

Loest's Hof.
Kröllwitzer Kons.-Verein,
Trothaer Rons.- Verein

Lettiner Kons.-Verein.
Dölauer Kons.-Verein,
Wettiner Kons.-Verein.

S Ammendorfer Kons.-Y.

J Wanslebener Kons-Ver.
Weichensteller- Verein

Verkauf gegen
Kouſummarken

oder Bar
Auszahlung

der Prozente.
Kaufhaus

Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Herren-, Damen- und
Kinder-Konſektion,

Manufaktur-, Leinen- u.Baumwoill waren.

F Schuhwa, en.
Hillige Preiſe. Keelke Hediennng.

Alle Backformen,
Napfkuchenformen,

Tortenformen,
Ausstecher

Puddingformen,
Eisformen,

Sülzformen,
Crémeformen,

Kuchenbleche,
Confectspriten,

Sprungfedereisen,
Watfeleisen,

Pastoteneisen,
Reisränder,

empfiehlt R in unerreichter Auswahl
Hoflieferant,Th. Franz, Halle g. S.,

Gr. Märkerſtraße 23/24.

Anatomische, physiologische

Heil- und Kunstanstalt,
Anfertigung von Fusshbekleidungen für

leidende Füsse.
Halle a. S., Grünstrasse 27.
Geöffnet an Wochentagen von früh 7 bis
Abends 8 Uhr, Sonn- und Peiertagen von

11 bis 12 Ubr Vorwittags.
Jajszycex.

Berfreit,gleich vielen Anderen v. Magenbeſchwerden
Verdauungsſtörung, Schmerzen, Appetitloſigkeit 2c., gebe ich Jedermann gern
unentgeltliche Auskunft, wie ich un
geachtet meines hohen Alters wieder
geſund geworden bin.

F. Koch, Königl. Förſter a.

3512)

Pömbſen, Poſt Nieheim in Wakalen

Vogler A. G., Magdeburg.

Direkt von Aachen!

Weltberühmt durch ſeine guten Tuche,
verſende ich zu anerkannt niedrigen Preiſen
HerrenAnzüg- und Paletotſtoffe von
den einfachſten bis z den hochfeinſten
in tadelloſer reeller aare. Muſter zu
Dienſten. 3 m ſchönen Cheviot zu einem

Anzug für 10 Mark. [3468
Peter Ortmanns,, Tuchverſaudt“

Aachen 22.
Korb- u. Kinderwagenh- nis
3527] O San m

Stadt Berlin. Zur
Frühjahrsſiſ. empf.
mein Svpezialgeſchaft

inKinderwagen, 10 bis
80 M. vom einfachſt.
b. eleganteſten, ſowie

Kinderſchlaf-, alle
Luxus und Reiſe
körbe, Puppenwagen

Nesse.

Offene und geſuchte
Stellen.

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt

werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizufügen, Offerten von Stellen

vermittiern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten
verſendet.

Solider, älterer erſter

Beamter
wird 1. Juli auf ein größeres Ritter-

ut gefucht. Gehaltsanſprüche nebſtFeng thabſchriften, die nicht zurück

geſandt werden, unt. V. p. 60475
an Rud. Mosse, Halle. [3411

lunger Mann,
I in allen ſchriftlichen Arbeiten bewewet,

ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe undEmpfehlungen, Beſchäftigung in kauf-
männiſchem oder Anwaltsbureau. (3488

Off. unt. K. P. poſtlagernd Halle.
Durch die Arbeitsnachweisſtelle Halle a. S.

kl. Klausſtraße 14 erhalten Stellung Led.
oder verh. Ziegler, (derſ. m. ſelbſtitändig
im Erdofen brennen können), alleinſt.
ält. Mann als Schäfer, älterer led. Kuh
fütterer, led. Pferde- und Ochſenlkn-chte,
Tagelöhner- und Dreſcherfamilien. Stellen

ſuchen Aufſeher, ält. Mann (gel. Böttcher)als Küfer oder Hausmann, Boten, Herr
ſchaftl. Kutſcher u. Diener, Wöächter, Wärter,
verh. Gärtner, Tiſchler und Tagesarbeiter

(für Garten und Hausarbeit). Ver
mittelung für Stellenſuchende koſtenlos

Landwirthſchaftl.
Buchhalter,

Mitte 30er, verheirathet, ſeit längerenJahren in der Landwirthſchaft thätig,
letzte Stellung 8 Jahte, mit Amts- und
Gutsvorſtehergeſchäften vertrant, ſucht
p. 1. April er. oder ſpäter anderweite
v Offerten erbeten unterE. H. 733 an Haasenstein u.

3520
Geſucht für eine große Rübenwirth

ſchaft der Provinz Sachſen ein
tüchtiger landwirthſchaftl.

Aufſeher,
Alter 27—-35 Jahre, welcher auch mit
Geſpannarbeiten Beſcheid weiß und
möglichſt den Anbaun und die Pflege
von Sämereien, insbeſondere Zucker
rübenſamen, verſteht. Antritt am 1. Juli
dieſes Jahres oder früher.

Offerten mit Angaben über Gehaltsan
ſprüche, bisherigen Wirkungskreis, ſowie
mit Zeugnißadſchriften, welche nicht zurück

geſandt werden, ſind unter D. V. 723an Hausenstein& Vogier, A. G.
Magdeburg zu ſenden. (3519

Ein Hofaufſeher,
ſeit 12 Jahren in letzter Stellung, ſu htp. 1. Adril er. anderweitiges Engagement.

Suchender iſt Anfangs der 40 Jahre, mit
Viehzucht und Bodenarbeiten vertraut.

unter Z. 3539 an die r
d. Ztg. erbeten. (3539
Volontär Geſuch
per 1. April für Comptoir bei freier
Station. Gelernte Materialiſten od. Drogiſten
mit guter Handſchrift bevorzugt. Näher s
unter L. M. 3220 befördert Rudolf
Moſſe, Halle. [3220Arlierer Landwirthéſohn, w. lcher in

größeren Rübenwirthſchaften
thätig war nud mit allen landwirth
ſchaftlichen Maſchinerien vertraut iſt,

ſah zum en e Fs Dugährige gniſſe ehen zur SeiteGefl. Vffeten unter D. 3593 an die

Exped. d. Ztg. 13493
Herrſchaftlicher

Diener u. Kutſcher,
jung, unverheirathet, per 1. April veſgut
Vorſtellung mit Zeugniſſen. (3176

Rittergut Vreitenfeld,
Lindenthal Leipzig.

Verheirathete und ledige

Schweizer (Berner)
empfiehlt ſtets zu jeder Zeit (3502

Bureau Joh. Mami,
Cöthen in Anhalt.

Junger Koch,
19 Jahre, wit guten Zeugniſſen, ſucht
Stellung per 1. April oder ſpäter inHotel Feſtaurent. Reflektirt wird
mehr auf Jahresſtelle als auf hohes Ge
halt. Werthe O fferten bitte unter
J. W. poſtlagernd uniederzulegen.

Zum 1. April ſucht

Diener
Rittergut Hain b. Langenberg (Reuß)

Einen Lehrling
mit guter Schulbildung ſucht für ſofort

oder ſpäter 3183Kuhntsehe Buchhandlung

(E. Graeſenhan.
Eisleben.

Herrſchaftlicher

mr Kutſcher,gedienter Kavalleriſt, im Serviren undGartenarbeiten tüchtig, mit guten Zeug
niſſen, ſucht ſofort Stellung. W erbitte
unter Z. 3592 an die Expd. d. Ztg.

Kutſcher-Geſuch.
Ein zuverläſſiger nüchterner Kutſcher

(bevorzugt Kavalleriſt), welcher Garten
arbeiten mitmachen muß, wird zum ſo
fortigen Antritt oder 1. April geſucht.
Offerten mit Angabe des Aliers und Ge-

haltsanſprüche nebſt Ceinzuſenden an Paul Sehmiädt,
3477] Oranienbaum i. Anhalt

Suche für meinen Sohn, welcher die
höhere Handelsſchule (mit Berechtigung
zum einj.freiw. Milit.-Dienſt) abſolvirte,
eine gute

Lehrfſtelle
in einer Landesprodukten-, Eiſenen gros
und en detaü oder ähnlichen Branche.

Offerten unter H. F. 20 poſttagern
Grosswertherp. (2523
Landwirthinnen Kochmamſells,

Köchinnen, Stubenmädchen, Oek.
Scholarinnen werden geſucht und
nachgewieſen durch

Frau Anna e3550] kleine Ulrichſtrafte 8
Frl., Bauernt., 35 J., w. umſicht., zuv..tücht. i. Häusl., überh. in Allem „ſow. auch f.

u. bürg. Küche, f. d. Stell. b. einz., ält.
Herrn in Halle od. a. e. Ritterg. b. Halle m.

r Off. unt. Z. 3408 an die
d. Zig. erb. (3408Tann Mädchen v. Lande, 20 J., ſucht

Stellung uf größerem Gute zur Aus-
bildung. Qfferten unter Z. 3299 an
die Exped. d. Ztg. (3314

Ein paar

Kochlehrlinge
nach Greiz für die feine Küche unter
Leitung der Hausfrau ſofort oder 1. April
geſucht. Näheres bei (3505

Frau Besohnidt,
Giebichenſtein, Burgſtraße 48.

Note Steinkopf, Staßſfurt
ſucht fofort, ſpäteſtens aber 1. April, einälteres, ordentirches

Hotel Zimmermä idchen.

3535 Karstens
Vermiethungen.

In den guvpel ſchen Gr undſtücken

r 9 Stube tn miParterre-Etage, Zub., Veranda,

Alleinbenutzung des r z Morg. großenHintergartens vom Hut cr., 1. April
oder 1. Juli er. anderr reit zu vermiethen,

Kirchthor a vom 1. Auguſt er. ab

2 11 Zimmer,Parterre Etage, reichl. Zubehör,
Badeſtube, gr. Veranda, allein. Ve
nutz. des Morg. gr. Hintergartens,
dazu gehörig Gärtuerwohnung im Sout.
(2 Zimmer, Küche), auf Wunſch Pferde-ſtall und Wegen en e. iht. Zub.

im. m. rei ub.,Bel Etagr, Badeſitnbe, Balkon,

all in. Venutzung des za en.WManſardeuwohnnng, e rg.

r. Veranda auf flachem Dach und
onſtiges Zubehör. (3473Pläne und nähere Muskunft durch

Knoch Kallme evMagdeburgerſtr. 4

Herrſchaftliche BelEtage
mit Gartenbenutzung ſofort oder ſwatg zu
vermiethen

Händelſtraße 29.
FSodherrſhaftlite Wohnung

Oktober zu vermiethen
am Mühlweg, [3300
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Subseription
Leipziger Hypothekenbank- und Anlehnsscheine,

unkündbar bis zum Jahre 1908.
Die Leipziger Hypothekenbank hat beschlossen, in Gemässheit der statutarischen Bestimmungen

auf Grund der erworbenen, sowie der noch zu erwerbenden Hypotheken successive
RMIK. 30 000 000 3 auf den Inhaber lautende HypothekenbankK-

und Anlehnsscheine Ser. VII
auszugeben, welche in Abschnitte à Mk. 5000, 2000, 1000, 500, 200 eingetheilt und mit Zinsscheinen
per Januar und Juli versehen sind.

Von diesen Hypothekenbank- und Anlehnsscheinen, welche zum offiziellen Handel und zur Notiz
an der Leipziger Börse zugelassen sind und bezüglich deren, nachdem hierfür die Befreiung vom
Prospectzwang Seitens des Preussischen Handelsministeriums genehmigt wurde, der Antrag auf Notirung
an der Berliner Börse eingereicht worden ist, bringen wir

Mormm. Marlz 5000000
zur Subseription.

Sämmtliche von der Leipziger Hypothekenbank ausgegebenen, auf Inhaber
Ilautenden Hypothekenbank- und Anlehnsscheine sind für das Königreich Sachsen
mit dem Priävilegiumm der

Mlämeelsicherheit
ausgestattet, sowie zur erstKklassigen Beleihung bei der Deutschen Reichsbank
und bei der Königlich Sächsischen Lotterie-Darlehnskasse zugelassen.

Die Subscription findet statt

Von 26. bäüs 28. FIär z ISPS
ausser an anderen Plätzen bei uns, und nehmen wir Zeichnungen auf diese Pfandbriefe zum Preise von
1005 zuzüglich laufender Stückzinsen und des Schlussnotenstempels entgegen. Prospecte stehen an
useren Kassen zur Verfügung.

II alle a. S., den 19. März 1898.

Hallesoher Bank-Perein von Kulisch, Kaempf (o.
Eermann Arnhbold (Co,, Bank-Commancdit- Gesellschaft,

H. F. Lehmann. Reinhold Steckner.

eheauf die am 22. März er. stattſindende Subseription
der Ah Ohinesischen Staatsanleihe in Gold von 1898

zum Course von 90 Vermittelt Kostenfrei [3516
Funlüuns Beckker, B32eenaft,

16 000 000 Sterling 4 o Kaiserlich Chinesische
JStaatsanleihe in Gold von 1898.

Anmeldungen auf die am 22. u. 23. März zum Course von 909 stattſndende Subseription
auf obige Anleibe Lehmen wir zu den in unserem Geschäftslokale ausliegenden Bedingungen kostenfrei entgegen. (3517

Spar- um Vorschuss-Bamls.
Pfahl. Fuss.Die unterzeichneten Bankhäuser nehmen Zeichnungen auf Das ſchöne Haus mit Garten

e Wettinerſtr. I, Halle, verkaufe ichdie Am 22. und 23. FIärz a. C. zum Course vom billigſt und unter den denkbar günſtigſten

o ihti Bedingungen. (258890 zur Subseription gelangende r venſ. Steuorbeam e
A. 02 oLais, Chinesisohe Staatsanleihe in Gold

von 1898 im Rowinalbetrage von Mindmotore

I. 16000 000 Sterling ezum Betriebe von

entgegen und besorgen deren Kostenfreie Vermittelung.
I Naschinen, Pumpen und

Wasserhehew

Hermann Arnhold Co., Bank-Com.-Ges.
erke

aller Art und für jede
Leiſtung. Vollſtändige

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co. S vor See Gehen
H. F. Lehmann. Reinhold Steckner. Pried. Vier haut

Chinesische Gold Anleihe von 1898. Der „Sorsen Fote

e e e a Ganrn J e n en e e e e
Berlin 12, Charlottenstrasse 95,

ist ein Wegweiser durch die Börse83 J C S G n u. unentbehrlich für Interessenton
Frenkel Poetsch. Paul Schauseil Co. Nartin Jacoby Cie-,

u. Kapitalisten. (2816
Probenumwern gratis und franco.erregt allgemein unſere nnübertroffene, echte

Schweizer Schwarz-Stahl-Vhr.
Remont. Sav. (Sprungdeckel) mit hochf. Präciſ.Werk, auf die Sekunde

regulirt u. 8jähr. Garantie. Dieſe Uhr, welche vermöge wen 4ihrer prachtvollen ſotiden Ausführung mit vergoldet C tand, echt Gold Doubls grone und Bigel neue Facon ur Conrmianon
iger, auf der letzten Geufer Ausſtellung prämtirt wurde

ets elegant und vornehm ausſieht und zum Zeichen der p empfehle
chtheit den GarantieSt trägt, iſt ſpeciell als W goldene und ſilberneStrap unentbehrlich für die Herren Landwirthe

Militär, Beamte 2e. der ſelbſt im Beſitze Uerren- undeiner Goldhr iſt, legt ſelbe bei Seite u. trägt unſere Damen-Vhren
sohwarzs Garantie -Unr- KettenPreis nur M. I. vorto u. zohfrel. ArmbänderDieſelbe mit beliebigen echt Gold-ODoublé-Initiale r n(wie 8.70 p. St. mehr. Damen-Uhren, e rochen,offen M. 16. er eg Herren oder Damen i e Ringe ete.Gold Douhlö Ketten Mk. p. St. Verſand geg. Nachn. zu billigſten Preifen.

We Nicht e Briefporto 209, Karten 10 PfgBin e ren Rert Koch, Uhrmgqherv e en woein), uExtraf. Sb. Herren- u- Damenuhren Mk. [8, Gold. Damenuhren Mk. 25. Leipziger Straße 44. [3429

Bekanntmachung.
Der Unterricht in der hiefigen ſtädtiſchen Fortbildungsſchule während des

bevorſtehenden Sommerhalbjahrs 1898 beginnt
Sonntag, den 3. April er., Vormittags 8 Uhr und wi'd werk-
täglich Abends von 8 bis 10 Uhr und des Sonntags von 8
dis 10 Uhr Vormittags ertheilt.

Derſelbe umfaßt Elementares Zeichnen, Deutſch, Rechnen, Geometrie,
Franzöſiſch, Engliſch, Buchführung und Phyſik.

Das Schulgeld beträgt für Einbeimiſche 4 Mark und für Auswärtige 6 Mark
halbjährlich und iſt bei der werktäglich von 9 bis 1 Uhr geöffneten Steuerkaſſe

im Rathhauſe, Zimmer Nr. 4, im Voraus zu zahlen.
Die Anmeldung findet im Bureau der Schulverwaltung (Rathoskeller-

gebäude, Schmeerſtraße Nr. 1, 2 Treppen, Zimmer Nr. 11) werktäglich von
a 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags ſtatt, und die

Aufnahme erfolgt gegen Vorlegung der Quittung über das entrichtete Schulgeld
bei Herrn Rektor Pr. Wohlrabe in der Volksſchule V, Taubenſtr. Nr. 13,
J ren am 31. März und 1. und 2. April er. von S bis 9 Uhr

Halle a. S., den 17. März 1896.
Das Kuratorium der ſtädtiſchen Fortbildungsſchnle.

Dr. Krähe, Stadtſchulrath. (3543

Zeichnungen auf die am 22. und 23. März c.
zur Subscription gelangenden

I. 16000000 Sterling
4 COhinesische Staatsanleihe von 1898

zum Course von 902

nehmen wir Kostenſrei entgegen, (3530
Halle a. S.Leipzigerstr. 36. friecmann Co.,

Bankgeschäft. 5

erf Hagel-Herſicherungs- Geſellſchaft a. G.Die atria in Magdeburg
wurde im Jahre 1884 von Landwirthen gegründet und iſt gegenwärtig die
viertgrößte und mit die billigſte unter den 20 in Deutſchland beſtehenden
Hagel-WerſicherungsGeſellſchaften a. G.
Verſicherungs- Beſtand allein im Jahre 1897: Mark 60,006,057.

Während der ganzen Zeit ihres Beſtehens führte die „Patria“ rund
155 Tauſend Verſicherungen über ca. 450 Millionen Mark Kapital.
An Entſchädiaungen leiſtete die „Patria“ inn rhalb derſelben Zeit ihren Mit-
gliedern ca. 5 Millionen Mark. Geſchäfts-Zuwachs während der letzten
fünf Jahre mehr als 509

Eine Verſicherung für Halm- und Hülſenfrüchte
würde bei der „Patria“ unter Veranſchlagung einer

nur s Pfennige
pro Jahr und für 100 Mark Verſicherungs- Kapital im
Durchſchnitt gekoſtet haben.

Dispoſitions und Reſervefonds Mark 375,549,24. Pro 1898 c. ſind
der „Patria“ jetzt bereits 800 Landwirthe mit mehr als 8 Millionen Mark
VerſicherungsSumme nen beigetreten.

Zur Ertheilung jeder n Auskunft, Entgegennahme von Ver
ficherungs-Anträgen und Uebertragung von Agenturen hält ſich empfohlen

Die Adminiſtration für das direkte Geſchäft,
Magdeburg, Kaiſerſtraße 57, I. (3471

Anerkannt vorzügliches,

durch Staatspreise ausgezeichnetes

Faatzuchtgut
Ad. Kiürsche, Pfiffelbach bei Apolda,

ca. 300 m hoch gelegen, emfiehlt

iwi nj C hGöchst ertragreiche NenzüchtungOriginal Runkelrübe „Ideal nach Menge, Güte, Haltbarkeit
und leichter Aberntung. 50 kg M. 50,--, 25 kg M. 27,50, 10 kg M. 12,50,
1 Postkolli (5 kg) freo. M. 7,50, à kg M. 1,50.

Kartoffel: d gelb, zur Drill-e e h Echte Oberndorfer,
e besonders als Pflanzrübe geeignet. 50 kgW M. 20, 25 kg M. I1, 10 kg II. 5,1 Postkolli freo. M. 3,30, à kg M. 0.55.

Samen wurde nur aus hesten völlig ausge-
wachsenen Rühen gezogen. Garantie:
96 98 Reinheit. kg liefert 75 000 Keime.

Bei jeder Versuchsstation Deutschl.
Kartoffeln, Kirsche's frühes

3 hervorragendeSchneeglöckchen, n
Ertrag von einer andern frühen Sorte auch
nicht annähernd erreicht wurde, bei vorzügl.
Wohblgeschmack. I 00 kg M. 140, 100 kg
M. 22, 25 kg M. 7,--, 1 Postkolli fico.
M. 3,

(6 besonders hbaltbare, widerstands-„Bruce 9 füäbigo Dauerkartoffel (mittelspät).

Ertrag 198 Str. pro Morgen. 1000 kg
M. 100, 100 kg M. 11, 25 kg M. 3.50,
1 Postkolli freo. M. 2,

Photogr. e gtockes Preise: gegen Nachnahme ab hier ohne Sack.
aus dem Feldbestandoe. Preisverzeichniss Francso. 3482

Ban- und Düngekalk,
Ia. großſtückigen beſten Bennſtedter Weisskalk, 955 Aetzkalk, ſtets friſch
gebrannt und lieferbar, offeriren wegen Bahnanſchluß zu äußerſt billigen Preiſen

BVennſtedt gPoſt und e chen. Bennſedter Kalkwerkr.

3215) M. Maennicke Schmidt.
Guanos, Futtermittel ete.Belgiſcher Hengſt, unterſucht gewiſendaft und billigſt

kaſtanienbraun, ohne Abzeichen, 2 Jahre L. Weise, Chem. Laboratorium,
alt, 1,68 m hoch, von tadelloſem Bau und Halle a. S., Lindenſtraße 55.
hervorragendem Temperament ſoll als eDeckheugſt verkauft werden. [3462 Schrebergüärten, in gefundeſter Lage der

Nähere Auskunft ertheilt Thierarzt Stadt, am Ranniſch. Thore, Eingang fünfte
Vischer in Heringen (Helme). Vereinsſtraße, ſind noch abzugeben.

e e Näheres Thorſtraße 15.



Loden, Crépe-Loden und Orépe-
vorzüglich geeignet für

Reise Ungl Radfahr-Costume.
Neu aufgenommen

Fertige Jupons und Unterrock-Stoffe.
Reichhaltige Mustercollectionen nach auswärts bereitwilligst. Sendungen Von 20 M. an franco.

Ultzen scheollenweberei
Fabril im Gera,

Special-Haus fün Damenmocden-
Gr. Ulrichstrasse 13--15.

Be Sämmtliche Stoffe sind mit Original-—reisen unserer Fabrik deut-
lich aussezeiehnet. S

z 58 e e S t 2 n

Schwarze
ostume-Stoffe
nur erprobte gediegene Qualitäten in unübertroffener reicher Auswahl.

Weisse und ballfarbige Stoffe
in Wolle und Wolle mit Seide in reizender Farbenpracht.

Vigoureux,

WNontag, den 21. Mir ben m
im Salo der Vereinigten Merggeserivenare

Goncert
von

Emmy Reinhardt, Opernsängerin u. HarryFielch Pianist,
Klavierbegleitung: Kapellmeister Hugo Hache,

rogramm: Ballade a. Plieg. Holländer u. Isolde's Liebestod von
Wagner. Lieder von Brahms, Schubert, Lorleberg und Gounod.
Klavierstücke von Bach, HMozart, Weber, Chopin, m

und Liszt. CConcertflügel: BlüthnerKarten zu 2 und 1 Jark in der Musikalienhandlung von
Heinrich Hothan, Gr. Steinstrasse 14. Fernsprecher 1045.

SchülerinnenConcert.
Donnerstag, den 24. März, Abends 7 Uhr

im Saal des „Neuen Theaters“ (Gr. Ulrichſtr.), veranſtaltet von Marie Heynacher.
Programms, die zum Eintritt berechtigen, an der Abendkaſſe. (3487

r Ueberſchnß r Arme.
9 Ecke Magdeburger u.
Beſitzer Otto Herrmann.

Menu Sonntag, den 20. März 1898,von 121--3 Uhr, à Couvert Mark 1, (auch außer dem Hauſe).
MocktourtleSuppe fr. Rindszunge mit Champignons

Gefüllter Puterbraten Compot und Salat
Torte Butter und Käſe.

T lalls empfehle ich der Saiſon entſprechend reichhaltige Abegolgte

Barometermit vorzüglich ausgekochten, vollständig luftleeren Röbren,
sowie alle Sorten

Metall-Barometer
empfiehlt

Otto Unbéhkannt,

Gr. Ulrichstrasse Ia.
Werkstatt für mathematische, physik. und

optische Instrumente. (3478

Sonntag

J

SR e

Ubhr, Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

ſchaft (zehn Perſonen), ruſſiſche National-
Geſangs u. Tanz Geſellſchaft. OsKar
Messter's „Lebende Photographien“.

Lepicqg's Bravour-Luftgynmnäſtiker am
fliegenden Trapez. Das Mathsas-
Trio, akrobatiſch excentriſche Komö-
dianten. Der Miniatur Clown

28 Her rurd, Parterre-Gymnaſtiker. Die
drei Schweſtern Romanow, Geſangs
und TanzTerzett. Fräulein Mizzi
Braun, Geſangs und Koſtüm-Soubrette.

Herr Karl Ewald Schlosser,
Geſangs- und Charakter Humoriſt.
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag Nachmittag
von 4—6 Uhr

Große
Nachmittags Vorſtellung.

Eltern, Vor münder, Erzieher u. ſ. w
haben das Recht, auf je ein Billet ein.
Kind frei dazu mitzubringen.

Wintergarten.
Morgen Sonntag Abends 8

Großes Konzertder Kapelle des Königl. er

Füſ.-Regts. Nr. 36. 3486
Entree 30 Pfg. o. Wiegert.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Morgen Sonntag Nachm. 3 Uhr:

Großes Konzert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Fuß Regts. Nr. 36. (3485
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.

Saalschlossbrauerei.
Sonntag den 20. März er.

Menu von Mittags 12--2 Uhr. à 1,75 A.:
Ochsensehwanz Suppe

Aal blau mit Butter
Blumenkohlgemüse mit

Sancischen
Lammrücken

Compot, Safat, Mandel-Creme.
Suppe, Gänge nach Wahl und

Nachtisch à 1,25 c 354
Hochachtungsvoll Fritz Rahne.

S. W. T.
Vorbereitung Sühne ver
und Abiturientenexamen raſch, ſicher, billigſt.

Neuer Spielplan!
Die Alexander Newsky-Geſell-

Halleſche Lokalbilder.) Die drei

Moaesta, Direktor, Dresden 6.

22
GelegenheitsKaruf.

Ia. Rindleder-Herren- u. Damenkoffer, Hutkoffer
so Wie

Handitasche
mit compl. echter Schildpatt-, Silber- u. Emaille-Garnitur werten der Tasche mit Finriehtung allein

Mark 1300).,
Gewinn der Leipziger Ausstellung, sind durch um preiswerth
zu verkaufen.

G. Pelliccioni Co.
Kunstgewerbl. Magazin,

Halle a. S-, Gr. r 17, part. u. I. Etage.
ernspr

Speoialität:

u. Wiener

in distinguiertesten udd nur erstenFabriKaten zu mässigen Preisen.,

G. SBorſiert,
Baacur für Herren

Gr. Steinstrasse 10
im Bankhause E. Haassengier Co.

Zum ümeug
empfehle ich:

Kämoleuums- I äufer,
Kümmoleumua-Teppiche,
HLmoleurzar-Vorlagen,
MLümoleum-Rester,
Liümoleum

zum Auslegen ganrer Zimmer.
Hugo Nehabb Vehfl.ger Gesechä ſt für Gummiwaaren,

Wachstuch und Linoleum,
Sr. a 27.

in u a. S
Sonntag, den 20. März 1698.

Abends 71 Uhr:
182. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement.
45. Vorſtellung außer Abonnement.

Nen einſtudirt:
Der

Rattenfänger von Hameln.
Große Oper in 5 Akten. Dichtung mit
Zugrundelegung der Sage und der Fabel
von J. Wolff's gleichnamiger „Aventiure“

v. Friedrich r zuſik von Viktor
Neßler.

Jn Scene geſetzt vom Regiſſeur:
Georg P wgrn.

DirKapellmeiſter Miatthäus v itteroff.

Perſonen;
Wichard Gruwelholt,

Bürgermſir. v. Hameln C. Brandes.
Berthold Sunneborn,

Stadtſchultheiß G. Hartmann.
Hogeherte, der Zöllner E. Lübben.
Stenecken, der

Monetarius

Senepmole H. Ramm.Marquis de Goliterne P. Fiſcher.
Bertram Lupus O. Adolfi.
Giſo Senewalde

(Rathsherren von Hameln)Ethlerng der Raths

ſchreiber G. Förſter.Jsfried Rhynperg,
Kanonikus G. Hartmann.Heribert de Sunneborne,

Stadtbaumeiſter (des
Schultheißen Sohn C. z

Hunold Singuf S anta.
Wolf, der Schmied, h. Raven.
Ferdinand Keſſe lring,Zendſhriſtenhandler J. Wilhelmi.

(Bürger von Hamel w)

Regina, des Bürger
meiſters TochterDorothea, desſelben Baſe

und Schaffnerin L. Tibelti.
Gertrud A. Schäfer.Margarethe Dives C. Michaelis.
Ein Nachtwächter E. Bedau.
Erſter Stadt- C. Lübben.

H. v. Kuhnenfeld.

6 Zweiter tratant O. Adolfi.
Nathsherren, Bürger, Frauen und
Mädchen, Schmiedegeſellen, Dienſtboten
im Wirthshaus und Rathskeller, Stadt-

knechte, Trabanten, Kinder.
Zeit 1284.

Nach dem 2. Akte Krt eine längere
Pauſe ſtatt

Kaſſenöffnung 62/, UhrAnfang 74 Uhr. Ende 167 Uhr.

Swageg, den 21. März
183. Vorſtellung im Paffepartout

Abonnement.
138. Abonuements-Vorttellung.

Farbe roth.
Der zerbrochene Krug.
Luſtſpiel in 1 Akt von Heinrich v. Kleiſt.
Regie: Oberregiſſeur Wiſchhuſen.

Hierauf
Novität Zum letzten Male Novität!
Hannele'sHlimmelfahrt
Traumdichtung in 2 Theilen von Gerhart
Hauptmann. Muſik von M. Marſchall.

In Scene S r DirektorNach dem Zuſſpil W Drochene Krug“

findet eine längere Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 62/, Uhr. Anfang 7 Uhr

Ende gegen 10 Uhr.

Thalia- Theater.
Sonntag, den 20. März:

Auftreten des VBalletperſongls vom
Stadttheater.

Vorher:

In Behandlung.
Anfang: Sonntags 7 Uhr.

Sport-Hotel.
Sonntag, den 20. Mär 3 er.,

Nachm. 4 Uhr u. Abds. S Uhr:

Gr. Concert
Max Friedemann. Rud. Dietrieh.

Laden
im Weimar.

In der vornehmſten und verkehrs
reichſten Straße Weimars iſt ein
nen erbauter Laden zu ver-
miethen. Derſelbe hat ca. I2 Meter
Front, 140 DWMeter Fläche,
3 große Schaufenſter u. mehrere
Nebenräume. Derſelbe kann auch
getheilt in einen größeren und
einen kleineren Laden vermiethet
werden.

Näheres durch (3509
Friedrich Meyer,

Weimar.
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